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Nr. 269. Morgen : Ausgabe, 


Breslau, 12. Juni. 
Der Landtag naht ſeinem Ende; aller Wahrſcheinlichkeit nach wird den 
17. d., alſo nächſten Sonnabend, der Schluß erfolgen. Die Abgeordneten 


werden froh ſein, daß ſie ſich endlich von den wahrhaft aufreibenden Arbeiten 


erholen können; jedoch auch die Miniſter werden nicht boͤſe fein, daß fie end: 
lich die Tage hinter ſich haben, von denen ſie ſich ſagen: ſie gefallen uns 
nicht. Die Situation iſt im Allgemeinen dieſelbe geblieben; nach wie vor 
ſtehen ſich die Anſchauungen des Miniſteriums und Abgeordnetenhauſes ſchroff 
gegenüber; es war unmöglich, einen Punkt zu finden, von welchem aus ein 
Vergleich ermöglicht werden konnte. 5 

Mit dem Schluſſe des Landtags werden die Erholungsreiſen beginnen. 
Die Zuſammenkunft des Königs mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Karlsbad 
ſteht außer Zweifel; die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten werden 
derſelben beiwohnen, und man hofft, daß die Beſprechung die endliche Ne 
gelung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit herbeiführen 
werde. Wie es ſcheint, hat Oeſterreich auch darin Preußen nachgegeben, daß 
es an den Erbprinzen von Auguſtenburg den Wunſch gerichtet hat, er möge 
Holſtein verlaſſen. Nach einer Mittheilung der „B. u. 5.3.“ hat der Prinz 
erklärt: er ſei bereit, ſich in dieſer Beziehung zu fügen; er vertraue feinem 
Rechte, ſeinem Lande und dem Gerechtigkeitsgefühle der beiden Mächte zu ſehr, 
als daß er beſorgen könnte, durch ſeine Entfernung aus Holſtein mit ſeiner 
Sache Schaden zu nehmen; ſollte aber ſeine Entfernung nur einſeitig gefor⸗ 
dert oder als eine noͤthigenfalls zu erzwingende Pflicht hingeſtellt werden, fo 
ſei er feſt entſchloſſen, auszubarren und nur der Gewalt zu weichen. Der 
Großherzog von Oldenburg foll alle in der preußiſchen Depeſche vom 22. Febr. 
aufgeſtellten Forderungen gewähren und ſich auch zur Bezahlung der Kriegs⸗ 
koſten verpflichtet haben — kein Wunder, daß ſeine Candidatur in Berlin 
mit günftigeren Augen angeſehen wird, als die des Erbprinzen von Auguſtenburg. 

Der Kaiſer von Defterreih iſt aus Ofen⸗Peſth nach Wien zurückge⸗ 
kehrt. Unſere unten folgende wiener O⸗Correſp. giebt ſehr intereſſante Ent⸗ 
hüllungen über Vorfälle vor und während der ungariſchen Reife des Kaiſers 

Ob die italieniſche Regierung jene weitgehenden Conceſſionen, welche, wie 
wir jüngft mittbeilten, die „Nazione“ als Grundlage der Vereinbarung mit Rom 
bezeichnet, erhalten wird, iſt wiener Blättern zufolge noch zweifelhaft, da gerade 
die Anerkennung des Köͤnigsreichs ſeitens der neu einzuſetzenden Biſchöfe, 
d. h. der dem Könige als König von Italien zu leiſtende Eid in Rom bis⸗ 
her den Stein des Anſtoßes bildete. Briefe aus Rom, welche die „France“ 
erhalten hat, ſprechen ſich dagegen über den Verlauf der Unterbandlungen fehr 
günſtig aus. Ebenſo kann der „Monde“ nicht umhin, von den wahrſchein⸗ 
lichen guten Erfolgen) der Vegezzi'ſchen Sendung zu ſprechen, obwohl ders 
ſelbe leugnet, daß Herr Vegezzi als offizieller Abgeſandter des Königs von 
Italien vor dem Papſte erſcheinen könne. Die Angelegenheit des Migr- 
Ballerini, erwählten Erzbiſchofs von Mailand, ſcheint ſich inſofern zu arran? 
giren, als er zur Würde eines Patriarchen in partibus befördert werden 
und eine Penſion aus den Revenüen des Erzbisthums Mailand erhalten 
ſoll. Auf dieſe Weiſe wäre für Herrn Ballerini, den man bekanntlich 
nicht gut an der Spitze des Sprengels von Mailand laſſen kann, ein 
ſehr ehrenvoller Ausweg gefunden. Auch ſoll man ihm ein Canonicat 
in einer Baſilika Roms zugedacht haben. Der Cardinal de Angelis, der 
ſeit 1860 von der italiniſchen Regierung in Turin internirt, und von 
derſelben verhindert war, ſich nach feinem Sprengel Termo zu begeben, 


wird jetzt in Rom erwartet; der päpſtliche Stuhl wünſcht, daß dieſer Erz, 


biſchof ſich in aller Freiheit nach ſeinem Sprengel verfügen könne. Die mit 
Victor Emanuel vorgegangene Umwandlung ſoll hauptſächlich das Werk ſei⸗ 
nes Beichtvaters, des Abbs Stellardi, fein; auch ſoll die militäriſche Umge⸗ 
bung des Königs und ſeine alten Rathgeber, wie d'Azeglio, Balbo, Ponza 
di S. Martino, Revel u. A., ſich alle erdenkliche Mühe geben, den Kron⸗ 
prinzen in dieſelbe religidſe Richtung hineinzuzwängen, während der intime 
Freund des Königs, der Prinz von Savoyen⸗Carignan, fein Vetter, dem jede 
Kutte ein Gräuel iſt, ſich vorerſt von Florenz fernhält. Als Curioſum ver⸗ 
dient die Inſchrift auf dem Lorberkranze mitgetheilt zu werden, der in Turin 
am 4. d. M. auf das Denkmal des Pietro Mica gelegt wurde. Sie lautet: 
„Dem Pietro Mica die Volksverſammlung der Turiner. Sie ſchwören, dei⸗ 
nem Beiſpiele zu folgen, falls ein ſerviles Miniſterium Piemont eben fo 
ſchändlich verſchachern follte, als es mit Nizza that.“ Man erfieht daraus 
wenigſtens, daß die Turiner bezüglich der Annexion Piemonts an Frankreich 
noch immer nicht beruhigt ſind; auch begreift man wohl, daß, wenn eine der⸗ 
artige Stimmung ſich weiter fortpflanzt, die Mißgeburt eines Concordats 
oder irgend eines Pacts mit der päpstlichen Regierung von der Bevölkerung 
Italiens übel genug aufgenommen werden wird. Die unten mitgetheilte 
Nachricht von einem auf Garibaldi's Einfluß zurückzuführenden Aufſtande in 


Sicilien bedarf, wie wir dort ſchon bemerkt haben, noch ſehr der Beftätigung, 


obwohl die Nachricht, daß man von Garibaldi ein Manifeſt gegen den Ab: 
ſchluß jeden Abkommens mit Rom erwartet, von allen Seiten beſtätigt wird. 

Die Budgetverhandlungen der franzöſiſchen Kammer, welche nunmehr 
ihr Ende erreicht haben, werden, fo ſehr man auch über die oratoriſchen 
Kunſtſtücke, welche Thiers dabei vorgeführt hat, in Bewunderung iſt, doch im 


Ganzen als ziemlich fruchtlos betrachtet, und man fühlt allgemein, daß die 


Aufgabe der allerdings wieder mächtiger gewordenen Oppoſition gegenüber 
dem ſtarren Sinne der Regierung keine leichte iſt. Weit entfernt nämlich, 
vaß von einer Zurüdziehung der Truppen aus Mexico ſchon die Rede fein 
könnte, ſpricht man vielmehr von einem zweiten, nicht minder abenteuerlichen 
Verſuche, welchen das Kalſerthum zur Errichtung einer Monarchie auf dem 
amerilaniſchen Continente machen will. Der Plan des Kaiſers iſt, wie man 
verſichert, lein anderer, als die einander unabläffig in den Haaren liegenden 
kleinen Republiken am La Plata zu einem Königreiche zu vereinigen. — 
Wie uns der Telegraph ſchon vor einigen Tagen unterrichtet hat, ſind die 
Ausſichten auf eine Ausſöhnung des Kaiſers mit dem Prinzen Napoleon 
wieder ſehr in die Ferne gerüdt und die Beharrlichkeit in den Abneigungen 
der Kaiſerin iſt in ziemlich ſchroffer Weiſe zu Tage getreten. Wie es übri⸗ 
gens heißt, hat auch der Prinz feine Entlaſſung nur unter der Bedingung, 
daß der Kaiſer ſeine Politik ändern werde, zurücknehmen wollen, und er hat 
demſelben namentlich bemerklich gemacht, daß er in den Unterhandlungen 
Victor Emanuel's mit Rom nur ein Unglück für Italien erblicke. Dagegen 
bat die Kaiſerin ihre Regentſchaft der Preſſe gegenüber mit einem berfühn: 
lichen Akte beſchließen wollen, wie man ſagt, zugleich von der Abficht gelei⸗ 
tet, der Welt recht deutlich zu zeigen, daß man doch immer liberal bleibe, 
auch wenn man die Rede des Prinzen Napoleon nicht billige. Die Preſſe hat indeß 
jenen Act der Gnade und Milde keineswegs ſehr dankbar empfangen; ſie hat 
vielmehr, abgeſehen von den officidfen Blättern, auch hierin nur die Willkür 
einer ſchönen Frau ruhig gelten laſſen, der ſie ſich nicht entziehen kann. Was 
will auch ein einziger Sonnenblick an einem trüben Wintertage bedeuten! 


Die engliſchen Blätter unterziehen das Ruſſell'ſche Rundſchreiben 
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in Betreff conföderirter Kriegsſchiffe einer ziemlich ſcharfen Kritik. 
Die „Poſt“ insbeſondere bemerkt über dieſen Gegenſtand: 

„Wir denken doch, daß der Staatsſekretär des Auswärtigen in einen 

ehler verfallen ift, obgleich dadurch der Entſchluß, den unſere Regierung 

n Bezug auf conföderirte Kaperſchiffe gefaßt bat, durchaus nicht afficirt 

wird. Das Rundſchreiben iſt vom 2. d. M. datirt, dem Tage vor der Ankunft 

der amerikoniſchen Poſt, welche die neuliche Proclamation Mr. Johnſon's 
überbracht hat. In viefer Proclamation jedoch erkennt der Präſident ganz 
beſonders den Kriegführungsſtatus der Bevölkerung von Texas an und 
erklart die Häfen dieſes Staates durch Blokade geſchloſſen. Es iſt daher 
mindeſtens ein wenig ſonderbar, wenn der engliſche Staatsſekretär amtlich 
erklärt, daß der Frieden im ganzen Bereiche der Vereinigten Staaten wies 
der hergeſtellt ſei, zu einer Zeit, da der Präſident die Häfen von Texas 
in Blokadeſtand erklärt und gegen neutrale Rechte auszuüben beanſprucht, 
die nur aus einem Kriegszuſtande en iſpringen können. Den Widerſpruch 
zwiſchen dem Rundſchreiben des engliſchen Sekretärs und der Proclamation 
des Präſidenten zu erklären, iſt uns, wir müſſen es geſtehen, unmöglich.“ 

Außerdem beſprechen die Blätter die franzöſiſchen Budgetverhand⸗ 
lungen. Der „Herald“, der gleich der „Poſt“ das Kaiſerreich gegen die 
Kritik von Thiers vertheidigt, macht Letzlerem ein Zugeſtändniß, das freilich 
nicht ſehr weit geht. 

Weder Thiers noch Buitry hoben ganz recht; die Wahrheit liege in der 
Mitte. Die Finanzlage Frankreichs ſei gewiß keine befriedigende, indem 
auf eine Reihe von Jabren hinaus keine Ausſicht auf die Möglichkeit einer 
Steuer⸗Ermäßigung vorhanden ſei. Andererſeits babe man deshalb kein 
Recht, das Wort Nationalbankerott auszuſprechen. Wenn Mexico auch noch 
eine Zeit lang einige Millionen jährlich koſten ſollte, ſo werde dadurch das 
Defizit nicht bedeutend werden. Die Staatsſchuld ſei unter dem Kaiſer⸗ 
reich ohne Zweifel ſehr geſtiegen, aber kein Theil der verausgabten 
Summen ſei ganz weggeworfen. Frankreich ſei trotz ſeiner Schulden reicher, 
größer und mächtiger geworden. Die koſtſpielige Politik des Kaiſers habe 
Paris verſchönert, das Angeſicht Frankreichs, und man könne faſt ſagen, 
den Charakter der Franzoſen anders gemacht. 

In faſt allen engliſchen Blättern iſt jetzt von der ungarifcröfterreici: 
ſchen Frage die Rede, und alle ſprechen den Wunſch nach einer Aussöhnung 
zwiſchen Ungarn und Oeſterreich aus. 

In der amerikaniſchen Preſſe finden ſich über die brennende amerika⸗ 
niſche Tagesfrage: die Ertheilung des Stimmrechtes an die Far: 
bigen, die widerſprechendſten Anſichten. Die Abolitioniſten, ſchreibt man 
der „K. Z.“, ſind dafür aus Prinzip, aus Conſequenz, ſonſt aber ſcheint 
keiner Partei recht wobl bei dem Gedanken zu ſein, den Neger in die poli⸗ 
tiſche Maſchine einzureihen. Und doch wird für ſeine politiſche Emancipation 
jetzt ſehr ſtark agitirt, rein von wegen des Nebengedankens, daß er bei zu⸗ 
künftigen Wahlen den Ausſchlag gegen den Süden geben werde, nicht aber 
aus Liebe zu feiner Hautfarbe, oder aus Ehrfurcht für die ſogenannten ans 
eborenen politiſchen Rechte jedes Menſchen. Am belehtendſten find in die⸗ 
fer Beziehung die Reden, welche. Herr Chaſe jetzt hält. Wenn er zu den 
Farbigen ſpricht, ſagt er ihnen: „Ihr müßt ſtimmberechtigt werden aus 
demſelben Grunde, weshalb Ihr nicht Sclaven ſein dürfet, weil Ihr Men⸗ 
ſchen ſeid ſo gut, wie wir, und weil jeder Menſch von Gott und der Natur 
das unveräußerliche Recht beſitzt, im Staate, dem er angehört, mitzuſtimmen.“ 
Einem weißen Auditorium ſpricht er dagegen nie vom farbigen Naturrecht, 
wohl aber von der politiſchen Vorſicht und Nothwendigkeit, ſich in dem Ne⸗ 
ger einen zuberläffigen Bundesgenoſſen gegen den Süden zu erziehen. Daß 
der Präſident die Anſicht des Herrn Chaſe vorerſt noch nicht zu der ſeinigen 
gemacht hat, beweiſt die Antwort, die er vor Kurzem einer Deputation gege⸗ 
ben hat, und welche dahin lautete, daß die Entſcheidung der Frage den Ein⸗ 
zelſtaaten zuſtehe. 


— . ß — 8 


Preuſen. 

— Berlin, 11. Juni. [Der Schluß der Seſſion. — 
Aus der Budget-, der Handels⸗ und Finanzceommiſſion.] 
Vorausſichtlich wird der Schluß der Landtagsſeſſion am Sonnabend 
den 17. d. M. erfolgen, indeſſen werden Vorbereitungen getroffen, 
chon am Donnerſtag zu ſchließen; zu ermöglichen wäre dies, da mor⸗ 
gen das Budget an das Herrenhaus gelangt. Faſt gewinnt es aber 
den Anſchein, daß man den Debatten über die inneren Angelegenheiten 
des Abgeordnctenhauſes nach Anregung des Antrages v. Below im 
Herren-, und des Abg. v. d. Heydt im Abgeordnetenhauſe vollen 
Spielraum gönnen will; in dieſem Falle liegt ſelbſt eine Verzögerung 
über den 17. hinaus in der Möglichkeit. Beſchluß darüber wird in 
einem in den nächſten Tagen ſtattfindenden Miniſterrath gefaßt. — 
Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes hielt geſtern ihre letzte 
Sitzung und beſchloß mit 18 gegen 7 Stimmen, den Staatshaushalts⸗ 
Etat pro 1865 feſtzuſtellen: in Einnahme auf 151,505,653 Thlr. 
und in Ausgabe auf 143,913,545 Thlr., nämlich auf 134,774,728 
Thlr. an fortdauernden und auf 9,138,817 Thlr. an einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben. — Der Etats⸗Entwurſ normirt die Ein⸗ 
nahmen auf 150,714,031 Thlr., das Abgeordnetenhaus dagegen 
auf 151,505,653 Thlr., gegen den Etat mehr um 1,303,410 Thlr., 
und durch Abſetzungen bei dem Finanz⸗, Handels⸗ und Cultus⸗Mini⸗ 
ſterium gegen den Etat weniger um 511,788 Thlr. Die Ausgaben 
normirt der Etats⸗Entwurf; im Ordinarium mit 142,535,009 Thlr., 
darunter künftig wegfallend 1,107,617 im Extra⸗Ordinarium mit 
8,179,022 Thlr., im Ganzen alſo mit 150,714,031 Thlr. Dagegen 
bat das Abgeordnetenhaus bewilligt: im Ordinarium 134,774,728 Thlr., 
Darunter künftig wegfallend 1,160,218; im Extraordinarium 9,138,817 
Thlr. Gegen den Entwurf alſo im Ganzen 6,800,486 Thlr. weni⸗ 
ger. Die 7 diſſentirenden Commiſſtons⸗Mitglieder erklärten ſich für 
Verwerfung des Budgets. Dem intereſſanten Protokoll über die 
Sitzung, in welcher die Beſchlüſſe erfolgten und welches den Mitglie⸗ 
dern behändigt worden, entnehmen wir Folgendes: 

Seitens des Abgeordneten Freiherrn v. Hoverbeck wurde die Ableh⸗ 
17. des Etats⸗Geſetzes beantragt. 

ur Begründung führt der Antragſteller aus, es unterliege keinem Zwei⸗ 
fel, daß das Abgeordnetenhaus verfaſſungsmaäßig berechtigt ſei, den durch⸗ 
berathenen Etat im Ganzen abzulehnen. Von dieſem an ſich extremen Mit⸗ 
tel müfle man in außerordentlichen Zuſtänden Gebrauch machen. Nach ſei⸗ 
ner Anſicht ſei bei der Stellung der Regierung zu der Landesvertretung 
ſchon beim Beginn der Sitzung keine Ausſicht auf ein Zuſtandekommen des 
Etats vorhanden geweſen, und vollends ſei nach der neuerdings im Auf⸗ 
trage des Staatsminiſteriums vom Kriegsminiſter berlefenen Er en jo 
wie der Rede des Finanzminiſters jede Ausſicht geſchwunden. Das Minis 
ſterium habe direct erklärt, daß es ſich den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
Hauſes nicht fügen würde. Einem Miniſterium, das in ſolcher Weiſe handle, 
könne man unmöglich die Ermächtigung ertheilen, die Ausgaben des Staa: 
tes für ein Jahr zu leiſten. Das Etatsgeſetz babe aber gerade die Bedeu⸗ 
tung, dem Miniſterium das Mandat zu geben, die Verwaltung nach Maß⸗ 
gabe des Etats zu führen. In einem ſolchen Mandate liege ein Vertrauens⸗ 
votum für den Beauftragten, und er habe nicht die Ueberzeugung, daß die 
Staatsregierung dieſem Vertrauen entſprechen werde. 

Von anderer Seite wurde dieſen Anführungen hinzugefügt, daß das vor⸗ 
geſchlagene Etatsgeſetz den ſehr erheblichen Ueberſchuß von etwa 7% Mill. 
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Dinstag, den 13. Juni 1865. 


Thalern nachweiſe; es erſcheine aber nicht gerechtfertigt, den gegenwärtigen 
Steuerzahler mit dieſer Summe zu Gunſten der künftigen zu delaſten. 

Aus der Commiſſion wurde dem Antrage widerſprochen, und dabei aus⸗ 
geführt, das Haus der Abgeordneten könne zwar einzelne Etatspoſitionen 


ſtreichen, dagegen entſpreche die Ablehnung des ganzen Etatsgeſetzes nicht 


den Grundſätzen der Verfaſſung; ſelbſt der fortdauernden budgetloſen Ver⸗ 
waltung der Staatsregierung gegenüber dürfe ſich die Landesvertretung der 
Pflicht nicht entziehen, ihrerſeits den Etat feſtzuſtellen, fie dürfe niemals die 
Hoffnung aufgeben, daß das Miniſterium in die verfaſſungsmäßige Bahn 
wieder einlenten und den beſchloſſenen Etat annehmen werde. Sowohl die 
Commiſſion als das Haus hätten im Laufe der Sitzung Beſchlüſſe gefaßt, 
welche nur dahin verſtanden werden könnten, daß die Ablehnung des Etats 


nicht beliebt werde, insbeſondere könne die Special⸗Berathung nur den Zweck 


haben, das Etatsgeſetz ſelbſt vorzubereiten. Endlich ſei die Ablehnung des 
Etatsgeſetzes ein politiſcher Fehler, das Abgeordnetenhaus würde dadurch 
ſeinen Einfluß auf das Budget, gleich dem Herrenhauſe, auf Null reduciren; 
eine thatſächliche Folge werde der Schritt nicht haben, im Gegentheil die 
Staatsregierung um ſo mehr veranlaſſen, lediglich nach ihrem Belieben über 
die Einnahmen des Staates zu verfügen. 

Andere Mitglieder kamen zwar ebenfalls zu dem Reſultate, daß das 
Etatsgeſetz anzunehmen ſei; widerſprachen jedoch dem angeführten Grunde, 
daß die Verwerfung unzuläſſig ſei. Sie führten aus, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus bei Feſtſtellung des Etats nach der Verfaſſung weiter gebende 
Rechte beſitze, als das Herrenhaus, und wenn ſchon dieſem das Recht bei⸗ 
gelegt ſei, den Etat im Ganzen zu verwerfen, fo müſſe dem Abgeordneten⸗ 
Haufe ſicher dieſelbe Befugniß zuſtehen. Sie glauben jedoch nicht, daß es 
politiſch rathſam fei, in letzer Stunde dieſen äußerſten Schritt zu thun. 

Von einer Seite wurde die Aufiht ausgeſprochen, das Abgeordnetenhaus 
müſſe den Beſchluß über das Etatsgeſetz vertagen, bis die Regierung ent⸗ 
weder erklärt habe, fie wolle ſich dem Etat fügen, oder bis fie einen Nach⸗ 
trags⸗Etat über die etwaigen beſonderen Koſten der nach den Beſchlüſſen 
des Hauſes nothwendig gewordenen Reductionen des Heeres vorlegen werde. 
Es wurde ausgeführt, daß die Regierung, weil wir uns bereits im Laufe 
des Elats⸗Jahres befinden, nicht mehr befugt ſei, den vorgelegten Etat zus 
rückzuziehen, daß aber andrerſeits die Landesvertretung den definitiven Ber 
ſchluß über den Etat ausſetzen müſſe, bis die Bedingungen vorliegen, daß 
eine etatsmäßige Regierung geführt werden könne. 

Nach einer Replik des Antragſtellers nach den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion erfolgte dann die Annahme des Budgets. 

Dem Berichte der vereinigten Handels- und Finanz Commiſſton 
über die zur Annahme empfohlenen Handelsverträge zwiſchen dem 
Zollverein und Belgien und zwiſchen dem Zollverein und Groß⸗ 
britannien entnehmen wir Folgendes: 

Die beiden vorgelegten Verträge erſchöpfen die Aufgaben des Zollvereir s 
in dieſer Beziebung noch keineswegs. Es handelt ſich zunächſt noch um die 
Schweiz und Italien, welche mit Frankreich bereits in einem Vertragsver⸗ 
hältniſſe ſtehen. Der Vertrag mit der Schweiz, mit deſſen Vereinbarun 
die Regierungen von Baiern, Württemberg und Baden beauftragt find, i 
zwar in feiner Faſſung bereits vorläufig feſtgeſtellt, jedoch unterliegt er noch 
der Zuſtimmung der übrigen Zollvereins⸗Regierungen, fo daß die Vorlage 
deſſelben in der laufenden Seſſion nicht mehr zu erwarten iſt. Der Vertrag 
mit Italien, zu welchem von preußiſcher wie von italieniſcher Seite die 
größte Bereitwilligkeit gg hat in der politiſchen Stellung mehrerer Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen zum Königreiche Italien ſchwer zu verantwortende 
Hinderniſſe gefunden, und der Zollverein ſteht in Gefahr, auf dieſem für In⸗ 
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duſtrie und Landwirthſchaft wichtigen Markte von 22 Millionen Menſchen 3 


ſeine bereits errungene Stellung einzubüßen und an der weiteren Ausbildung 
ſeines Verkehrs mit jener Halbinſel, die ihm ie ſtehen würde, Ir 
zu werden, en weil mehrere Zollvereind Regierungen fi nicht eniſch 
ßen können, das bereits hiſtoriſch Gewordene formell anzuerkennen. Es wird 
Aufgabe der Staats⸗Regierung fein, mit aller Energie auf die Beſeitigung 
dieſes Hinderniſſes binzuwirken, und es ſteht 10 erwarten, daß die öffentliche 
Meinung der Zogvereins⸗Bevölterung in derſelben Richtung kräftige Impulſe 
geben werde. Die Anomalie des Verhältniſſes zu Italien wird um ſo 
ſchreiender, als ſelbſt für Oeſterreich durch alte Verträge mit dem Königreich 

ardinien, welche wie die von Oeſterreich in dem Vertrage vom 11. April 
d. J. gemachten Vorbehalte beweiſen, auch dem Königreich Fallen gegenüber 
noch in thatſächlicher Geltung find, und auf dem italieniihen Markte die 
meiſtbegünſtigte Stellung geſichert iſt. 

Nach der Auskunft, welche die Vertreter der Staats⸗Regierung über die 
weitere Ausbildung des Syſtems der weſteuropäiſchen Handels verträge und 
die Stellung des Zollvereins zu derſelben gaben, iſt: 

1) zwiſchen Frankreich und den Niederlanden im September v. J. ein 
Handels⸗ und Zollvertrag paraphirt; derſelbe hat jedoch noch nicht unters 
zeichnet werden können, weil er Aenderungen in der niederländiſchen Colonials 
Geſetzgebung in Bezug auf Java und in der niederländiſchen Acciſe⸗Geſetz⸗ 
gebung vorausſetzt, mit deren Feſtſtellung die Generalſtaaten gegenwärt 


beſchäftigt ſind. Das Inkrafttreten des Vertrages iſt für den Zollverein in 


zwei Beziehungen von großem Werlh. Einerſeits hat der Zollverein in den 
Niederlanden vermöge des noch in Kraft beſtehenden Vertrages vom 31. Des 


ie⸗ 


zember 1851 in Betreff des Tarifs die Rechte der meiſtbegünſtigten Nation, 


ohne dafür ein Aequivalent leiſten zu müſſen (felbftverftändlic tritt indeß der 
ermäßigte Zollvereinstarif vom 1. Juli auch für die niederländiſchen Pro⸗ 
venienzen in Kraft); andererſeits wird die für den Cxport rheinländiſcher 
Maſſenguter nach Frankreich wichtige niederländiſche Schifffahrt erſt mit dem 
Inkrafttreten des franzöſiſch⸗niederländiſchen Vertrages benutzbar werden, da 
dis dahin Zollvereinswaaren, die über niederländiſche Häfen gehen, in Frank⸗ 


reich dem allgemeinen Tarif unterliegen. Die belgiſche Schifffahrt wird, wie u 


beiläufig zu bemerken, bereits vom 1. Juli d. J. ab unſerem Export nach 
rankreich zur Benutzung offen ſtehen, da dis dahin Frankreich für die in 
rage kommenden Güter die Urſprungszeugniſſe aufgehoben haben wird, ſo 
daß die betreffenden zollvereiniſchen Güter, über belgiſche Häfen kommend, 
dieſelben Vorzüge genießen, wie wenn ſie über zollvereiniſche reſp. hanſeatiſche 

Häfen oder zu Lande nach Frankreich eingeführt werden. 
2) Mit Schweden und Norwegen hat Frankreich unter dem 13. Fe⸗ 


bruar d. J. einen Handels vertrag abgeſchloſſen, der weſentliche Ermäßigun⸗ 


gen des ſchwediſchen und norwegiſchen Tarifs ſtipulirt. Dieſelben find indeß 
durch die dortige @elebgebung bereit verallgemeinert, und von der ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung iſt bier die Erklärun 
gungen auch auf zollvereinsländiſche aren Anwendung finden. 
Die Tarif⸗Ermäßigungen, welche in dieſen beiden 
liche Handelsverträge find von Frankreich bis jetzt nicht abgeſchloſſen. 
x Zum v. Bismarck⸗Virchow' geilof 


berl. Correſp. der „Elberf. Ztg.“: Virchow wird ſich auf keinen Fall 


auf ein Duell einlaſſen. — Das iſt das Wichtigſte. Im Anſchluß 


daran mag gleich noch bemerkt fein: 1) die Reife Virchow's nach 


Elberfeld an das Krankenlager eines Freundes ſtand längſt feſt, ehe 


er die Differenz mit Bismarck hatte); und 2) es if Virchow nicht 
eingefallen, in dem ſtenographiſchen Bericht über die gegen Bismarck 
gerichteten Worte irgend etwas zu corrigiren; ſelbſt Virchow's Feinde wer⸗ 
den zugeben, daß er dazu zu klug iſt; feine Freunde werden es aus 
edleren Motiven nicht geglaubt haben. Ich darf erwähnen, daß Vir⸗ 
chow dem Cartellträger Bismarcks eine Abſchrift des ſtenographiſchen 


eingegangen, daß die Tarif Ermäßie 


d erträgen berabrebet 2 
find, kommen mithin dem Zollverein ohne Weiteres zu Gute. Weitere ähn⸗ 


ſchen Conflict] ſchreibt ein x 


Berichtes und zwar eine als ſolche beglaubigte Abſchrift hat zugehen 


laſſen. In der Sache ſelbſt ſteht es fo: Virchow hat bei dem erſten 


Beſuche des erſten Bismarck ſchen Cartellträgers Herrn v. Puttkammer 
ſofort jede beleidigende Abſicht in Abrede geſtellt, zu einer desfallſigen 
Erklärung im Haufe ſich bereit erklärt, falls Bismarck vorher erkläre, 
durch die Paralleliſtrung der Commiſſion reſp. ihres Referenten mit 
Hannibal Fiſcher nicht haben beleidigen zu wollen; denn auf dieſe Bis: 


marck ſche Aeußerung war die Virchow'ſche lediglich die Entgegnung. 1 


6 en 
*) Dies können wir zum Ueberfluß beſtätigen. D. Ned. d. „Elberf. 8.” 


4 rſten S ig 15 ben v. 

Schwager Bismarck's, doch nur ſchwer ſich hat bereit finden laſſen, 

Cartellträger zu ſein, da er die Sache zu einem Duell nicht angethan 

fand, ſein Mandat niedergelegt. Das Folgende iſt dann durch Herrn 

v. Keudell, Rath des auswärtigen Miniſterium, verhandelt, und an⸗ 

dererſeits durch Herrn v. Hennig. Herr v. Keudell ſoll zu einer ſol⸗ 

chen Erklärung Bismarck's wenig Hoffnung gehabt, aber doch ſein 

Moͤgliches verſprochen haben. Vorgeſtern iſt nun ein anderer Mittels: 

mann — ich weiß nicht ob in Bismarck's Auftrag — eingetreten, der 

Kriegs miniſter v. Roon. In ſpäter Abendſtunde hat er Virchow und 

Hennig aufgeſucht, aber keinen von beiden getroffen. Dann iſt ein 

; Schreiben von ihm bei Virchow eingetroffen, worin er — kurz gejagt 

e und ohne jeden Nebengedanken — feine bons offices anbietet, auch 

zu einer mündlichen Beſprechung ſich bereit erklärt. Inzwiſchen iſt 

5 aber Virchow' ſcherſelts geſtern Mitiag eine Art Ultimatum an Bis⸗ 
marck erlaſſen, worin 1) erklärt iſt, daß er auf ein Duell nicht ein⸗ 
gehen werde. und worin 2) eine möͤglichſt raſche Rückäußerung Bid: 
marck's erbeten iſt auf die Virchow'ſche Propofition, daß beide Theile 

eine Erklärung — wie oben angedeutet — abgeben ſollen. Dem 

5 Kriegsminiſter v. Roon iſt für ſeine bons offices freundlich und in 

| beſter Form gedankt worden. So ſteht die Sache heute. Von der 

| Aufregung unter den zahlreichen Freunden Virchow's brauche ich nichts 
zu ſagen; fo ſicher man überzeugt iſt, daß er feiner Stellung nichts 

Br vergeben wird, mit fo eifrigerem Intereſſe verfolgt man doch die Ent⸗ 

= wickelung und Abwickelung der Sache. 

2 Bonn, 6. Juni. [In der Ritſchlſchen Angelegenheit! 
hat nunmehr die philoſophiſche Facultät in ihrer überwiegenden Mehrheit 
gegen den ihr durch den Miniſter ausgeſprochenen Tadel in der Jahn⸗ 
Merz'ſchen Sache remonſtrirt, und ſich über die unzeitige Veröffent⸗ 
lichung deſſelben durch den Curator Beſeler nachdrücklich beſchwert. Sie 

verſucht insbeſondere jenen Tadel als ihrerſeits unverdient, jedenfalls 

aber ſeine Publication als unberechtigt nachzuweiſen. Bekanntlich war 

8 der bezügliche Miniſtererlaß und ſeine Veröffentlichung durch den Cu⸗ 

2 rator die nächſte Veranlaſſung zu dem Entlaſſungsgeſuch Rüſchls. — 

5 Die Arbeiten für eine würdige Aufſtellung des Arndt⸗Denkmals nähern 

E ſich ihrem Ende. Das Poſtament für die Statue iſt bereits aufgeſtellt. 

3 (Alg. 3.) 

3 Deutſechland. 

kn Wiesbaden, 8. Juni. [Die liberale Partei] hätt fleißig 

1 Wahlverſammlungen.] Es waren deren am zweiten Pfingſttage 

2 in Bad Soden, in Naſtätten und Ränsbach im Amte Selters und 

geſtern in Geiſenheim. Am nächſten Sonntage werden deren ſein: in 

Hachenburg, Emmerichenhain, Oberlahnſtein, Merenberg und Kubach. 

Die meiſten derſelben waren von mehr als taufend Männern befugt 

und alle von dem beſten Geiſte des Fortſchritts beſeelt. An einigen der: 

ſelben betheiligten ſich Clericale, jedoch nur, um glänzend. Fiasco zu 
machen, fe in Ransbach der katholiſche Pfarrer Nüblen und ein Bür⸗ 
germeiſter Namens Bockling. Der confervativen Verſammlungen find 
weniger und die Zahl der Anweſenden iſt weit geringer. Letztere be— 
ſtehen meiſtens aus Staats-, Gemeinde- und Kirchenbedienſteten, fo 

5 daß auf der von Tauſenden beſuchten liberalen Wahlverſammlung in 

Heftrich ein Redner mit einigem Rechte ſagen konnte: „Wir zählen 

allemal ſoviel Leiterwagen (auf dieſen fahren unſere Bauern zu den 

Verſammlungen) als die andern Leute; auf unſere Verſammlungen 

kommen die Steuerzahler, auf die der anderen die Steuer⸗ 

verzehrer.“ (N. Frankf. 3) 

Gotha, 8. Juni. [Bundes⸗ Verſammlung freireligidöfer Ges 
meinden.] In der geitrigen Nachmittags⸗Sitzung gab Herr Schönes 
mann⸗Pütt aus Philadelphia noch einen ſehr inkereſſanten Bericht über 
die Fortſchritte der 19 Bewegung in den Vereinigten Staaten. 

n der dritten am Abend ſtattgehabten Sitzung dieſes Tages wurde zunächſt 
ein Antrag der Gemeinde in Magdeburg, der Bundesvorſtand möge eine 

Statiftit ſämmtlicher izeireligidfer Gemeinden in Deutschland aufſtellen, ans 

genommen. Ein weiterer Antrag N Gemeinde: „Es wird gewünſcht, 

daß man auf der Bundes⸗Verſammlung ſeine Anſichten darüber ausſpreche, 
ob bei der Erbauung Gemeindegeſang wünſchenswerth ſei oder nicht“, führte 
eine längere Debatte herbei, in der ſich Stimmen für und wider den Ge⸗ 
meindegeſang geltend machten. Der Antrag wird durch dieſe Debatten als 
erledigt angeſehen. Auf Anregung derſelben Gemeinde wird ſodann über 
die Frage geſprochen: „Was können freie Gemeinden neben ihren allgemei⸗ 
nen Verſammlungen und Veranſtaltungen insbeſondere zur Bildung des 

5 nen Geſchlechts thun, welches bei dem heutigen Bildungs: und Gr 

8 e ez der Männer unberückſichtigt zu bleiben pflegt?“ Albrecht 

* t im Anſchluß an vieſe Frage den Antrag, die Verſammlung wolle aus: 

3 , es verlange der Gründſatz, auf dem fie ſtehe, daß von den Gemein: 

5 den in Bezug auf das Stimmrecht zwiſchen männlichen und weiblichen Mit⸗ 

gliedern kein Unterſchied gemacht werde, welcher Antrag angenommen 

wurde. — Heute fand zunächſt eine Sitzung der Abgeordneten aus den 
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preußiſchen Gemeinden ſtatt. 


= i Dari, Anfang Anfang Juni. 
Pariſer Gärten. — Der Potager des Luxembourg. — Das 
Roſenmädchen von Suresnes. 

Kaſtanien und Flieder haben abgeblüht, und die Roſen, fürchte ich, 
baben daſſelbe zu thun im Sinne; es iſt kein Beſtand mit den Blu⸗ 
men. Sie ſind wie die ſchöͤnen Frauen; auf ihren Lippen knospt heute 
. das Lächeln der Verheißung und morgen iſt die Blüthe verwelkt, die 
1 Lippen hängen und machen ein Schmollmäulchen. 

Welcher Duft und Farbenglanz in dieſen Tagen, dieſen Wochen, 
dieſen Monden! Paris ſollte ſtatt eines Schiffes, ſeines ungereimten 
Problems, Kaſtanien, Flieder und Roſen, im Wappen tragen. Mit 
Ausnahme der Fregate-ecole am Quai d'Orſay, welche zugleich Bade⸗ 
anſtalt und Reſtaurant iſt, ſieht man weit und breit in Paris kein 
Schiff, mit Ausnahme des erwähnten Wappenſchiffes, wohl aber pran- 
gen allüberall, wo ſich Baum, Strauch und Beet zum Garten ver: 
einen, die drei Zierpuppen, welche die Franzoſen mit den Schmeichel⸗ 
. namen chätaigne, lilas und roses belegen. 

„Die Pariſer lieben ihre Gärten, — und es ſind deren nicht wenige, 
— wie der Indianer feinen Urwald. Tuilerien, Monceaur, Jardin 
des Plantes, welche Stadt könnte ein ähnliches Kleeblatt inmitten ihrer 

Bi: . aufweiſen? 
Be: Der ſchönſte von allen aber, der am meiſten gehätſchelte, iſt der 
Jiardin du Luxembourg; er iſt auch zugleich der größte. Vor einigen 
= Jahren hat man an einer Ecke einen Zipfel abgeſchnitten; wer es nicht 
geſehen, hat es kaum gemerkt; der geopferte Zipfel, welcher heute mit 
Paläſten, neuen Alleen und Anlagen bevölkert iſt, war ſchon für fi 
ein ſtattlicher Garten. 

Der Luxembourg, in feinen gigantiſchen Dimenſtonen, iſt kein Gar: 
ten; er iſt eine Feerie, eine Schöpfung aus dem Lande von Tauſend 

und Einer Nacht. 

Wenn des Abends auf den Orangeblüthen das Mondlicht zittert, 
in den Kaſtaniengipfeln die Winde rauſchen, im Waſſer die Schwäne 
plwätſchern, dann wünſchte man ſich eine Zauberruthe, um den ſelt⸗ 
ſamen Ort mit ſeltſamen Weſen zu bevölfern: Zwergen, Feen und dem Reſt. 

— 5 Die Kaſtanie herrſcht unter den Bäumen, der Flieder unter dem 
Geſträuch. Die ganze Waldung iſt wie beſchneit, wenn die Kaſtanie 
in Blüthe eht. Die mächtige ſechs fache Allee, welche von dem Rund⸗ 
* der Sternwarte führt, hat nie ſo üppig geprangt, wie die⸗ 
zes Jahr. 
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Erdenproben und ſteckt eine geſchriebene Affiche auf: 
leſung über Nelkenzucht. 
Entrée wird nicht entrichtet, und der Bindfaden zeigt nur an, wo ſich 
die Wand befinden würde, wenn die Vorleſung in einem geſchloſſenen 
Raume ſtattfände. 
ſtellen ſich hinter der Wand auf, oder ſetzen ſich binter der Wand in's 
Grüne, und hören dann eben fo gut. 
Colleg über Bienenzucht angehört, welches vor dem großen Stock ab: 
gehalten wurde. 


einem 2255 der Gemeinde in} 
ee übereinftimmt, zur Verhandlung. Der Antrag wunſcht eine 
Beſprechung darüber, wie es zu bewirken ſei, daß tüchtig reg wiſſenſchaftlich 
gebildete Sprecher eine ſichere Exiſtenz in den frelreligibſen Gemeinden fin⸗ 
den, welchem Wunſche von der Verſammlung in längerer Debatte nachge⸗ 
kommen wird. Es folgt ein Antrag Hofferichter's, den Bundesvorſtand 
zu beauftragen, wenn möglich, ſtatt der Bur desblätter wieder eine regel: 
mäßig zu erſcheinende Mocenjhiift zu begründen. Der Antra wird mit 
einem von Nahe geſtellten Amendement abgelehnt. (Volksztg.) 

Eiſenach, 8. Juni. [Der deutſche Proteſtantentag.] Auch die 
heutige zweite Versammlung des Proteſtantenvereins iſt auf eine ſehr erfreu⸗ 
liche und intereſſante Weiſe verlaufen. Oberhofprediger Dr, Schwarz von 
Gotha trug zuerſt ſein ſcharfſinniges und geiſtvolles Referat über die „pro⸗ 
. Lebrſreiheit und ihre Grenzen“, unter allgemeiner, ſpannender Auf⸗ 
merkſamkeit der wiederum ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung, in wahrhaft 
begeiſterter Rede vor. An der 5 Discuſſion nahmen beſonders 
Noibe, Baumgarten, Krauſe und Schenkel theil. Sie wurde durch den Ans 
trag der beiden letztern beendet: „Dem Referenten den lebhafteſten Dank der 
Verſammlung auszusprechen, im weſentlichen den von ihm aufgeltellten und 
begründeten Theſen beizutreten, den ſo überaus wichtigen Gegenſtand aber, 
und namentlich den Punkt: was in der Kirche zur Wahrung der Grenzen der 
Lehrfreiheit geſchehen könne und ſolle, für weitere Verhandlungen auf den 
Proteſtantentag vorzubehalten.“ Dieſer Antrag wurde von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig angenommen, und damit der erſte Theil der beutigen 
Sitzung um Mittag geſchloſſen. Die vom Oberhoſprediger er Schwarz auf⸗ 
geſtellten Theſen geben ein kurzen, präcijes Bild des Inhalts feines jo Leben 
tenden Vortrags, und wir reihen fie daher dieſem Bericht unmittelbar an: 

J) Die Grenzen der proteſtantiſchen Lehrfreiheit werden nicht durch die 
Bekenntnißſchriften gezogen, die vielmehr der Fortbildung bedürfen und nichts 
anderes als die geſchichtlichen Documente der Glaubensfaſſung und Schrift⸗ 
auslegung der Reformationszeit ſind. 2) Die Bekenntnißſchriften der proteſtamiſchen 
Kirche ſchließen nur die Thore nach der Vergangenheit, öffnen ſie aber für die 
Fortentwickelung der Zukunft. Die Forderung einer eidlichen erpflichtung auf ſie 
iſt unproteſtantiſch und unfittlih. Da, wo überhaupt noch eine Verpflichtung 
aus fie ſeſtgehalten wird, darf fie nicht auf ihre dogmatiſchen Satzungen ge: 
richtet fein. ſondern nur in einer Losſagung von den Grundverirrungen der 
römiſchen Kirche beſtehen. 3) Die Grenzen der proteſtantiſchen Lehrfreiheit 
werden nicht durch die Autorität des Schriftbuchſtabens gezogen, die freie 
Forſchung in der Schrift iſt vielmehr die Grundforderung des Proteſtantismus. 
4) die freie Forſchung in der Schriſt führt nothwendig zu einer freien Forſchung 
über die Schrift, über die Echth it orer Unechtheit, Alter und Entſtehungskreis 
ihrer einzelnen Beſtandtheile, über Geſchichtliches und Ungeſchichtliches ihrer 
Berichte, über Kern und Schale ihres geiſtigen Inhalts. 5) Die proteſtan⸗ 
tiſche Lebrfreibeit iſt nicht Lehrwillkür, ſondern begrenzt durch die Grenzen 
des Chriſtenthums. Dieſe ſind nicht die mancherlei ſogenannten Grund⸗ 
wahrheiten und Grundthatſachen, ſondern die eine Grundwahrheit des Chri⸗ 
ſtenthums, alſo daß ein jeder, welcher innerhalb dieſer Grundwahrheit und 
ihrer geſchichtlichen J. deen ftebt, auch das Recht zu lehren in der 
proteſtantiſchen Kirche behält. 6) Die eine Grundwahrheit des Chriſten: 
tbums iſt nicht dogmatiſcher, ſondern religibs⸗ſittlicher Art. Sie iſt das 
Chriſtenthum Ehriſti, das Evangelium der Liebe und Gottes kindſckaft, wie 
es von Chriſto ſelbſt nicht allein gelehrt, ſondern in ihm perſönlich darge⸗ 
ſtelit, durch fein Leben und Sterben beſiegelt iſt. 7) Die Freiheit des Leh⸗ 
rers der theologiſchen Wiſſenſchaft iſt außerdem begrenzt durch den Ernſt 
und die Würde der Wiſſenſchaft und hört da auf, wo leictfertiger Spott 
ſich auf den Stuhl der Wiſſenſchaft ſetzt. 8) Dagegen ift die Freiheit des 
Volkslehrers und Seelſorgers noch bes renzt durch die paädagogiſche Rückſicht 
auf den Bildungszuſtand und das Bedürfniß der Gemeinde und durch das 
underbrüchliche Geſetz: nirgends zu zerſtören, ohne wieder aufzubauen, die 
Verneinung nur als Mittel anzuwenden, um die ſinnlichen und äußerlichen 
Blue 1 und ſie zu höserer Wahrheit emporzuheben. 

9. Juni. [Die geftrige Ständefigung] iſt ausge⸗ 
fallen; 8 7 und Stände ſchienen noch nicht ganz arbeitbereit zu 
ſein. Auf der Tagesordnung ſtand und ſteht nun für morgen eine von 
den berüchtigten Lehnsangelegenheiten, nämlich eine Belehnung der 
morganatiſchen Söhne des Kurfürſten mit Gütern, die noch gar nicht 
heimgefallen waren. Zwei Nachfolgeberechtigte haben ſiegreich geklagt, 
zwei andere ſind abgewieſen worden, weil ſie auf das unrichtige Vor⸗ 
geben des Lehnshofs hin, daß fie keine Anſprüche hälten ꝛc., eine gering⸗ 
fügige Geldabfindung angenommen haben. Dieſe Abfindung iſt aus 
der Staatskaſſe bezahlt worden, während das Lehngut dem Staate 
nicht zu Gute gekommen iſt. Die Stände verlangen nun die Wieder⸗ 
aufhebung der Belehnung; doch, heißt es in dem Berichte des Abg. 
H. Oeiker: darf dies „nach den Grundſätzen der Moral nicht dahin 
führen, daß der Staat ſich mit dem Schaden der Abgefundenen be⸗ 
reichere,“ vielmehr ſoll das durch den Obſteg Gewonnene an die „Ge⸗ 
täuſchten“ auf Verlangen zurückgegeben werden. Man ſieht , eine ſaubere 


Geſchichte! Die Annahme des Ausſchußantrages iſt außer Zweifel. 
(Volksz.) 
Leipzig, 10. Juni. [Für den zweiten deutſchen Jour⸗ 
naliftentag], der morgen hier im Schützenhauſe ſich verſammelt, 
haben folgende Zeitungen und Zeitſchriften ihre perſönliche Beihelligung 
theils durch ihre Redacteure, Herausgeber oder Verleger, theils durch 
Bevollmächtigte bis heute Früh angemeldet: 
Volks⸗Zeilung, Staatsbürger⸗Zeitung, Magazin für Literatur des Aus⸗ 


landes, Wochenſchrift Willkomm (Berlin), Danziger Zeitung (Provin Alder 
refelder 


Junl. Tritt man man an den Rand dieſer Allee, 
Thal hinab, das wie ein einziger Fliederſtrauß daliegt, 
Stunde geſchlagen hat. 

Tiefed Thal nennt man den „Potager“ oder Gemüſegarten. Er 
hat feinen eignen, von dem Luxembourg verſchiedenen Cha akter. Durch 
enge, gekrümmte Wege wandelt man zwiſchen einer Verſammlung alles 
deſſen, was in Frankreich wächſt und blüht, nicht bloß an Gemüſe, 
ſondern an Zier- und Nutzpflanzen aller Art. Man findet Chalets 
mit romantiſchen Fernſichten; der Potager iſt groß genug, um Fern⸗ 
ſichten zu befigen. Man wandelt an ausgedehnten Rebenfeldern vor- 
bei, und wo man irgend ſich zum Sitzen niedecläßt, iſt man einge 
hüllt in Strauch und Blumen. Der Potager hat feine Saiſons. Heute 
iſt es die des Flieders, morgen kommen die Fruchtbäume, dann die 
Roſen. Seine Stammgäſte wiſſen genau die Daten. 

Der Potager iſt das Schooßkind der Pariſer. Wer irgend gemeint 
iſt, Paris eine Stunde lang zu vergeſſen, zieht ſich in dieſen duftenden 
Schlupfwinkel zurück. Man vermißt, und dieſer Umſtand macht dem 
Publikum Ehre, jede Auſſicht. Denn das Publikum pflückt die Blu: 
men nicht ab, denn es find feine Blumen; es will fie am Stengel 
behalten. Man bemerkt nie, daß ſich Jemand einen Raub erlaubt. 

Des Morgens werden im Potager öffentliche Vorleſungen über 
Blumen-, Düfte, Gemüfe und Bienenzucht gehalten. Die Profeſſoren 
find meiſtens die angeſtellten Gärtner. Indeß kann jede Privatperfon, 
wenn fie etwas Nützliches über das Gartenfach auseinanderzuſetzen 
hat, einen Hörerkreis um ſich verſammeln, vorausgeſetzt, daß es nicht 
regnet. 

Der „Profeſſor“ rammt auf irgend einem entlegenen, durch Baum⸗ 
gruppen geſchützten Grasplatz vier Pfähle in den Boden, zäunt fein 


Territorium mit einem Bindfaden ein, ſtellt rund um ſich mehrere 


Blüthen: oder 
Oeffentliche Vor⸗ 
Der Raum iſt immer ſchnell gefüllt, denn 


eihen Stühle, neben ſich einen Tiſch mit Samen⸗, 


Die Nachzügler, welche die Stühle beſetzt finden, 


Ich habe neulich ein ſolches 
Der Profeſſor ſprach in Hemdeärmeln, bedeckten 


ſo er Allee, fo blick m man ein an ein weiten | Hauptes. 
wenn ſeine letztern miſchten ſich in bedenklicher Weiſe unter die Zuhörer; der Pro⸗ 


Norddeutſchlan 
eee le 
urter Journal, Neue 5 Zeit 8 a. M)), 
Mannheimer Jourpal ( ae), Nürnberger Ferre ene (8 Baiern), Roburger 
Tageblatt, Arbeiter Zeitung, jebrzeitung (Thüringen), Conſtitutionelle Zeitung, 
Chemnitzer Tageblatt, Deutſche Induſtriezeitung, Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Agronomiſche Zeitung von Hamm, Telegraph, Leipziger Abendpoft, Mittel⸗ 
deutſche Volkszeitung, Leipziger Tageblatt, Leipfiger Wörſenhalle (Sachſen). 
ecklenburg, 9. Juni. [Zur Cabinetsſuſtiz. — Zunft 
zopf.] Dem Miniſterium iſt nun doch wohl ſeine Verfügung, daß der 
Magiſtrat zu Roſtock ſein freiſprechendes Erkenntniß in der Sache der 
Mitglieder des Narionalvereind aufheben ſolle, bedenklich geworden, es 
hat das Erkenntniß des Magiſtrats jetzt ſelbſt aufgehoben und das ver⸗ 
urtheilende Erkenntniß des Polizeiamtes wieder hergeſtellt, — eine nach 
unſern Prozeßgeſetzen unſtatihafte Ungeheuerlichkeit! Denn, da das poli- 
zeiliche Strafverfahren nach den Grundſätzen des Inquiſitionsprozeſſes 
gehandhabt wird, ſo giebt es keinen Ankläger, mithin auch für die 
Staatsgewalt keine Appellation, ja nach geſetzlicher Beſtimmung giebt 
es gegen freiſprechende Eikenntniſſe überall keine Rechtsmittel (von 
welcher Beſtimmung erſt in neueſter Zeit die von dem Criminal⸗Col⸗ 
legio in Bützow anhängigen Sachen erimirt find). Iſt nun auch die 
der erkennenden Behörde angeſonnene Ungehoͤrigkeit befeitigt, fo iſt der 
Akt der wahrhaften Cabmetsfuſtiz nur noch ein flagranterer geworden, 
mit dem jetzt eine weitere Ungeſetzlichkeit verbunden iſt. Das Miniſte⸗ 
rium verlangt nämlich von dem Magiſtrate, daß er dies verurtheilende 
Erkenntniß nun auch vollſtrecke, und doch hat ſich die Landesherrſchaft 
im § 5 des Erbvertrages von 1788 mit Roſtock verpflichtet, wenn der 
Magiſtrat pollzeiliche, von der Landesherrſchaft getroffene Verfügungen 
nicht ex quiren wolle, fie dieſe durch eigene Commiſſarien ausführen 
wolle. Hierauf hat der Magiſtrat neuerdings ausdrücklich verwieſen, 
allein es iſt ihm bei Strafe der Execution anbefohlen, die vom Mini⸗ 
ſterium erkannte Geldſtrafe einzuziehen; das wird der Magiſtrat aber 
nicht thun und ſo wird denn in nächſter Zeit eine Einlegung von 
Executionstruppen bei dem worthabenden Bürgermeiſter erwartet! Wenn 
wir gewöhnlichen Menſchenkinder die Verfügungen des Miniſterii in 
dieſer Angelegenheit für ungerechtfertigt halten, ſo hat ſich in den 
jüngſten Tagen des Minifterii die Wiſſenſchaft in der Perſon eines ges 
wiſſen Rösner angenommen, der Profeſſor der Staats wiſſenſchaften an 
der roſtocker Univerfität iſt. Der Mann argumentirt, daß in jedem 
Staate die Polizeigewalt bei der oberſten Staatsgewalt ſei und daß 
deshalb jede örtliche Polizeigewalt alle Polizeibefeble der Staatsgewalt 
vollſtrecken müſſe. Bei dieſer dem modernen Cäſarismus entlehnten 
Argumentation iſt ſowohl nach allgemeinen, als nach unſeren Landes⸗ 
grundſätzen jedes Wort falſch, namentlich aber fehlt für Mecklenburg 
ſchon der Begriff der Staatsgewalt; wir haben nur eine Landesherr⸗ 
ſchaft und beide ſind denn doch weſentlich verſchieden. Dann aber iſt 


Willkür der Polizeigewalt jedes Landes unterſagt und endlich find in 


feudalen Ländern die Polizeibehörden niemals Behörden, welche die 


Geſetze aus anderem Rechte, ſondern aus ihrem eigenen Rechte zu hand? 


haben berufen find. Es möge dies nur ein kleiner Beweis fein, zu 
weichen Dienſten die fi jetzt oft fo nennenden Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft den Beruf in ſich fühlen. — Die Bürgerfhaft in Roſtock will 
den Zopf der Schuſter durchaus nicht fahren laſſen, indem ſie der Ver⸗ 
einigung der eigentlichen Schuſter, der Pantoffelmacher und der Alt⸗ 


flicker u erſpricht; der Magiſtrat hat die Sache deshalb zur Entſchei⸗ 


dung an das Miniſterium gebracht und das Miniſterium will ebenfalls 
die Beibehaltung dieſer drei verſchiedenen Schuſterzünfte. (N. 3.) 
e ſterre i ch. 

O Wien, II. Juul [Enthüllungen und Nachträgliches 
BE die Kaiferreife nach Peſth. — Anckdotiſches.] Die 
ſchoͤnen Tage von Aranjuez find nun vorüber! Die ungariſche Capi⸗ 
tale, die Schweſterſtädte Buda⸗Peſth, ruhen aus von den anſtrengenden 
Ovationen in den letzten Tagen; die nächſte Zeit ſoll es lehren, was 
für gute Folgen die Kaiſerreiſe nach ſich ziehen wird. Ich muß über 
dieſes Thema, das heute noch nicht ſpruchreif iſt, ein anderesmal ſchrei⸗ 
ben, heute geſtatten Sie mir einige nachträgliche Bemerkungen über die 
Verhandlungen, welche der Kaiſerreiſe nach Ungarn vorausgingen. 
Wie bekannt, und ich habe Ihnen das in meinem letzten Briefe ge⸗ 
ſchrieben, ging die Anregung zur Kaiſerreiſe von den Gomfero.tiven 
aus. Es war dies allein Grund genug, um Herrn v. Schmerling, 
der aus ſeinem Haß gegen dieſe Partei gar kein Hehl macht, und den 
Hofkungler Grafen Zichy zu beſtimmen, von der Kaiſerreiſe entſchieden 
abzurathen. Dem Kaifer war aber die Idee, nach Peſih zu gehen, 
ſehr ſympathiſch; ihn leitete der Gedanke, er müſſe dem Auslande zei: 
gen, daß er in ſeinem Lande nicht ſo iſolirt ſtehe, wie man glauben 
mag. Die Bureaukratie ſetzte nun alle Hebel in Bewegung, um den 
Kaiſer von der Idee abzubringen. Der peſther Polizeidirector ſchrieb 


r.... ̃ĩͤ ͤ—L . ET ee erklärte, wie die Bienen den Honig präpariren. 


feſſor lud die letzteren jedoch ein, auf dieſe Zuthunlichkeit nicht Acht zu 
geben. Am Schluſſe erhielt Jedweder ein Scheibchen Honig zum Koſten. 
Er war exeellent. 

Wen bei aller Anmuth der parifer Gärten der Gedanke an die 
Stadtwälle beengt, mag es mir nachthun und den Wällen den Rücken 
kehren. Die Ausflüge nach Norden und Süden find lohnend, Gärten, 
Weinfelder, Höhen und Thäler, Wald und Wieſen bringen eine rei⸗ 
zende Abwechſelung in die Landſchaft. Von einer meiner letzten länd⸗ 
lichen Excurſionen will ich erzählen, und ſoll meine Erzählung meinen 
liebenswürdigen Leferinnen ganz beſonders an das Herz gelegt fein. 
Es kommt darin etwas vom „Roſenmädchen“ vor. 

Vielleicht wird manche Leſerin den Begriff eines Roſenmädchens im 


erſten Augenblick nicht unterzubringen wiſſen; mir iſt es mit dem Worte 


„rosjère“ ebenſo gegungen. 

Ein mit der Aufſicht über meine leibliche Wohlfahrt betrauter Do⸗ 
meſtike antwortete mir einmal auf die herkömmliche Frage nach ſeinem 
Urſprung: „Monsieur, je suis de Salency, vous savez“, und machte 
dazu ein Geſicht, ſo zufrieden, ſo ſtolz, als läge in dieſem Namen eine 
Million Empfehlungsbriefe. 

— Eh bien? 

— Monfteur kennt nicht Salency, wo das erſte Roſenmädchen in 
ganz Frankreich gewählt wurde? 

Und wie er ſah, daß ich mein Ohr lieh, erzählte er mir wohlge⸗ 
fällig die Geſchichte von den Roſenmädchen. 

Ich hatte fie ſchon wieder vergeſſen, als mich neulich ein Freund 
aufforderte, ihn nach Sureöned zu begleiten, um das Roſen mädchen 
wählen zu ſehen. Darüber läßt ſich vielleicht etwas ſchreiben, agte ich 
mir und machte mich auf die Reiſe. 

Wir verließen in Neuilly das Vehikel und erkletterten die ſonnigen 


Hügel von Suresnes, auf denen ein Wein wächſt, den man folgerecht 


den Suresner nennt, und welcher zu Zeiten Heinrichs IV. und noch 
Ludwigs XIII. einen Ruf hatte, wie heute Tokaier Ausbruch oder 
Schloß Johannisberger. 

Der Bearner⸗Held vergaß in ihm öfter, als das Glück feiner Un⸗ 
terthanen es erheiſchte, das ganze Königreich Frankteich, und die Kö: 
nigin Margo ſchlürfte ihn mit Entzücken. BB 

Aber der Geſchmack ändert ſich; man ſoll über ihn nicht fireiten. 


Die 


— 


* 


einen B. 
Hofkanzler 


cht, in welchem niſſe ausſprach 
halter ſelbſt verficherte, er wolle und könne für Nichts einſtehen. Kurz, 
Alles zielte darauf ab, dem Kaiſer die Reiſe zu verleiden; nur ein 
Bericht lautete ermuthigend: der des Gendarmerie Oberſten Rofenzweig, 


Dieſer meldete kurz und bündig: Wenn der Kaiſer kommt, ſo wird er 


mit Jubel begrüßt werden. Wie dies nun in der menſchlichen Natur 
liegt, der Kaiſer ſetzte fein Vertrauen in den Bericht des Gendarmerie: 
Oberſten, da dies zu ſeiner ihm lieb gewordenen Idee ſo paßte, und 
er beſchloß, die Reiſe zu — unterachmen. Die Reife nach Ungarn 
wurde beſchloſſen, das Programm im Miniſterrathe feſtgeſtellt, und die 
Worte abgezählt und abgewogen, welche der Kaiſer in Ungarn zu 
ſprechen hätte. — So kam die Kaiſerreiſe zu Stande. Und als der 
Kaiſer Dinstag Morgens nach Peſth kam, ich glaube in dieſem Mo: 
mente gedachte er Schmerling's und Zichy's, und aller jener, welche 
ihm abgerathen hatten, nach Peſth zu gehen, denn um es gerade ber: 
aus zu ſagen, der Eindruck, welchen der Pöbel in den bettelhaft ärm⸗ 


chlug die Hände über dem Kopf zufammen; der Statt: | 


bile, 
in die Gebirge zurückgezogen. Die piemonteſiſchen Truppen verfolgen 
fie. Es ſoll aber noch zu keinem Zuſammenſtoß gekommen fein.” 
(Beſtätigung iſt abzuwarten. D. R.) 

Neapel, 3. Juni. [Briganten ] Noch iſt der höͤchſt peinliche Ein- 
druck, den die Gefangennehmung der beiden engl. Photographen und einige 
andere Fälle hervorriefen, nicht aus den geängitigten Gemüthern verwiſcht, 
und ſchon iſt wieder über einen Vorfall zu berichten, der die Lage un⸗ 
ſeres Landes mehr als je in einem treſtloſen Licht erſcheinen läßt. Der 
Civilgerichtshof von Coſenza hatte in einem Prozeß Erhebungen an 
Ort und Stelle im Territorium von Sila angeordnet, und die Com: 
miſſton von Advocaten, Gerichtsperſonen und Geometern machte ſich 
am 23. Mai auf den Weg, um jenen Vorfall zu erleben, deſſen näbere 
Umſtände jest bekannt geworden find. Dieſer Carawane von Gerichts: 
perſonen ſchloſſen ſich noch einige andere Leute an, um ſich mit einiger 
Sicherheit nach S. Giovanni in Flori zu begeben. Alle waren gut 
bewaffnet, und mehrere der Theilnehmer muthvoll und geſchickt im Ge⸗ 


lich decorirten Straßen auf den Kaiſer machte, war nicht geeignet, brauch der Waffen. Plötzlich nun kam ihnen eine 50 Mann ſtarke 


ihn zu erfreuen, und ſelbſt dort, wo man ihm Eljens und Vivats 
zurief, vermochte ſich ſein Geſicht nicht zu erheitern, das ſich während 
der Fahrt in ernſte finftere Falten gelegt hatte. Die Deutſchen in dies 
ſem Stadttheil haben dem Kaiſer eine düſtere Viertelſtunde bereitet! 
Es iſt traurig, aber ich muß es hier ausſprechen, die Deutſchen in 
Ungarn, und ſpeciell in Ofen⸗Peſth, ſpielen eine jämmerliche Rolle. 
Schwarz⸗ gelb vom Scheitel bis zur Zehe, hatten ſie doch nicht den 
Muth, ihren Geſinnungen Ausdruck zu geben. Sie fürchteten Gegen⸗ 
demonſtratlonen von Seite der Magyaren, und beſorgten, es konnte 
ihnen ſchaden. Verſchüchtert, ja feige, geben ſie in Allem und 


Jedem den Magyaren nach, welche in der That, und faſt 
mit Recht, trotz ihrer Minderheit die herrſchende Nation in 
Ungarn ſind, weil ihnen deutſche Schlafhauben und fkla⸗ 


viſche Slaven gegenüberſtehen. Doch ich will nicht zu weit abſchweifen. 
Der Kaiſer war, wie geſagt, ſehr mißmüthig, als er durch Peſth fuhr. 
Um fo überraſchender wirkte der Empfang in Ofen, deſſen Schilde⸗ 
rung Sie mir füglich erlaſſen können, da Telegramme und Berichte 
hierüber ihnen zu Tauſenden ſchon zu Geſichte gekommen ſein werden. 
Sichtlich wuchs die Freude des Kaiſers, und als er an den Primas die 
Anſprache hielt, welche der Telegraph wörtlich in alle Gegenden der 
Windroſe getragen und die das Verſprechen, ſich krönen zu laſſen, 
enthielt, brach er den Bann der Büreaufratie, er ſprach ganz 
etwas anderes, als in Wien feſtgeſtellt worden war. Das 
Entſetzen der Bürcaukraten überſtieg alle Grenzen. Gendarmerie⸗ 
Oberſt Roſenkranz erhielt ſofort den Lohn für ſeinen günſtigen Bericht. 
Der Kaiſer überraſchte ihn mit der Mittheilung, er ſei zum General: 
Major und Brigadier von Peſth ernannt. — Aus dem Vorhergehen⸗ 
den werden Sie es erklärlich finden, daß Graf Zichy gehen will. Ob 
der Kaiſer fein Demiſſionsgeſuch annimmt, weiß ich nicht. Beſüummt 
bat er darüber noch nicht. Als eventuellen Nachfolger ennt man 
J. v. Semſyey. — Die von einigen Blättern angezweifelte Aufhebung 
des Ausnahmezuſtandes in Uagarn iſt ganz gewiß erfolgt und zwar 
Freitag Morgens 7 Uhr. Unbegreiflich iſt es allerdings, daß die 
„Wiener Zeitung“ noch kein Wort darüber brachte. 

Zum Schluſſe muß ich Ihnen noch ein Anekdötchen erzäblen, das 
mir von Ohrenzeugen verbürgt wird. Unter den vielen Perſonen, 
welchen der Kaiſer in der ofener Burg Audienzen ertheilte, befand ſich 
auch ein ſog. Projectenmacher. Er benutzte den Moment, um dem 
Kaiſer einen Plan vorzulegen, wie ſich derſelbe ein gewiſſes großes 
Gut in Ungarn leicht kaufen könne. „Nicz peucy“, erwiderte der 
Kaiſer — zu deutſch: „kein Geld!“ — Aber Mafeftät, wagte der 
Projectenmacher einzuwenden, der Plan iſt ſo gut, daß — — „Ja, 
aber einmal muß es doch gezahlt werden“, antwortete lächelnd der 
Kaiſer. — Das Gut blieb ungekauft. 


Italien. 


Turin. [Die Verhandlungen mit Rom. — Aus Siei⸗ 
lien.] Die „France“ glaubt beſtätigen zu können, daß das Abkom⸗ 
men wegen der italieniſchen Bifhöfe nunmehr eine vollbrechte Thatſache 
ſei. Victor Emanuel hat feinen Adjutanten, den General Solaroli, 
in beſonderer Miſſton an den Kaiſer Napoleon, angeblich zu deſſen Beglück⸗ 
wünſchung wegen ſeiner algieriſchen Reiſe abgeordnet. In ganz Italien 
ward der vierte Todestag Cavour's, 6. Juni, mit ernſter Feier began⸗ 
gen. In Padua wurden von den Studenten am Tage des italieni- 
ſchen Verfaſſungsfeſtes Bomben geworfen und am Todestage Cavour's 
fangen die Studenten in der St. Antonskirche Trauerlieder. — Aus 
Paris wird der „K. Z.“ geſchrieben: „In Sieilien if ein Aufſtand 


ausgebrochen. Zwei ehemalige Generale Garibaldi's, Badia und Mo⸗ 
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Weines, den die Rheinländer mit dem harmoniſchen Namen Rambaß 
bezeichnen, und den wir bisweilen Dreimännerwein nennen, weil drei 
Männer nöthig find, um den zu halten, der ihn trinkt. 

Oder Schulwein, weil man mit ihm den Faullenzern droht, die 
nicht nach der Schule gehen wollen. 

Etwa des Schlages, den die Ordensritter des alten Preußenlandes 
zogen und tranken, wohl vermiſcht mit Pfeffer und anderen lieblichen 
Gewürzen. 

Als wir in das Kirchlein von Suresnes traten, ſchickte man ſich 
eben zur Wahl und Krönung des Roſenmaͤdchens an. 

Das Statut von Suresnes beſagt: 

Art. 1. „Alle Jahre und ſo immer fort, ſoll dasjenige unter den 
jungen Mädchen von Suresnes, welches man als das tugendhafteſte er⸗ 
kennt, zum Roſenmädchen gekrönt und mit 300 Fred. ausgeſtattet 


werden, die an feinem Hochzeitstage auszuzahlen find. 


1792 ſchaffte 


Art. 2. „Das Roſenmädchen wird unter den Mädchen gewahlt, 
welche in Suresnes geboren find oder daſelbſt ſeit dem Alter von 
zwölf Jahren gelebt haben. 

Art. 3. „Das Roſenmädchen darf nicht unter achtzehn und nicht 
über achtundzwanzig Jahre alt ſein.“ 

So etwa lautete auch das Statut, welches in grauer Vorzeit von 
der erften Stifterin in Salency feſtgeſtellt worden war. Denn die Ce⸗ 
remonie iſt alt und weit verbreitet im Lande. Die Revolution von 
ſie ab; unter dem Terrorismus blühten keine Roſen. 
Stiftungserneuerungen ift die von Suresnes von eigen⸗ 
begleitet geweſen. Eine junge Dame, die Gräfin 
Richemont begab ſich im Juni 1804 von ihrem 
In Suresnes ſtürzte die Equipage; das 
toͤdtlich ver⸗ 


Unter den 
thümlichen Umſtänden 
Tanon Des baſſayns de 
Schloß nach Malmaiſon. a 
junge Töchterchen der Gräfin, Camille mit Namen, wurde 


letzt und ſtarb nach vierzig Tagen. 


Zur Erinnerung an ihr geliebtes Kind erneuerte die Gräfin Des⸗ 
baſſayns de Richmont die Roſenſtiftung in Suresnes. Der Brief, in 


welchem ſie dieſen Entſchluß dem Gemeinderath anzeigt, iſt vom 25. 
Pluvioſe des Jahres XIII. 


Die Gräfin wünſcht, ſagt ſie, das Andenken ihres Kindes unter 


den Einwohnern von Suresnes zu erhalten, welche ihr eine ſo rührende 


Theilnahme zu erkennen gegeben haben. 
„— — Mein Wunſch wäre, heißt es, daß der Jahrestag, an 


Der Suresner hat heutzutage in Frankreich die Reputation jenes 


Brigantenbande entgegen, welche vollſtändig bewaffnet und equipfrt 
war. Ein gewiſſer Mancini aus S. Giovanni hatte kaum die Bri⸗ 
ganten erblickt, als er mit dem Ruf: „Los auf die Canaille!““ zum 
Angriff voranſtürzte. Es erfolgte eine allgemeine Salve der Briganten, 
und Maveini lag in feinem Blut. Nun ging es an ein Kämpfen 
Mann gegen Mann, wobei ein Räuber getödtet und mehrere Leute 
beiderſeits verwundet wurden. Mehrere Theilnehmer konnten während 
des Kampfes enifliehen, aber nach dem einſtündigen Handgemenge 
waren fieben Perſonen, darunter der Richter Savino, der Deputirte 
Gallucci und zwei Advocaten in der Gewalt der Briganten. Die ger 
richtlichen Papiere wurden weggenommen und ſämmtlich verbrannt. 
Man kann ſich den Eindruck vorſtellen, welchen dieſes Ereigniß in 
ganz Calabrien hervorrief, wo man nun die angeſehenſten Bürger in 
der Gewalt der Raͤuber weiß. Giebt dieſer Vorfall ſchen an und für 
ſich ſehr viel zu bedenken, fo mag den Behörden ſchon namentlich der 
Umſtand zu ernſten Erwägungen dienen, daß die Briganten über den 
Zweck und das Ziel jener Reiſegeſellſchaft vollkommen unterrichtet 
waren. (A. 3.) 
Frankreich 

* Paris, 8. Juni. [Die Reiſe des Kaiſers.] Morgen 
Früh trifft der Kaiſer wieder in Toulon ein. Das Geſchwader, das 
ihn zurückbegleitet, bringt 3500 Mann mit, welche dem Feldzuge nach 
Kabylien beiwohnten. Die Einwohner Algeriens haben beſchloſſen, auf 
dem Hauptplatze in Algier ein Denkmal zu Ehren des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. zu errichten. Der Kaifer hat beſtimmt, dieſen Platz nach dem 
Namen des Eroberers „Place Charles Dix“ zu benennen. — Der 
bekannte Marinemaler Brager Durand, welcher ſich mit dem Kaiſer 
nach Afrika eingeſchifft, hat alle Epiſoden der kaiſerlichen Reiſe gemalt. 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
unterwarf Jules Favre die Expedition nach Mexico einer ſcharfen 
Kritik, bezeichnete die Lage des Kaiſers Maximilian als eine precäre 
und ſprach die Befürchtung aus, daß es zu einem Confllete mit den 
Vereinigten Staaten kommen konne. Er fordert ſchließlich die Kammer 
auf, einen Entſchluß zu faſſen und ſich beſtimmt auszusprechen, ob die 
Expedition aufhören oder fortgeſetzt werden ſolle. „Wir find nach Mexico 
gegangen, um unſern Staatsangehörigen zu einer Schuldforderung von 
1 Million zu verhelfen. Jetzt find wir in Mexico, wir haben mehr 
als 400 Millionen ausgegeben und wiſſen noch nicht, wann und wie 
wir wieder herauskommen werden; 150 Millionen einnehmen, um 
dafür 400 zu bezahlen, erinnert an die Thorheit eines verſchwenderi⸗ 
ſchen Sohnes.“ Obgleich häufig durch heftige Rufe unterbrochen, ſprach 
Jules Favre doch von 4 bis 6 Uhr. Chaix⸗d'Eſt⸗Ange bemühte 
ſich, darzuthun, daß die Stellung des Kaiſers von Mexico keineswegs 
eine precäre ſei, und erinnerte in Bezug auf die Vereinigten Staaten 
an die friedlichen letzten Worte Lincoln's, das politiſche Teſtament des 
verſtorbenen Präſtdenten. Die zukünftige Politik der Vereinigten Staa⸗ 
ten werde vorausſichtlich eine dem Geiſte dieſer Worte entſprechende ſein. 
Der Beſtand des Expeditionscorps ſoll, wie man aus dieſer Rede er⸗ 
fährt, nicht 26,000 Mann überſteigen. Die Regierung hat der 
Commiſſion der 360 Millionen den Antrag gemacht, den Verkauf der 
Staatswaldungen im Prinzive anzunehmen, was jedoch mit einer ſehr 
bedeutenden Stimmenmehrheit abgelehnt wurde. — Im Sitzungsſaale 
des geſetzgebenden Körpers wird die zweite Tribüne, wie ſie noch im 
Jahre 1851 vorhanden war, wiederbergefellt werden; feit dem Vorfall 
mit Changarnier ging durch Abſperrung des Sitzungsſaales Raum für 
die Zuhörer verloren. 

[Prinz Napoleon.] Die während der Anweſenheit des Prinzen 


„welchem meine Tochter mir entriſſen wurde, in Zukunft der Beloh⸗ 


„nung der Tugenden, welche ſie mir prophezeite, gewidmet, und an 
„demſelben Tage ein Gottesdienſt zum Gedaͤchtniß meiner Camille ab- 
„gehalten werde, nach deſſen Schluſſe die jungen Mädchen von Su⸗ 


„ehren gehen ſollen. 

„— — Möge, fo wünſche ich ferner, das Andenken meiner Tod; 
„ter den Roſenmädchen von Surcsnes ſo theuer ſein, daß ſie ihrer 
„älteſten Tochter den Namen meiner Camille geben wollen, als eine 
„Vorbedeutung der Anmuth, Schönheit und Unſchuld. Oh! Möchten 
„dieſe Mütter niemals erfahren, was es koſtet, ſich auf immer von 
„dem Kinde zu trennen, auf deſſen Haupt man ſein Glück und ſeine 
„Hoffnungen geſetzt hat.“ 

Die Zeit hat die Wunde verharrſcht, die Stifterin ruht feit lange 
im Grabe, aber ein Zug Melancholie iſt dieſem Feſte zurückgeblieben 

Und an dem Roſendiadem, mit welchem die Stirne der Erwählten 
gekrönt wird, hängen zwei ſchwarze Bändchen, zur Trauer um die 
kleine Camille, gleich zwei Thränen auf lächelnden Wangen. 

Die Ceremonie war nicht ohne einen gewiſſen Prunk. Ein Almo⸗ 
ſenier aus Paris hielt die Roſenpredigt, der Pfarrer von St. Cloud 
ſprach das Benedicte. Dann kam die Wahl. Eine Eſtrade bevölkerte 
ſich mit feſtlich geſchmückten, weißgekleideten Mädchen. 

Auf die erſte Stufe fiellten ſich die Roſenmädchen der verfloſſenen 
Jahre, welche noch nicht verheirathet worden waren, geſchmückt mit 
der rothen Blumenkrone. Auf die zweite die Candidaten für das Ro» 
ſenjahr 1864. Auf die dritte die Alteften Töchter ehemaliger Roſen⸗ 
mädchen, alles kleine Camillen von 4 bis 6 Jahren; fie haben das 
Amt, die Stimmen einzuſammeln. 

Die Aelteften des Landes ſtimmen; die Abſtimmung iſt geheim, die 
einfache Majorität entſcheidet. 

Die kleinen Camillen trugen die Urne zu dem Pfarrer von Su⸗ 
resnes, der mit derſelben die Kanzel beſtieg. Er verkündigte nach kur⸗ 
zer Prüfung das Reſultat: „Roſenmädchen für 1864, ernannt mit der 
Majorität von 22 gegen 2 Stimmen: Camille Coret, Tochter eines 
ehemaligen Roſenmädchens, Winzerin der Gemeinde Suresnes.“ 

Aller Blicke richteten ſich auf die Erwählte, welcher das Herz bebte 
und die Wangen glühten. Sie wird von dem Maire und dem Pfar⸗ 
rer zum Altar geführt, wo fie vor der Krönungsdame niederkniet, die 
immer eine Notabilität des Ortes iſt. Die Liſte derſelben ſeit 1804 


ſeben an der Spie der Bewegung. Die Frſutgenten haben 0 


r * 
— 


Napoleon auf den Glebeln 


zu nehmen, da feine Entlaſſung als Vice⸗Präſtdent des geheimen Ra⸗ 
thes und als Präfldent der Commiſſion der allgemeinen Ausſtellung 
von 1867 vom Kaiſer angenommen iſt und die Verföhnung nicht ſo⸗ 
bald e folgen dürfte. Das dem Prinzen angehörige und von ihm in 
der Avenue Montaigne erbaute römiſche Haus iſt für die Summe von 
800,000 Fr. verkauft worden. 

[Mexicaniſches.] Marſchall Bazaine iſt zum Herzog von Dajaca 
ernannt worden. — Das Transportſchiff „Eure“ hat wieder 1074 
Unteroffiziere und Soldaten von Mexico nach Breſt zurückgebracht. 

[Abd⸗el⸗Kader. — Der Thronfolger von Perſien.] Wie 
der „Semaphore“ von Marſeille meldet, ſteht Abd⸗el⸗Kader auf dem 
Punkte, ſeine Reiſe nach Frankreich anzutreten. Er wartet nur die 
Rückkehr des Kaiſers ab. Gegenwärtig weilt er in der Krim, wohin 
ihn ein Dampfſchiff des Sutans gebracht hat. Wahrſcheinlich trifft er 
Ende dieſes Monats in Marſeille ein, wenn kein unvorhergeſehenes 
Hinderniß dazwiſchen tritt. Auch der älteſte Sohn des Schah's von 
Perſten, der 15jährige Prinz Muſſafer⸗El⸗Din, ſoll im Laufe dieſes 
Sommers zur Vervollſtändigung feiner Erziehung mit feinem Hof⸗ 
meiſter und einem zahlreichen Geſolge nach Europa kommen. Er trifft 
Ende dieſes Monats in Trapezunt ein und wird über Odeſſa, Peters⸗ 
burg, Wien, Paris und London feine Reife fortſetzen und über Marfeille 
und Konſtantinopel wieder nach Perfien zurückkehren. 

a e im Zollverein.] Man will hier wiſſen, die fran⸗ 
zöſiſche Tabaks⸗Regie beabſichtige, mit dem Eintritte des neuen Zolltarifs, 
alſo am 1. Juli d. J., in den größeren Städten des Zollvereins Depots 
ihrer Fabrikate, namentlich Cigarren, zu errichten. Man hat dafür auch 
ſolche Städte in Ausſicht genommen, welche im Sommer einen großen Zu⸗ 
fluß von Fremden haben, wie z. B. die größeren Bade⸗ und Spielorte. 

[Arbeiterbewegung] Seit zwei Monaten ſchreibt man der „A. 3“, 
bört man in Paris faſt täglich von neuen Arbeitseinſtellungen. Häufig ger 
nug iſt der Ausgang derſelben kein anderer, als daß die Arbeiter nach län⸗ 
gerer Zeit des Darbens ſich entſchließen müſſen, wieder zu den alten Prei⸗ 
ſen zu arbeiten. Proudhon hat in ſeinem letzten Werk den Arbeitern ge⸗ 
wiſſermaßen als ſein Vermächtniß die weiſe Mahnung hinte laſſen: keine 
Coalitionen, ſondern Vereine! Die beſſern Arbeiter beginnen denn endlich, 
wie nach der Arbeitseinſtellung der Wagner z. B. geſchab, ſich zu Credit⸗ 
oder Productions⸗Vereinen zuſammenzufinden. Auch in Gewerben, in wel⸗ 
chen noch keine Arbeitseinſtellung ftattgefunden hat, wurden ſchon mehrere 
ſolcher Vereine gegründet. In den liberalen Kreiſen, ſowie unter den Ge⸗ 
werbtreibenden, würde man es nicht ſehr bedauern, wenn iu der That, wie 
es heißt, der Geſetzentwurf über das Vereins weſen in dieſer Seſſion nicht 
mehr verhandelt würde. Derſelde würde die Entwickelung des Vereinswe⸗ 


ſens, wie Sachverſtändige bemerken, eher hemmen, als fördern, unter an⸗ 


derm namentlich durch die unerklärliche Beſchränkung, von der ich berichtete, 
ehe noch der Geſetzentwurf bekannt wurde, daß nämlich alle Geichäfte mit 
Nichtvereinsmitgliedern verboten ſein ſollen. In den Werkſtätten wird ge⸗ 
genwärtig eine Zeichnung herumgereicht — 25 Centimes auf den Kopf — 
um die Auslagen für die Ausſtellung der engliſch⸗franzöſiſchen Arbeiter zu 
deden, die von Juli bis September in London ſtattfinden ſoll. Ein neues 
Arbeiterblatt, das mit Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft ſich beſchäftigen 
ſoll, wird unter dem Titel Tribune ou rière nächſtens in Paris erſcheinen. 
Ueber die Vertheilung des Nutzens, den dieſes Blatt abwerfen wird, ſollen 
höchſt merkwürdige Beſtimmungen eingehalten werden. Ein Theil fol näm⸗ 
lich den Gründern, ein weiterer den Redacteuren und Mitarbeitern nach 
Verhältniß des Umfangs ihrer Beiträge, ein dritter Theil ebenvenſelben 
ausbezahlt werden nach Verhältniß der Güte ibrer Beiträge. Und zwar 
ſollen vie Leſer damit betraut werden, nach dem Verdienſt über den letztern 
Theil zu entſcheiden. 

* Paris, 9. Juni. [Der Kaiſer,] der die Demilfion des 
Prinzen Napoleon angenommen, alſo tiefgreifende Veränderungen wegen 
der Zukunft im Plane haben muß, traf dieſen Morgen mit dem Ge⸗ 
ſchwader in Toulon ein und nahm den „Taureau“, der morgen vom 
Stapel gelaſſen werden ſoll, in Augenſchein. Die Ueberfahrt war un⸗ 
ruhig, wie bei der Hinreiſe; „Solferino“ und „Invincible“, welche 
einige Havarien gelitten, blieben zurück und mußten von „La Gloire“ 
in's Schlepptau genommen werden. — Der Kaiſer trifft morgen in 
Paris ein und übernimmt nach feinem Einzuge in die Tuilerien wieder 
ſofort die Zügel der Regierung. Wie ts heißt, hat man für morgen 
Anſtalten getroffen, damit der Kaiſer feierlich empfangen werde. Der⸗ 
felbe bat übrigens während ſeines ganzen Aufenthaltes in Algerien auch 
nicht den leiſeſten Anfall von feinen ſonſt häufig wiederkehrenden rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen gehabt. Alſo ſchon aus Geſundheits⸗Rückſichten 
ſteht feine öftere Rückkehr nach Algerien zu erwarten. . 
[Frankreich und Amerika.] Der „Abend⸗Moniteur“ meldet 
in ſeiner politiſchen Wochenſchau, der Beſchluß, durch welchen die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung den Befehl zurück zezogen habe, kraft deſſen der Aufent⸗ 
halt der Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten in franzöſiſchen Häfen 
auf 24 Stunden beſchränkt wurde, ſei durch die definitive Zurücknahme 
der Neutralitäts⸗Erklärung som Juni 1861 vervollſtändigt worden. 


weiſtt hohe Namen auf, fo die Königin Murat von Neapel, die Für 
fin von Ponte⸗Corvo, nachmals Königin von Schweden, die Herzo⸗ 


ginnen von Elchingen und Abrantes, die Fürſtin von Wagram, die 


i ! die Gräfin von Noailles und zwanzig andere 
„resnes Blumen auf ihr Grab ſtreuen und ſo die Aſche der Unſchuld Herzoginnen und Gräfinnen. 


Herzogin von Berri, 
Die diesmalige Kroͤnerin nannte ſich 
Gräfin von St. Geneſt. 


Sie ſetzte das Roſendiadem auf das Haupt Camillens und ſteckle 


ihr einen ſilbernen Ring an den Finger. In demſelben Augenblick, 


mit einem reizenden Enſemble, nahmen die früheren Roſenköniginnen 


ihre Kränze ab, zur Anerkennung der neuen Souveränetät. 

In dem Statut befindet ſich ein Artikel 6, den ich noch anfüh⸗ 
ren will, weil er den Geſinnungsadel der Stifterin verräth. Er 
lautet alſo: „Bei Stimmengleichheit wird dem ärmern Mädchen der 
Vorzug gegeben“. ; 

Nach der Krönung erhält die Erwählte von der Krönerin einen 


— 


Korb mit Früchten als Geſchenk von der Gemeinde und ein ſilber⸗ 


nes Service zur Auöftattung, worauf man ſie in feierlihem Zuge 
nach Hauſe geleitet, Nationalgarde, Tambour und Ortsgendarm an 


der Spitze; vorauf flattert das Banner der Mutter Gottes. 


Der Pfarrer ſchreitet an der Seite, Camillen, ihr Großvater, dem 


die hellen Freudenthraͤnen über die Wangen liefen, an der andern, es 
folgten die Autoritäten und Notabilitäten des Orts, die Aelteſten, 
Männer und Frauen, die geſammte Einwohnerſchaft, die Landleute 
der Umgegend mit Kind und Kegel, verſchiedene Pariſer zum Schluß. 
Vor der Wohnung der Neuerwählten wird Halt gemacht und ein 
Bäumchen gepflanzt, das man „Mai“ nennt, wie eine grüne Schild⸗ 
wache vor der Behauſung der Tugend. 
Mich hat dieſe ganze Ceremonie mehr gerührt als ein Birch⸗ 
Pfeifferſches Trauerspiel. s 
Dieſe Stiftung einer Mutter, welche ihr Kind beweint, dieſe 
ſchwarzen Bänder in den Roſenkränzen, dieſe Frauen und Mädchen, 
alt und jung, welche ſich alle Camille nennen, und dieſes brave 
Landvolk mit ſeinen prächtigen offenen Geſichtern, welches den 
Muth hat, zwei Schritte von dem laſterhaften Babel die Tugend 
u krönen. — — 
Und ich verſprach mir, meinen liebenswürdigen Landsmänninen 
einmal davon zu erzählen. 


* 


— 
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zahlreich vertreten. 


Ihrer Achtung und Werihſchätzung zu Grunde liegt, belllommen zu würdigen 


wie nur erſt die Gefahr vorüber iſt. Tapfere Männer — das habe ich im 


= A 3 * u 
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be gleich nach der Kunde von der Gapitulas] Jefferſon Davis bewahrt trotz alledem, was gejagt worden,] Fami 
tion der Hauptarmeen des Südens die Abficht gehabt, dieſe Erklärung] ſeine ganze Würde und Kaltblütigkeit. Er iſt weniger durch fein per: 
zurückzuziehen, aber ehe fie dieſem Wunſche hätte nachgeben können, hätte ſoͤnliches Mißgeſchick, als durch den Untergang der Sache, der er ſich 
fie die Sicherheit haben müſſen, daß die neutralen Schiffe von den] geweiht, niedergedrückt. Wenn man ihm von der Mitſchuld an der 
nordamerikaniſchen Kriegsſchiffen nicht länger unterſucht würden. Ermordung Lincoln's ſpricht, begnügt er ſich, die Achſeln zu zucken. 
[Thiers,] der unerbittliche Gegner des kaiſerlichen Finanzweſens] Seine Geſundheit, die ſtets ſchwankend geweſen, läßt zu wünſchen übrig. 
und der napoleoniſchen Politik in Italien, hat von Pius IX. einen] — Seine Gattin, eine geborene Howell, aus Georgien, iſt ſehr gut 
ſchmeichelhaften Beweis der Dankbarkeit erhalten; das Geſchenk, eine erhalten und ungefähr 40 Jahre alt. Sie iſt etwas hochmüthig und 
Sammlung von Meiſterſtücken des Grabſtichels, die berühmteſten Kunſt⸗ würdevoll in ihrem Anſtreten und ihren Manieren. Sie iſt eine Frau 
werke Rom's darſtellend, wurde von Sr. Eminenz dem Cardinal Erz-] von großer Bildung, ſpricht Franzöſiſch wie ihre Mutterſprache und iſt 
biſchof von Mecheln nach Paris überbracht, damit es dort von dem in der Literatur bewandert. Unter ihrem Gepäck fanden ſich fran⸗ 
officiellen Vertreter des heil. Stuhles, Migr. Chigi, übergeben werde. zöſiſche und engliſche Werke von klaſſiſchen Schriftſtellern, die nebſt 
Dieſe Demonflration iſt in mehr als einer Beziehung beachtenswerth, einigen Erbauungsſchriften ihre Reiſebibliothek bildeten. Sämmtliche 
wenn man bedenkt, daß Thiers das namhafteſte Mitglied der Oppoſi⸗J Bücher wurden vorläufig confiscirt. Frau Davis ſpricht ſehr wenig; 
tion, daß er ein, man kann wohl ſagen, wüthender Gegner der ganzen man glaubt, daß fie, wenn allein, viel weint; vor Zeugen bewahrt fie 
Haltung Napoleons III. in der italieniſchen Frage ift, daß er aber nicht ihre ganze Feſtigkeit. — Mit ihr befinden ſich ihre vier Kinder. Das 
minder ſich unumwunden gegen die Lehren und Anſchauungen der päpft: älteſte ift ein 14jähriges Mädchen mit ſchwarzen Augen und mattem 
lichen Eneyklica und des Eyllabus ausgeſprochen hat. Auch der Um: Teint, Namens Margarethe. Vor den Kerkermeiſtern ſpricht fie ges 
ſtand, daß Mfgr. Sterckr zu dieſer Kundgebung die Hand reichte, iſt] wohnlich Franzöſiſch mit ihrer Mutter. Sie duldet keinen ſchlechten 
nicht zu unterſchätzen. Witz über das Schickſal ihrer Angehörigen, und zeigt ſich äußerſt zurück 
[Berſchiedenes.] Berryer fol nunmehr die entſchiedene Abſicht gefaßt | haltend. Der Zweitgeborene iſt ein aufgeweckter, für fein Alter ſchon 
baben, fein Mandat als Abgeordneter niederzulegen. Die e ſehr gebildeter 13jähriger Knabe. Das dritte Kind iſt ein kleiner Blond⸗ 


der, und hauptſächlich Thiers, bekämpfen dieſen Vorſatz lebhaft. — Graff. : ; 
Lagrange, der Abgeordnete im geſetzgebenden Körper und glückliche Eigenthü⸗ kopf von 6 oder 7 Jahren; das vierte iſt von der Mutterbruft noch 


mer des beim Derby⸗Rennen ſiegreichen „Gladiateur“, hat außer einem eigens nicht entwoͤhnt. — Miß Howell, die Schweſter der Frau Davis, iſt 

bändigen Beglückwünſchungsſchreiben des Kaiſers auch noch obenein das eine kaum 20jährige Brünette, mit ſchwarzen Augen, hoch und ſchlank 

an Pe dean mid Bee 7 1 400, I gewachſen und von den feinften Manieren. Sie iſt die Verlobte des 
n Per römiſche Briefe, die den Tite oll, „d s : 

ſtalieniſche Wespennest (e guepier italien). N ne as ebenfalls gefangenen Lieutenants Hathaway. — Ex-Vice⸗Präſident 

Stephens ſcheint ganz und gar unberührt von feiner Lage. Er iſt 


Grof brit an nien f 
E. C. Lon don, 9. 95 (In der geftrigen Unterbau sſitzung, J magerer denn je, obwohl er nie mehr als Haut und Knochen an ſich 
der eiſten nach Pfingſten, berichtete der Serjeant-at⸗Arms, daß er, einem vom gehabt, und ſtets mehr oder minder kränklich geweſen if. Er bält ſich 
82250 25 ee Ne sy — 7 und] nur durch die Feſtigkeit ſeines Willens aufrecht. — Der General-⸗Director 
nn Gpüebead, die der Verachtung auſes und des Verſtoßes gegen der conföderirten Poſten, Reagan, ift ein echter Texaner, kräftig und 
die Privilegien des Hauſes für ſchuldig erklärt worden ſeien, verhaftet habe, wohlgebaut. Er kümmert ſich wenig um fein Loos und foll ſogar ge: 


daß es ihm jedoch nicht gelungen ſei, den Verhaftsbefehl gegen George M. x 
Mitchel auszuführen. Henneſſy überreicht eine Petition Marſhall's und ſagt haben, daß er gern das Schaffot beſteigen wolle, damit fein Blut 
Whitehead's, in welcher dieſelben Reue über ihr Vergehen ausdrücken, und eines Tages über feine Henker komme. — C. C. Clay hat ſich be⸗ 
beantragt ihre Freilaſſung. Der Antrag wird angenommen. Griffith in | kanntlich freiwillig geſtellt. Er iſt ein Mann von etwa 35 Jahren, 
terpellitt wegen zweler Engländer, die den italien iſchen Briganten in beredt und intelligent, — Harriſon war der Privat⸗Secretair Davis' 
die Hände gefallen ſeien. Einer derſelben ſei in Freiheit geſetzt worden, der Anbänglichkei 4 den E 3 t + 5 
andere jedoch befinde ſich noch in Haft. Hoffentlich werde der Unter⸗ Staats- Seine Anbänglichkeit an den Er:Präfdenten grenzt an Fanatismus: 
Secretär des Auswärtigen im Stande fein, mitzutheilin, daß von Seiten des] Er trägt jede ordentliche Sorge für ihn und erweiſt ihm alle möglichen 
. au 2 50 Vue 1 1 nn . Achtungs⸗ und Ergebenheits⸗Bezeigungen. Als ein Bundesoffizier ſich 
5 ue in der was in ihren e 
Kräften ſtehe, und die italieniſche Regierung thue ſogar noch mehr, als bon En n ae 1 Gens: 5 1 deft Es feht . N 
ibr erwartet werden könne. Es ſei nicht ratbiam, zu viel zu ſagen; doc | Tel, ihn zu beſchimpfen; aber je bedro „deſto mehr werde ich 
könne er mittheilen, daß vor ein paar Stunden aus Rom die Nachricht eins ihn ehren und lieben, und ich würde es heute als eine Ehre betrach⸗ 


Aare 


hl aber größtentheils zur 


Zuſtande befanden, durchfuhren mit einem Handwagen die Straßen der Sto 
und machten viel Aufſehen, indem ſich zwei auf dem leichten Fuhrwerk hin⸗ 
geſtreckt hatten und ſich von den drei anderen ie ließen. Sie richteten 
abſichtlich ihren Weg nach der mit Menſchen vollgepfropften Kloſterſtraße und 
verurſachten dort eine große Verwirrung, da die Excedenten ſich mit großer 
Rohheit Bahn machten. Es wurden daher mehrere Perſonen zu Boden ges 
riſſen und zum Theil nicht unerheblich verletzt. Der Vorfall rief einen gro⸗ 
sen Auflauf hervor und gab natürlich der Polizei Veranlaſſung zum Ein⸗ 
ſchreiten. Der eine Excedent widerſetzte ſich aber ſehr energiſch ſeiner Ver⸗ 
haftung und wurde darin auch von einem feiner Kameraden unterſtützt. Bei 
dem Kampfe ift dem Polizei⸗Sergeanten W. die ganze Uniform zerr ſſen 
worden. Es mußten 5 Mann von der Ohlauerthorwache requirirt werben, 
um die Verhaftung der Excedenten vornehmen zu können. Einer wußte ſich 
der Siſtirung durch die Flucht zu entziehen. Hunderte von Menſchen ſolgten 
dem Transport bis nach dem Polizeigefängniß. 


T Glogau, 12. Juni. [Preßprozeß.] Die Criminal⸗Abtheilung des 
hieſigen Appellations⸗Gerichts erkannte am Freitag in einem Preßprozeß wider 
den Buchdruckereibeſitzer Sauermann in Freiſtadt. Derſelbe iſt Redacteur 
und Verleger eines daſelbſt erſche nenden Blattes, in welchem er eine ſcherz⸗ 
hafte Erzählung, die Wirkſamkrit der chriſtlichen Miſſionen unter den Negern 
behandelnd, aufgenommen hatte. Die königl. Staatsanwallſchaft in Grün⸗ 
berg fand in der Erzählung ein Vergehen wider den § 135 des Strafgeſetz⸗ 
buches und erhob deshalb die Anklage. Das königl. Kreisgericht in Freiſtadt 
ſprach den Angeklagten jedoch frei, weil in der Erzählung nichts zu finden 
war, wodurch die Kirche dem Haß und der Verachtung oder dem Spotte aus⸗ 
geſezt worden wäre. Der Staatsanwalt Leske in Grünberg hatie gegen das 
ſreiſprechende Urtel appellir“, und deshalb gelangte am 5 der Prozeß 
bei dem biefigen Appellationsgericht in zweiter Inſtanz zur erhandlung. 
Die Vertheidigung hatte Herr Rechtsanwalt Haack von hier übernommen. 
Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht und beantragte außer 
einer Geldſtrafe von 0 Thlr. auch die Conceſſions⸗Entziehung, well Herr 
Sauermann bereits zweimal wegen Preßvergehen beſtraft worten. Die Vers 
theidigung ſtellte ſich vollſtändig auf den Standpunkt des erſten Richters, 
indem fie ausführte, daß in der inerim'nirten Erzählung auch nicht das Ge⸗ 
ringſte vorhanden iſt, wodurch der $ 135 des St.⸗G.⸗B. verletzt ſein könnte. 
Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung, daß das erſte Erkenntniß, 
alſo Freiſprechung, lediglich zu beſtätigen iſt 


R. Liſſa bei Breslau, 12. Juni. [Zur Tageschronik.] Die am 
oritten Pfingſtfeiertage hierorts alljährlich ſtattfindende ſogenannte Meſſe 
batte eine große Maſſe Publikum hierher gezogen. Kein Wunder daher, 
wenn bei dem Gedränge auch einige Langfinger Beute machten, und ein 
biefiger Gaſtwirth des andern Tages 6 entleerte Portemonngies in feinem 
Keller vorfand. Die Diebe hatten fie durch das offene Kellerfenſter dahin 
geworfen. — Der hieſige Schloßpark iſt nun wieder für das Publikum ges 
öffnet, — In dieſem Jahre find die Sommer⸗Quartiere nicht jo wie im vor. 
Jahre geſucht. Da die Züge zu drei verſchiedenen Tageszeiten Perſonen hin⸗ 


— f behalte 15 aaf en gut e werde und ten, ihm die Stiefel zu putzen.“ — Den Schluß bilden die beiden 1 a 15 01 ſeht 2 gen Da ag 0 
aß Au auf ſeine baldige Freilaſſung vorhanden fe 18˙ di 2 Aerzte un potheke beſitzt, iſt dies befremdend. Die Tour nach Liſſa 
Adjutanten Davis', die Oberſten Lubbock und Johnſton. Erſterer, per Bahn ıft billiger als ver Droiäite nad) Schelinig, OENB 1. . ©. Im 


[Sonfeeration des Erzbiſchofs von Weſtminſter.] Geſtern ehemaliger Gouverneur von Texas, iſt ein noch friſcher Greis mit 
Vormittag fand hier in der katholiſchen Kirche zu Moorfield die Con 3 Haaren und RE u Knebelbarte. 
freration des neuen Erzbischofs von Weſiminſter, Dr. Henry Edward gezlerer ift noch jung; feine Haare aber färben ſich ebenfalls ſchon grau. 
Manning, ehemaligen Erzdechanten der Didcefe Chicheſter, ſtatt. Die] Beiden geht ihr Schickal wenig zu Herzen. — In dieſen Porträts 
heilige Handlung ward durch den Biſchof Ullathorne von Birmingham dürfte bei der bekannten Parteiftellung des „Courrier“ wohl einigerwaßen 
unter Aſſiſtenz der Biſchöfe von Newport und Salford vorgenommen. geſchmeichelt ſein 
Der Feier wohnten ſämmtliche katholiſche Biſchoͤfe Englands mit Aus: 


Goldſchmieden find die Sommer⸗Logis bereits beſeßt. Endlich wird auch 
unfer Bahnhof eine Erweiterung erfahren, indem ein Warteſaal erſter und 
weiter Klaſſe, die Poſt⸗Expedition und ein Güterſchuppen gebaut werden. 
— Unſere Feldfrüchte ſtehen hier, nachdem wir einigen Regen gehabt haben 
beſſer als in der Odernjederung. Touriſten machen wir ſchließlich noch auf 
die jetzt reifenden Kirſchen und die reizende Ausſicht unſeres eine gute Stunde 
von hier entfernten Kirſchberges aufmerkſam. g 


»Reinerz, II. Juni. [Die Frequenz unferes Bades] nimmt in 


nahme derer von Liverpool, Shrewsbury und Hexham, ſowie die Ge⸗ ] l 
f = ſreulicher Weiſe zu, ſowie ein nicht unerheblicher Verkehr don Durck 

fandten Frankreichs, Difterreich®, Belgiens, Italiens und Rußlands bei. Provinzial Zeitung. alone 150 1 as A 1 e — 1 0 
Außerdem waren die angeſehenſten katholiſchen Familien des Landes Breslau, 12. Juni. [Tages bericht. werden, wenn über daſſelbe mehr in die Oeffentlichkeit gelangte. Den im 
5 r ; 9 x ſchleswig⸗bolſteinſchen Feldzuge oder in Folge deſſen invalide gewordenen Sol⸗ 


daten, ſelbſt wenn fie ſchon aus dem Militärdienſte geſchieden, haben auch 
für dieſes Jahr die ſtädtiſchen Behörden bezüglich des Gebrauches der Bader 
kur weſentliche Erleichterungen zugeſagt. 


Brieg, 11. Juni. [Unglücksfall. — Loge) Geſtern fuhr ein 
hieſiger Brauereibeſißer zum Breslauer⸗Thor herein, als, wenige Schritte 
von tem Wagen entfernt, der 7jährige Sohn des Fleiſchermeiſter Kube quer 
über die Straße rennen wollte. Der Knabe fiel aber, wurde von dem ſchnell 
daher rollenden Wagen überfahren, und dabei beſonder- am Kopfe erheblich 
verletzt. — Die hieſige Loge, die bis jetzt kein eigenes Lokal hat, beabſichtigt 
nun, ſich ein ſolches zu beſchaffen. Zu dieſem Zwecke hat ſie dicht vor dem 
Breslauer⸗Thore von der Commune einen recht jhön gelegenen Bauplatz 
erworben und ſoll zum künftigen Be mit dem Bau des Gebäudes ber 
gonnen werden, was nach ſeiner Vollendung für die neu projectirte Straße 
gewiß eine Zierde werden dürfte. Bereits iſt mit der Planirung der großen 
Baufläche begonnen worden, da zugleich ein ſchöner Garten bei dem Gebäude 
angelegt werden ſoll, und ſind mit dieſer Arbeit ſeit 2 Tagen circa 20 er 
linge aus der hieſigen königl. Strafanfialt beſchäftigt und auf längere Zeit 
in Accord genommen. 


„ Koſel, 12, Juni. Die Menſchenpocken greifen in unſerem Kreiſe 
immer mehr um ſich. In Jacobswalde z. B. liegen in ſechs Häuſern 
Pockenkranke, in einem derſelben ſind ſechs Perſonen erkrankt. 


— ä — nn nn nn 


e. Von der öſterreichiſchen Grenze, 11. Juni. [Verkehrsleben. 
— Die Stimmung.] Der Sommer bringt auch unſerer Gegend erhöhtes 
Leben und größeren Verkehr; die Züge füllen ſich mit Badereiſenden und 
Touriſten, von den eingeborenen Grenzern werden Partien hinüber und ber ⸗ 
über unternommen. Den Oeſterreichern winkt Hultſchin mit feinem Volks⸗ 
arten, in welchem der Geſangverein mit feinen Vocal: und Inſtrumental⸗ 
Soncerten brillirt, die Landecke mit ihrer weltberühmten Ausſicht und 
Schillersdorf, der Landſitz des Börſenkröſus der alten Welt. Große Zi⸗ 
geunerhorden ſpielen auf der Landecke ihre wilden Melodien und ringen um 
die muſikaliſche Siegespalme mit gebräunten böhmakiſchen Horniſten und 
prager Harfenmädchen. Die Poeſie der letzteren iſt meift eine unvolksthüm⸗ 
liche, oft von mehr als naiver Licenz, fie ſingen ganz aparte „Liedel „ 
ens uf ene olle Fidel, ens uf ene olle Fraw, ens uf Paradieſer Plätzel, ens 
ufs Bayonnetenſpiel, ens ufs Schnäpſel, ens ufs Sa ätzel, ens uf enen Bes 
ſenſtiel T.. Auf der anderen Seite lockt Troppau mit Concert und 
Theater, Oderberg mit Sängern, Harmonikakünſtlern und Bauchrednern, 
und Teſchen mit feinen ſchönen Mädchen und feiner ſchoͤnen Gegend. — 
Leider hat das ehemals berühmte teſchener Bier ganz ſeinen Ruf verloren, 
man behauptet, daß es von dem Augenblick an ſchlecht geworden iſt, wo man 
mit Dampf braut; wiederum ein Beweis, wie ſchädlich in vieler Beziehung 
die großartigen Fortſchrüte der Induſtrie find, — Der zum 1, Juli in Kraft 
tretende Handelsvertrag wird dem Grenzverkehr neues Leben verſch affen, 
die läſtigen Zölle fallen ganz oder ſind — ein Minimum reducitt, dem 
Schmuggel wird der Lebensnerv durchſchnitten. Nur der Wein wird immer 
noch beliebter Artikel der geheimen, meiſt nächtlichen Einfuhr ſein. — Die 
großen Illuſtonen, welche ſich in politiſcher Beziehung an den definitiven 
Abſchluß der preußiſch öſterreichiſchen Handelsbeziehungen knüpften, find frei⸗ 
lich verſchwunden — der Antagonismus dauert fort und Kladderadatſch läßt 
das Thermometer des Auguſtenburgers ſteigen. Dieſe Stimmung in den 
Regierungskreiſen wirkt auch auf die Stimmung der Grenztreiſe zuruck; der 
Streit über Schleswig-Holftein ift ein kitzlicher Punkt, eine gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft von Preußen und Oeſterreichern vermeidet am liebſten das Thema; 
wenn es aber erfaßt wird, dann platzen die Geiſter auf einander. In unſe⸗ 
rem Winkel der „Waſſerpolakei“ ift Jedermann für unbedingte Annexion; 
der Oeſterreicher iſt weniger klar in ſeinen Anſchauungen, er politiſirt im 
Allgemeinen nicht gern, der Philiſter ſpricht von Wein, von geſelligen Din⸗ 
gen ꝛc.; der geringere Mann überläßt Alles ſeinem „Franzel“; nur der Stu⸗ 
dirte, d. h. bier Jeder, der einige Real⸗ oder Gymnaſtalklaſſen beſucht hat, 
ſpricht über die Weltlage. Er 0 
ariſchen Kaiſerreiſe, die Finanzcalamitäten erſcheinen ihm als Luppalie, eine 
ſtebende Redensart iſt: „Die reichen Hilfsmittel des Landes werden uns 
heraushelfen.“ Die holde Eintracht und der ſüße Friede im Kaiſerſtaat ent 
locken ihm ein mitleidiges Lächeln über den ſchweren preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſungs conflict, wohl gar die Aeußerung: „Schaun's, jetzt werden's ſich gar 
noch ſchießen.“ In der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage hat er keine eigentliche 
Sympathie für den Auguſtenburger; die Sache ſoll den Weg Rechtens beim 
Bunde gehen. Ländercompenſationen würde man gern acceptiren, aber Geld 


, 7 — pah, ein Oeſterreicher zieht nicht für Geld in's Feld. Was würden auch 
Lage. Wie ſich nun herausgeſtellt, hatte er feinen Weg nach Hamburg ge: ei illi h ; 5 
. 1 Sehen: Fu Yamıburg Thelit er einige Millionen e keinen Bismarck be 


ſich noch einem flotten Leben überlaſſen zu en; denn bei einer ſeiner——üoq )ꝛͥ —.ũñĩ70C———ĩ—ß—ß—ßv—r—ð;ñ ĩ——— 
nächtlichen Schwärmereien ift er 1 ertrunken. Die unglüdliche Mit einer Beilage 


[Sir 3. Parton +] Sir Joſeph Parton, der die erſte Anre⸗ „ [Abreiſe.] Wie die „Prov. f. Schleſ.“ meldet, iſt Se. Exc. 
gung zum Bau größerer Gebäude aus Glas und Eiſen gegeben, und] der Hr. Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz geſtern Abend nach Pa⸗ 
einen neuen architektoniſchen Stil für beſondere Zwecke geſchaffen, iſt[ derborn abgereiſt, um der daſelbſt in dieſen Tagen ſtattfindenden 
heute Morgen um 8 Uhr geſtorben. Er hat das Alter von 62 Jah⸗ Feier des 50jährigen Beſtehens des 8. Huſaren⸗Regiments beizuwoh⸗ 
ten erreicht, und war in Bedfordſhire geboren. Aus einer ſehr be⸗ nen. Se. Excellenz hat nämlich, da er als Freiwilliger in dieſem Re: 
ſcheidenen Stellung hat er ſich durch Fleiß und Talent zu Ruhm und gziment den Feldzug von 1815 mitgekämpft, zur bevorſtehenden Feier 
Ehren emporgearbeitet. achdem er als junger Mann eine Zeit lang feine Einladung des Regiments erhalten. 
in Dienſten der Royal Horticultural Society geſtanden hatte, be⸗ „ [Bon den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt: 
gründete er feinen Ruf durch die prachtvollen Anlagen zu Chatsworth, verordneten, Mittwoch, den 14. Juni, erwähnen wir folgende: 
dem in Derbyſhire gelegenen Gute des Herzogs von Devonſhire. —] I) Antrag des Magiſtrats auf Penfionirung des Stadt⸗Leihamts⸗ 
Außerhalb England ward fein Name zuerſt allgemein bekannt, als im Rendanten Stock mit jährlich 500 Thlrn. vom 1. Okt. 1865 ab, — 
Jahre 1851 der Ausſtellungspalaſt im Hyde Park nach feinem Plane] Die Commiſſion befürwortet den Antrag. 
gebaut, und auf dieſe Weiſe das Ausſtellungsproject, welches wegen 2) Desgleichen auf Anſtellung eines Schlachthof⸗Aufſehers mit einem 
Mangels an einem paſſenden Gebäude ein ſchmähliches Fiasco zu mas diätariſchen Einkommen von monatlich 20 Thlr. — Die Commiſſton 
chen drohte, vor Schimpf und Schande gerettet wurde. Seit 1854 empfiehlt den Antrag zur Bewilligung. 
war Paxlon liberales Parlamentsmitglied für Coventry. 3) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von noch 697 Thaler 
. 2 8 Ta ae l ſich 14 Sgr. 8 Pf. zur Beſchaffung von 28 Stück Vorfenſtern und zur 

e . i 
Gee Br. 8 A 8 8 Vergnügungstrain entglitt 505 Aae der Flure und Treppenräume im Gymnaſium zu St. 
eleiſen. Da die Lokomotiven nicht raſch genug zum Stehen gebracht wer⸗ 4) Desgl. auf Bewilligung von 494 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. zur 


den konnten, wurden fie mit mehreren Wagen auf die Seite geſchleudert und 
zertümmert. Von den 800 bis 900 Paſſagieren blieben 9, darunter 2 Kin: | Herſtellung einer neuen Treppe, Renovirung des Piſſoirs und Ausbeſ⸗ 
ſerung und Anſtrich der Corridore und Hausflure in der Realſchule 


er Pac u 5 ig ce — beſchädigt, 8 use lebens⸗ 
gefährlich. Weitere Einzelheiten werden erwartet. o biel ift aber bereits =; 2 = i f i 
gemiß, baß die Ehuld des . Goms| CM Swinger. — Dis Bau- und Schulencommiſſon befürworten in 
pagnie anheimfällt. Es waren nämlich an der Stelle, wo das Unglück fid | beiden Fällen die Bewilligung. 
ereignete, neue Schienen gelegt, aber nicht feſt genug angeſchraubt worden. 5) Antrag des Magiſtrats auf Aufſtellung der Statue der heiligen 
Dadurch entſtand ein beftiges Schwanken der Lolomotiven und Wagen durch] Barbara an der Südſeite der Barbarakirche und Bewilligung der 
Koſten im Betrage von 150 Thlr. — Die betreffende Commiſſion 
befürwortet den Antrag. 


das ſie ſchließlich von den Schienen geſchleudert wurden., 
6) Commiſſions⸗Gutachten über die Pläne und Koſten⸗Anſchläge 


Amerika. 
New⸗ York, 27. Mai. [Präſident Johnſon! ſcheint ent: 

zum Bau einer Realſchule und zweier Mittelſchulen auf dem 
Grundſtück Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 5 und Bewilligung der dazu 


ſchloſſen, keinerlei Geſchenke anzunehmen. Einigen Bürgern, die ihm 
außer den bereits reſervirten 12,000 Thlr. pro 1865 noch erforder⸗ 


eine ſchoͤne Equipage verehrt hatten, ſchickte er dieſelbe mit einem ver⸗ 
lichen 50,000 Thlr. aus dem Kämmerei⸗Beſtandsgelder⸗Fonds. — Die 


bindlichen Dankſchreiben zurück, in dem er ſagte: 
„Obwohl ich die Reinheit Ihrer Abſicht, die dieſem gehaltvollen Beweiſe 
betreffenden Commiſſtonen ſprechen fi für die Bewilligung aus. 
has 124 Frestomalerei] an der Fagade des Hauſes „zu den fieben 


Kurfürſten“ iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß im Laufe dieſer Woche die 
zuerſt in Angriff genommene dritte Gtage fertig wird. Den betreffenden Künſt⸗ 
lern ſtellten ſich anfänglich die größten Schwierigleilen hindernd in den Weg, 
indem eine gewiſſe Art von Sand hierorts nicht beſchafft, ſondern von aus⸗ 
wärts bezogen werden mußte. Ebenſo waren einzelne Farben in der Quali⸗ 
tät, wie ſie zur Freskomalerei gebraucht werden, am hieſigen Platze nirgends 
vorzufinden. Jetzt, nachdem dieſe Hinderniſſe beſeitigt ſind, nehmen die Ar⸗ 
beiten ihren ungeſtörten Fortgang, und werden dieſelben aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach im Oktober ihre Endſchaft erreichen. 

M. [Der Gene ral⸗Muſikdirector Ane e heut Früh in 
Begleitung ſeiner Gemahlin mit dem Schnellzuge von Berlin bier ange⸗ 
kommen. Auf dem Perron wurde derſelbe von dem Kaufmann Herrn Vetter 
und den 5 hieſigen Militär⸗Muſikmeiſtern erwartet. Bei ſeiner Einfahrt in 
den Schießwerder, woſelbſt Wohnung für ihn bereitet war, wurde er von 
der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Cliſabet muſikaliſch 
begrüßt. Bekanntlich wird derſelbe das große Militär⸗Concert, Freitag, den 
16. Juni, im Schießwerder, dirigiren, bei welchem alle 5 hieſige Militär⸗ 
Mufitöre vereinigt wirken werben. 

—* [Vermißt.] Vorige Woche hat ſich der Schreiber eines Liefigen 
Rechtsanwalts heimlich von hier entfernt. Der Vermißte wird einer Menge 
grober Rechtsverletzungen beſchuldigt. So nahm er einem fleißigen Maurer» 
geſellen, mit dem er zuſammenwohnte, 13 Thaler fort, erhob einen Vorſchuß 
aus dem Bureau des gen. R.⸗A., und lieb ſogar von feiner armen Wirthin 
ein Sümmchen. Man interefjirt ſich lebhaft für die Richtung, nach welcher 
der lockere Zeiſig feinen Flug genommen hat. 8 

— [Tragiſches Ende.] Vor einiger Zeit war ein hieſiger Gewerbes 
treibender verſchwunden, und Frau und Kinder befanden ſich in troſtloſer 


weiß, ſehe ich mich doch gezwungen, Geſchenke gütiger und loyaler Freunde 
abzulehnen, lediglich, weil ich von jeher die Ueberzeugung hatte, daß Per⸗ 
3 Be hohe amtliche Stellung bekleiden, keinerlei Geſchenke anneh⸗ 
men ſollten.“ 

Er erbat ſich blos die Zuſchrift, welche das Geſchenk begleitet hatte, 
als Andenken behalten zu dürfen. 

[Das Zerwürfniß zwiſchen Sherman und Stanton) iſt 
ſo weit gediehen, daß ſie einander nicht grüßen und daß Sherman 
jenen öffentlich in den Zeitungen anklagt, ſeine Depeſchen geheim ge⸗ 
balten zu haben, um ihn zu verdächtigen. In einem dieſer Briefe 
agt er: 

f 9,05 iſt amüſant zu ſehen, wie feſt und tapfer manche Leute werden, ſo⸗ 


Kriege immer gefunden — ſchänden nie die Gefallenen, inſultiren nie die 
Gefangenen, aber Feiglinge und Nachzügler thun es.“ 

Sherman und Grant und die meiſten Generale, die ſich um die 
Rettung der Republik verdient gemacht haben, ſollen es der Regierung 
übel nehmen, daß fie Davis wie einen gemeinen Verbrecher behandelt, 
und würden am liebſten eine allgemeine Amneſtie erlaſſen ſehen. Der 
beſſere Theil der amerikaniſchen Preſſe ſtimmt ebenfalls nicht in das 
Blutgeheul () ein, das von anderen Seiten erhoben wird. Man hort 
vielfach die Meinung ausſprechen, Johnſon wolle die Hauptangeklagten 
nur verurtheilen laſſen, um fie fpäter zu begnadigen. Es gilt dies 
natürlich nicht von den des Mordes Angeklagten. 

[Die Gefangenen im Fort Monroe] Ueber die im Fort 
Monroe Verhafteten, unter welchen ſich bekanntlich Ex⸗Präſident Davis 
und mehrere hohe Würdenträger der ehemaligen Conföderation befin« 
den, giebt der „Courrier des Etats⸗Unis“ folgende Einzelheiten: 


daß 9 des 


chwärmt von der Conſtitution und der un ⸗ 


— ü —— — 


a 


(Fortſetzung.) 
ſitzt, natürlich nur in gewiſſer Beziehung. Bismarck gilt als Mann der 
That, man hat vor den Sprüngen feiner Politik Beſorgniß, man traut ihm 
nicht recht. Aber Alles in Allem wartet man ab, die öffentliche Meinung 
hat nicht Gelegenheit, ſich zu äußern, geſchweige Einfluß zu üben. 
„Mir fein conſtitutionell, m'r fein ultramontan, 
Das geht ja keinen Menſchen als uns etwas an!“ 


[Notizen aus der Provinz.]! Glogau. Der „Nied. Anz.“ ſchreibt: 
Das Geſuch des Herrn Oberbürgermeiſter von Unmwertb, in den Rubeſtand 
treten zu wollen iſt in dieſen Tagen von der königl. Regierung in Liegnitz 
den ſtädtiſchen Behörden zugegangen. (S. Nr. 265 d. Bresl. Zig.) In dem 
betreffenden Geſuche ſoll Kränklichkeit als Hauptmotiv angegeben und nächſt⸗ 
dem der Wunſch ausgeſprochen ſein, bereits am 1. Juli d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand treten zu können, wenn ihm von den Herren Stadtverordneten eine 

enügende Penſion bewilligt wird. Da die Anſichten derſelben über dieſe 

beben faſt allgemein bekannt find, können wir, ohne indiscret zu fein, 
mittheilen, daß man die Penſion fo feſtzuſetzen beabſichtigt, daß Herr bon 
Unwerth keine Veranlaſſung zur Unzufriedenheit haben kann. — Die Noth 
um Waſſer, beſonders in den höher gelegenen Stadttheilen, nimmt immer 
mehr zu, der Mangel iſt in keinem Jahre ſo fühlbar geweſen, als in dem 
gegenwärtigen. Mehrere Druckſtänder geben mitunter während vieler Stun⸗ 
den kein Waſſer, andere ſieht man fortwährend von Mädchen belagert, welche 
mit ihren Kannen warten müſſen, weil das Waſſer nicht ausgiebig genug 
fließt. Unter ſolchen Verhältniſſen könnte ein Feuer ſehr gefährlich werden. 

+ Neurode. Die hieſ. „Geb. Ztg.“ meldet: Am 4. d. M. Nachmittags 
zog ein Gewitter über unſere Stadt. Ein Blitz fuhr in ein iſolirt ſtehendes 
Haus unterm Kirchberge“ durch das Dach in eine Oberſtube, betäubte ein 
13 jähriges Mädchen, nahm demnächſt feinen Weg ins Swen drang durch 
die maſſipe Wand in eine untere Parterre⸗Stube und verſchwand ohne irgend 
rag ee anzurichten. Das Kind ift in Folge ärztlicher Behandlung 
außer Gefahr. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 9. Juni. [Erzbiſchofs⸗Wahl.] Wie ich aus glaubwürdiger 
Quelle erfahre, hat das Miniſterium den vereinigten Metropolitan⸗Capiteln 
bon Poſen und Gneſen in Bezug auf die Wahl des Erzbiſchofs den hieſigen 
Domberrn Grandke als persona grata bezeichnet. Herr Grandke war vor 
feiner Ernennung zum Domherrn Regierungs- und Schulrath bei der hieſi⸗ 
gen Regierung und zeichnete ih durch lohale Geſinnung und Pflichttreue 
aus. Er iſt aus Liſſa gebürtig und ſtammt von deutſchen Eltern. Die 
ſchwierige Stellung als Erzbiſchof würde ihm dadurch ſehr erleichtert werden, 
daß er ſich der Achtung und des Vertrauens beider Nationalitäten erfreut. 
Auch wird feine tolerante und humane Geſinnung gerühmt. (Bromb. Z.) 


Schwerſenz, 10. Juni. [Eingefangene Diebe.] Dinstag den 7ten 
bei Tagesanbruch gewahrte der Wirthſchaftsinſpector des herrſchaftlichen 
Gutes zu Iwno, (7 Meile von Koſtrzyn), indem er des Weges ritt, aus 
der 2 einige Perſonen, gelagert in einem Kornfelde. Er vermuthete jo: 
gleich, es könnten dies Diebe ſein, und eilte daher nach Koſtrzyn, um hier⸗ 
von gehörigen Orts Unzeige zu machen. Der Gendarm Pratſch nahm 
mehrere Leute mit ſich, ließ jenes Kornſeld umzingeln und auf dieſe Weiſe 

elang es, des übelberüchtigten Spitzbubens Gerka, als auch feiner Frau 
abhaft zu werden, während die anderen Perſonen entſprangen. Man fand 
im Kornfelde drei Fäßchen baieriſches Bier, an 50 Pfund Zucker, Mandeln, 
über 100 Pack Cichorien und noch verſchiedene andere Waaren; außerdem 
noch vier Mahagoni⸗ und zwei Birkenſtühle. Die ſaubere Geſellſchaft halte 
ſich da in Gottes freier Natur an Speiſ und Trank recht gütlich gethan, 


und war bereits eine ziemliche Quantität Baierſch, mit Zucker verſüßt, con⸗ 6 S 


ſumirt worden. Der Gendarm Pratſch mit ſeinem Fange noch nicht zu 
frieden, ſpionirte noch weiter herum und erfuhr, daß eine Schwägerin des 
Gerka mit den Gerka'ſchen Eheleuten und ihren Geſinnungsgenoſſen, den 
Gebrüdern Druba, Tags zuvor in einem, ih in der Nähe befindlichen Gaſt⸗ 
baufe gemeinſchaftlich gezecht hätten. Pratſch ermittelte das Mädchen in 
Siedlec und transportirte ſie nach Schwerſenz. Von dieſem erforſchte er auch 
den Aufenthaltsort der Gebrüder Michalak, alias Druba. Der Gendarm 
unterſuchte nun mit dem Schulzen zu Kobylepole die Druba'ſche Wohnung, 
wobei einer der Brüder gefangen wurde, während ſich der andere durch die 
guet rettete. Dem Gendarm aber ſchien dies immer nur halbe Arbeit. 

r ſtellte gg daher in dem nahegelegenen Walde auf die Lauer und harrte 
da aus. Seine Mühe blieb nicht unbelohnt; denn gegen Morgen kehrte eben 
der entſprungene Michalak nach feiner Wohnung zurück, fo daß P. auch ſei⸗ 
ner habhaft wurde. Die Brüder Druba, wie auch die Frau eines derſelben 
ſind bereits nach Poſen transporiirt worden. Die eingebrachten Diebe find 

roßentheils ſchon vielfach beſtraft worden. Gerka hatte bei der letzten Auf: 
ehen erregenden außerordentlichen Schwurgerichtsſitzung eine fünfjährige 
Zuchthausſtrafe erhalten, wurde aber ſpäter zum Schrecken der biefigen Ger 

end freigesprochen. Von dieſem Menſchen erzählt man ſich manche Anekdote. 
So ſoll er zuweilen zu dem erſten beſten bekannten Bauer gekommen ſein 
mit den Worten: „Bruder, gieb mir einen Thaler.“ Der Bauer, der ibn 
kennt, und auch weiß, weſſen er ſich zu verſeben habe, giebt ihm das Gefor⸗ 
derte, worauf er den berubigenven Beſcheid erhält: „Bruder, du kannſt nun 
ruhig ſchlafen, kannſt ſogar des Nachts die Thüre offen laſſen; dir geſchieht 
kein Leid.“ Zu den im Kornfelde vorgefundenen Waaren meldete ſich bereits 
ein Kaufmann aus Trzemeſzno und die Stühle, gebbren einem Gneſener. 
Der alte Druba, Vater der vorerwähnten Druba s, wurde bereits ſeit mehr 
reren Monaten ftedbrieflih verfolgt, jedoch vergeblih. Erſt neulich gelang 


es unſerem Gendarm Hoffmüller, ſich feiner in Czerwonak zu (1. 


—— 

neſen, 11. Juni. [Offizier⸗Duell. Ankunft des Kron⸗ 
11 8 ehen dor 8 Tagen fand bier zwiſchen d ein 
Duell auf Degen ſtatt, welches damit endete, daß der eine der! ge 2 
eine Verwundung am Arme, der andere dagegen eine en — 1 N 9 
davontrug, welche Wunden indeß nicht gefährlich fein ſollen. — 15 9. d. M. 
triſſt hier wiederum Se. königl. Hoheit der Kronprinz ein. um 1 el she 
niſonirenden Truppen zu beſichtigen. Der auf dieſen Tag 3 3 ge 
weſene Kreistag iſt daher auf den 3, Juli verlegt worden. 7 m en d 
beginnt hier eine 14tägige Uebung der Landwehrmänner und 1 en de 
1. gneſenſchen Landwehr Bataillons, 3. pommerſchen Infanterie⸗ egimentd 
Nr. 11 edenfalls wird Se. königl. Hoheit der Kronprinz dieſe Mann⸗ 


ſchaften inſpiciren. 
n 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 icht. it dem vorjährigen 

Breslau, 10. Juni. [Wollmarktsbericht. ] Sei 1 

: chte als rother Faden die 
— — zog ſich durch unſere Te ſce Wollen, em gl 
kanntlich ein großes Quantum bei bieſigen Händlern und Commiffionshäus 
ſern liegen geblieben war, gebrüdt 
etungen von ſchleſiſcher 


oͤwie ein großer Theil der Fabrikanten aus den näher 
—.— Fabnlterlen geblieben waren, und es reſultirte ein ſchleppender 
echter ollmarkt bei Preiſen, welche die niedrigſten Erwartungen reſp. 


wurde dieſer Abſchlag all 
a in nicht ſchöner 


Beilage zu Nr. 269 der Breslauer Zeitung. 


zu etwas ſeſteren Preiſen gekauft wurde. Durchſchnittlich dürfte der Abſchlag 
gegen die borjährigen Preiſe auf 10 bis 12 Thaler pr. Ctr. zu normiren fein. 
Wir theilen die faſt allgemeine Anſicht der Käufer und Verkäufer, daß 


EN: * 
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durch die Geſchäſtslage die Größe dieſes Preisabſchlages nicht gerechtfertigt 
erſcheint, um jo mehr, als der diesjährige Jahrgang weſentlich leichter und 
beſſer als der vorjährige geweſen iſt, wie denn auch das Schurgewicht 5—10 
pCt. hinter dem vorjährigen zurückblieb. Die allgemeine Klage über die 
aus der Maſſenzüchtung entſpringenden Waſchverluſte der borjährigen ſchle⸗ 
ſiſchen Wollen bat ein zu ſtarkes Vorurtheil gegen dieſelben erzeugt, welches 
jedenfalls zu dieſer bedeutenden Reaction viel beigetragen und auch ſo manche 
gut gehaltene Schäferei ungebührlich herunter gedrückt bat. 

Den Herren Wollproducenten möchten wir bei dieſer Gelegenheit rathen, 
das Packpapier beim Einpacken ihrer Wollen ganz fortzulaſſen; die Wolle 
wird durch die Leinwand genügend vor Staub geſchützt und die Verpackung 
in Papier trägt bei friſcher, fetter Wolle nicht wenig zur raſcheren Selbſt⸗ 
erwärmung reſp. Selbſtverbrennung derſelben bei. 

Nach den von der Thor⸗Expeditonen und den Verwaltungen der Eiſen⸗ 
bahnen eingegangenen Nachweiſungen wurden in erſter und zweiter Hand zu 
Markte geſtellt: 

Schleſiſche Wolle „446,500 Eine, 
Poſener Wollen n „20,000 
Polniſche, öſterreichiſche, ungariſche und preußiſche Wollen 7,000 
Alter Beſtand incl. Sterblinge und Schweiß⸗Wollen . 9,000 
mithin zuſammen Eee Ctnr. 


—ä * 


Voriges Jahr waren zu Markt geſtellt 


alſo in dieſem Jahre mehr als 1864 . 

Es wurden, ſo weit ſich dies unter den nachſtehenden 
ſtellen läßt, folgende Preiſe bezahlt: 

für ſchleſiſche hochfeine und Electoral⸗Wolle . + . 92-105 Thl. 

(einzelne Partien höher) 

ür fins 

Ir dito mittel und mittelfeine . LE ER 

für; dito Ruſtical⸗ und geringere Dominial⸗Wollen 

für Schweiß wolln 

für poſener mittel und feine Wollen 

(ſehr feine Partien auch höher). ; 

Das Quantum der in erſter und zweiter Hand noch befindlichen Wollen 

incl, vorjähriger beläuft fi auf circa 25,000 Ein. Der Markt iſt als ber 

endigt anzuſehen. 


Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


a Breslau, 12. Juni. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central»Comptoire,] Der Einfluß der 
günſtigen Witterung auf die auswärtigen und einheimiſchen Märkte äußerte 
ſich faſt durchweg in einer rüdgängigen Preisbewegung von größerer oder 
geringerer Ausdehnung. In England fand zwar kein weiterer Abſchlag 
ſtatt, aber die Ankunft bedeutender Zufuhren, namentlich von der Oſtſee 
machte den Verlauf recht ſchwierig. In Frankreich verlor Mehl in einem 
Tage den mühſam erlangten Avance mehrerer Monate. Holland antwortete 
darauf mit einem Abſchlage von mehreren Gulden auf Roggen, während 
die Oſt⸗ und Nordſee damit ſchon früher vorangingen. In Schleſien, Poſen 
und Oeſterreich begegnen wir denſelben Verhältniſſen. . 

Nach den Feiertagen war außerdem der hieſige Wollmarkt der Entwides 
lung des Geſchaͤfts nachtheilig und haben wir daher vorherrſchende Geſchäfts⸗ 
ſtille zu berichten, dementſprechend beim Schifffahrtsverkehr einen Rückgang 
der Frachten; bezahlt wurde pr. 2150 Pfd. Getreide nach Stettin 3 Thlr., 
nach Berlin 3% Thlr., nach Magdeburg 5 Thlr., nach Hamburg 5 Thlr., Zink 
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een 
Bezeichnungen feſt⸗ 


dito . . 80 — 92 Tl, 
70— 80 
63 70 5 
50— 62 » 
65— 76 . 


6 
. 


ur «„ 


gr. pr. Ctr. 

Weizen, gänzlich unbeachtet, obwohl das Angebot ſehr belanglos war, 
es fehlt jedoch jede Frage zum Export oder für die Spekulation, und der 
Conſum, theilweiſe verſorgt, hat ſomit Gelegenheit, ſich mit Auswahl in den 
täglichen, wenn auch ſchwachen Zufuhren zu verſorgen. Am heutigen Markt 
blich die Kaufluſt beſchränkt, wir notiren per 84 Pfd. bruchfrei weiß 60 — 
64 Sgr., gelb 54—59 Sgr., wenig erbrochen weiß 52 bis 54 Sgr., gelb 
47—52 Sgr. erwachſener weiß 46—51 Sgr., gelb 41 bis 45 Sgr., pr. dieſ. 
Mon, 46 Thlr. Br. pt. 2000 Pfd. — Roggen blieb gleichfalls vernachläſſigt, 
da aller Abzug fehlt und konnten ſich Preiſe nur ſchwach behaupten. Am 
heutigen Markte war die Stimmung etwas feſter. Wir notiren pr. 84 P 
44—46 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel haben Preiſe den gebeſſerten 
Ernteausſichten gleichfalls Rechnung getragen und erfuhren nahe Sichten 
einen Rückgang von % Thlr., ſpätere von 1% Thlr., zuletzt war die Kaufluſt 
jedoch wieder reger und ſteigerten ſich Preiſe derzufolge um ca. % Thlr., 
gegenwärtig beträgt der Report von Juni⸗ auf Herbſtlieferung nur 2 Thlr. 
An der heutigen Börfe galt pr. 2000 Pfund pr. dieſen Mon. u. Juni⸗Juli 
37 Thlr. bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 37— 4 —37 Thlr. bez. u. Gld., Aug.⸗Sept. 
384 - 38 Thlr. bez. u, Gld., Sept.⸗Okt. 38 / —39 Thlr. bez. u. Gld., Oktbr.⸗ 
Novbr. 39% Thlr. bez. — Mehl wurde zu wenig veränderten Preiſen ſchwach 
beachtet, wir notiren Weizen⸗ J. 3 —4 Thlr., Roggen⸗ 1. 2 —3% Thlr., 
Hausbacken⸗ 24 —2% Thlr. pr. Centner unverſteuert, Roggen⸗Futtermehl 
37-38 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 32 Sgr., Weizen⸗Kleie 25—28 Sgr. pr. 
Centner. — Gerſte war bei mangelnder Rauflut billiger zu haben, Wir 
notirren pr. 70 Pfund loco gelbe 33—34 Sgr., helle 35 —36 Sgr., weiße 
38—39 Sgr., pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 3244 Thlr. Br. — Hafer 
war wenig beachtet, jedoch ſchwach preishaltend, zuletzt galt pr. 50 Pfund 
loco 27—29—30 Sgr., pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 37 Thlr. Br., 
Juni: Juli 37 Thlr. Br. — Hülſenfrüchte wurden ſehr wenig umgeſetzt. 
Erbſen waren ſchwach gefragt, pr. 90 Pfd. 64—68—70 Sgr., Futtererbſen 
58—62 Sgr. Wicken blieben ohne Beachtung, wir notiren pr. 90 Pfd. 
58—61 Sgr. Linſen, kleine 100—120 Sgr., große böhmiſche 5% Thlr. 
Weiße Bohnen ohne 8 75—85 Sgr., feinſte bis 100 Sgr. Lupinen 
ohne Umſaß, pr. 90 Pfd. 49—60—75 Sgr. Buchweizen 44—49 Sgr. 
pr. 70 Pfd. Hirſe, roher, kaum beachtet, 48—55 Sgr., pr. 84 Pfd., gemah⸗ 
lener 5—5% Thlr. pr. 176 Pfund unverſteuert. — Pferdezahn⸗Mais 
blieb ſehr app und wird hier mit 9 —11¼ Thlr. pr. Ctur. bezahlt. — 
Weißer Kleeſamen wurde wenig angeboten und ebenſo ſchwach beachtet, 
daher Preiſe zumeiſt nominell zu notiren find, wir notiren gering 12% Thlr., 
mittel und mittelfein 14 — 16 Thlr., fein und hochfein 17—20 Thlr., extrafein 
über Notiz. Nother Kleeſamen ohne bemerkenswerthen Umſaß, bezahlt 
wurde ordinär 15—18 Thlr., mittel und mittelfein 20—23 Thlr., fein und 
hochfein 25— 27 Thlr. pr. Centner. — Schwediſcher Kleeſamen kam 
nicht vor, wir notiren nominell 30—45 Thlr. pr. Centner. — Thymothee 
war wie bisher ohne Frage, es galt der Centner 11—12—13 Thlr. — 
Delfaaten blieben gut beachtet, das Angebot war belanglos, auf Lieferung 
neuer Ernte, vom 15. Auguſt ab, wurde Winterraps mit 270 Sgr. pr. 
150 Pfund brutto bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 114 Thlr. Gld. 
— Hanf 54.—56 Sgr. pr. Schffl. & 60 Pfd. — Senf 3½—5 Thlr. pr. 
Ctnr. nominell. — Schlaglein galt bei ſchwachem Umſatz per 150 Pfd. 5 
—6—6% Thlr., feinfte Sorten über Notiz. — Oelkuchen blieben zu höbes 
ren Preiſen gut gefragt, da die Vorräthe hier ſehr beſchränkt ſind, wir notiren 
ſchleſ. Rapskuchen 59—60 Sgr., öſterreichiſche 55—58 Sgr., Leinkuchen 72— 
8 Sgr. pr. Centner. — Rüböl verharrte zeither in vorherrſchend matter 
Stimmung, bei der ſich Preiſe kaum behaupteten. An der heutigen Börfe 
war die Stimmung etwas feſter, notirt wurde pr. Ctnr. 100 Pfd. loco 13% 

lr. Br., pr. die, Monat und 598 13% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 13% 
Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 13% — 14 Thlr. bez., Otibr.⸗Rovmbr. 14 Thlr. bez., 
Nov.⸗Dez. 14% Thlr. Br., April⸗Mai 1866 14% Thlr. bez. — Spiritus 
wurde fehle der Eingangs angedeuteten Verhältniſſe ſchwach zugeführt, das 
gegen fehlte es nicht an Abzug nach Trieſt. Unter dem Eindruck der allge⸗ 
meinen flauen Stimmung gaben Preiſe jedoch nach und gingen insbeſondere 
Herbſt⸗Termine erheblich niedriger. Heut galt bei etwas feſterer Stimmung 
pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 31% Thlr. Gld., % Br., pr. d. Mon. 
Juni⸗Jult u. Juli⸗⸗Auguſt 13% Thlr. dez. Aug.⸗Septbr. 13%, Thlr. Gld., 
Sept. Okt. 14%, Thlr. bez, Okt⸗Nob. 14 Thlr. bez. — Kartoffeln 20— 
25 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. — Hen 36—44 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 6%— 
7 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Eier 16—18 Sgr. pr. Schock. — Butter 
17-21 Sgr. pr. Ort. 


+ Breslau, 12, Juni. [Borſe.] Bei ziemlich feſter Haltung, aber 

ſchwachem Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 

84% Br., National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 85, 8585, 

Banknoten 93 / 93. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 173—172% , Frei⸗ 

8h Wa Koſel⸗Oderberger 61 Br., Oppeln⸗Tarnowißer 80%. 
onds theilweiſe höher. 

Breslau, 12. Juni. [Amtlicher F. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. 1000 Gtr,, pr. Juni und 8 
37 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 37—37% —37 Thlr. bezahlt und Gld., 
Auguſt⸗September 3874 —38 Thlr. bezahlt u. Gld., September⸗Oktober 38% 
bis 39 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 39% Thlr. bezahlt. 


Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 46 Thlr. Br. 


Dinstag, den 13. Juni 1865. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 32% Thlr. Br. 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 37 Thlr. 
Br., A — ee ten = 

Raps (pr. J get, — Scheffel, pr. Juni 114 Thlr. Gld. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) feſter, get. 50 Ctr., loco 13% Thlr. Br., pr. Juni 


und . 90g 189 SHE. Br, 1 . . Br, AuguftsSeps 
tember September⸗Oktober 13% —14 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
4 e ee e Feber 14% Thlr. Br, pr. April⸗Mai 1866 
Thlr. bezahlt. 
Spiritus feſter, gel. 20,000 Quart, loco 13% Thlr. Br., 13% Thlr. 
Gld., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 13%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 


November 14 Thlr. bezahlt. 
Zink auf 6% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Schützen⸗ und Turu⸗Ztitung. 


H. . . n Breslau, 12. Juni. [Schulturnfeſte.] Unſere Mit⸗ 
theilung (in Nr. 259 S. 1534 d. Z.) Über den neuen Modus, nach welchem 
künftig Schulturnfeſte ſtattzuſinden haben, ſind wir durch gute Hand in die 
Lage geſetzt, berichtigen zu können. Die bezüglichen Anträge ſind nämlich 
dieſer unſerer Quelle nach nicht aus den Berathungen des Turnrathes, 
ſondern aus einer Beſprechung der Directoren der hieſigen Gymnaſien und 
Realſchulen hervorgegangen, und durch Herrn Director Dr. Schönborn an 
das königl. Provinzial⸗Schulcollegium weiter befördert. Es haben ſich dem⸗ 
nach die im Turnrathe Nee eputirten der ſtädtiſchen Behörden an dies 
ſen Anträgen nicht betheiligt. Als Erweiterung unſerer früheren Mitthei⸗ 
lung fügen noch bei, daß dieſes Jahr kein Turnfeſt ſtattfindet und daß fpäter 
nur die an einem Turntage turnenden beiden Anſtalten Turn⸗ 
feſte feiern werden. Somit haben denn die Turnfeſte der vereinig⸗ 
ten höheren Anſtalten ese und es will uns ſcheinen, als ob die 
neu creirten Spezialturnfeſte keine rechte Lebensfähigkeit entwickeln 
werden.“) Doch wir wollen das abwarten. 

*) Schwer wenigſtens wird es fein, fie bis zu echtpreußiſchen Jugendfeſten 

zu ſteigern. . 

O Brieg, 12. Juni. [Der biefige Turnverein] wird Sonnta 
den 18. Juni d. J. eine Turnfahrt nach Karlsruhe OS. machen und zuglei 
fein 6jähriges Stiftungsfeſt feiern. Abfahrt 5 Uhr Früh vom Turnplaß — 
10 Uhr gemeinſchaftlicher Spaziergang in den Anlagen und Thiergarten — 
1 Uhr gemeinſchaftliches Mahl — 4 Uhr Schauturnen in der Nähe des 
Schieß hauſes. 

Schweidnitz, 10. Juni. [Zum zweiten Provinzial» 
Schützenfeſt.] Von der vereinigten „Innung der Gold⸗ und 
Siberarbeiter und Nadler“ hierſelbſt iſt dem hieſigen Schützen⸗ 
Vorſtande ein fhöner ſilberner Humpen als Ehrengabe über⸗ 
reicht worden, mit dem ausgeſprochenen Wunſche: „daß derſelbe bei der 
Feier des zweiten Provinzial⸗Schützenfeſtes einem braven Schützen, der 
mit ſicherem Auge und feſtem Arm ſein Ziel zu treffen weiß, ein Preis 
und Angedenken werde, das ſich ſpäten Nachkommen noch forterbe.“ 

„ (Schw. Z.) 

Liegnitz, 10. Juni. Das Referat in Nr. 265 dieſer Ztg. über das 
Schützen⸗Jubilaum des hieſigen Stadtraths Schwarz iſt dahin zu berichtigen, 
daß dem Jubilar beide Ehrengeſchenke von den Mitgliedern der hieſigen 
Schützengilde übergeben worden ſind. 

A. Landeshut, 11. Juni. Heut endigte das Pfingſtſchießen. Die 
Königswürde hatte Herr Steuer ⸗ Receptor Kriebel erlangt; mit ihm 
wurden als erſter Marſchall zum drittenmale Herr Fleiſchermeiſter Wenn⸗ 
rich und als zweiter Marſchall Herr Buchbindermeiſter Lachmann einge⸗ 
führt. Unter Muſik des Schützen⸗Muſik⸗ und des Regiments⸗Trompeter⸗ 
Chors fand der Einmarſch ſtatt, inmitten des Zuges der hieſige 
Männer⸗Turnperein mit feiner Fahne. Der heutige Königsball 
beſchließt dies ſchöne Felt. 


»Reinerz, 11. Juni. Bei dem diesjährigen Konigsſchießen erlangten 


fd. die Königswürde, als erſter: der Schuhmachermeiſter Vincenz, als zweiter: 


Fabrikant Broſig. 


Neiſſe, 11. Juni. Am vorigen Dinſtage wurde das Pfingſtſchießen d 
Schützengilde beendet. Den Koͤnigsſchuß an dieſem Tage t 5 8 
teur Herr Roſenberger, die Ritterwürde erwarb Herr Handſchuhmacher⸗ 
meiſter Tiete. Die Einkanfte der beiden Schützenkönige find laut Statut 
gleich; jeder empfängt 30 Thlr. und zum Tragen den Königsorden; die beis 
den Ritter erhalten jeder 6 Thlr. und außerdem einen Ritterorden zum Tra⸗ 
gen auf ein Jahr. Hierbei ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß das von der 
Schützengilde aufgeſtellte Project zum Neubau eines größeren Schieß hauſes 
die Genehmigung der eſtungsbebörde nicht erhalten hat, und darum wohl 
nichts übrig bleiben wird, als den Bau in den Grenzen des niedergebrann⸗ 
ten auszuführen. N (Sonntagsbl.) 


© Tarnowitz, 9. Juni. Heut endigte das hieſige Schützenfeſt. De 
Chef der Gilde, Herr Director Klauſa, welcher das Amt durch 32 Jahre 
mit Liebe und Umſicht bekleidet, machte den beſten Schuß und wurde bereits 
zum brittenmale als Schützenkönig proclamirt. Im Vorjahre hat er den Ads 
nigsſchuß für den Magiſtrat gethan. Das Feſt wurde von der Gilde, welche 
beiläufig 150 Mitglieder zählt, mit großer Fröhlichkeit begangen, und war 
die Theilnahme an demſelben eine allgemeine. Hr. Graf Guido Henckel auf 
Neudeck betheiligte ſich bei Einbolung des Schützenkönigs. Die beiden nächſt⸗ 
beſten Schaſſe machten Herr Rector Cich on und Herr Drechslermeiſter Ko⸗ 
be h 5 Wi re 1 unſere Sana ſeit Alters 
Aniform trägt; vielmehr dient als einziges Erkennungszeichen 
Schützen ein gelbes Bändchen. 10 3 


Vorträge und Vereine. 


M. Breslau, 12. Juni. [Roſen⸗Rundſchau des ſchleſiſchen 
Central⸗Vereins für Gäriner und Gartenfreunde] Die durch 
Anſchluß von auswärtigen Mitgliedern ſehr verſtärkte Commiſſton beſichtigte 
zuerſt den Garten des Mitgl. v. Drabizius, wo fie außer den bereits in 
der vorigen Rundſchau erwähnten Gegenſtänden und außer den Roſen, für 
welche die Rundſchau beſtimmt war, noch ein großes Feld Erdbeeren doll 

roßer und würziger Früchte als bemerkenswerth erachtete. Hierauf wurde 
kitgl. Ullrich, zur und Handelsgärtner in Roſenthal, beſucht. Derſelbe 
klagte, wie auch Mitgl. v. n über die ungünſtige Witterung für die 
Roſen. Die unzeitige Hitze im Mai und die gegenwärtige ſehr kühle Tem⸗ 
peratur haben auf die Blüthenentwidelung ſehr nachtheilig 1 ſo daß 
der Blüthenflor die Erwartungen der Roſenzüchter nicht erreicht hat. Nichts⸗ 
deſtoweniger bürgten die Namen der cultibirten Sorten, deren jeder bon 
Beiden etwa 150 hat, für die Vortreſflichkeit der Pflanzen, und der Cultur⸗ 
ſtand der Hochſtämme, der ſtrauchartigen Stöcke, fo wie die Vermehrungen 
zu vielen Hunderten, namentlich bei Mitgl. Ullrich, ließen die verwandte Mühe 
ar wohl erkennen. Einzelne Sorten hervorzuheben, iſt ganz unmöglich, da 
ie ſämmtlich zu den beften bekannten gebören, und wurde dies auch von bei⸗ 
den Cultivateuren nicht ee Bei Mitgl. Ullrich Fur außerdem ans 
gene m auf: die vorzügliche Azaleenzucht, die Stachelbeerbäume, die trefflihe 

bſtbaumſchule und diele Zierpflanzen im Warmhauſe wie im freien Lande. 
Auch Mitgl. Kunſt⸗ und Hande Sgärtner Spaniel in Roſenthal wurde be⸗ 
ſucht. Die Commiſſion fand, daß dieſes erſt ſeit wenigen Monaten gegrün⸗ 
dete Etabliſſement ſchon recht erfreuliche at gemacht * und daß 
fein Gründer ſich einem in Breslau verhältnißmäßig ſehr wenig vertretenen 
Zweige der Gärtnerei zu rende, nämlich der Einfiſhrung und Vermehrun 
don Neuheiten. Die unterdeß ſehr borgerüdte Zeit verhinderte leider die 
Commiſſion, die Gärten des Mitgl. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Krykon 
und Kunſtgärtner Bein (Hoflieferant Dietrich) zu beſuchen, in denen die 
Roſenzucht ebenfalls hervorragend iſt. Ueber den in Vorſchlag gebrachten 
Ausflug nach Stein dei Hundsfeld zu Mitgl. Dolezal, wird in nächſter 
Sitzung, den 28. Juni, berathen werden. 


Brieffaſten der Redaktion. 

errn A. B. in O.: „Wenn es nur irgendwie mit dem Preß⸗ 
a zu vereinbaren iſt“ — [reiben Sie. Darin liegt der Grub. 
Wir würden die Virchow'ſche, wie auch andere einzelne Reden aus 
freien Stücken längſt ſchon gebracht haben, „wenn es nur irgend⸗ 
wie mit dem Preßgeſez zu vereinbaren wäre“. Die ſtenographſſchen 

Berichte ſind übrigens durch die Poſt ſehr leicht zu erhalten. 
Herrn Opp. in Neuſtadt O.⸗S.: Das Vermißte befindet ſich in 


Nr. 257 der Breslauer Zeitung. Dergleichen Nachrichten werden nach 
wie vor gebracht werden. 


Das 22. Stück der Geſetzſamml. enthält unter Nr. 6092 die Conceſſions 
und Beſtätigungs⸗Urkunde für die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
betreffend die Anlage einer Eiſenbahn von Paſewalk über Straßburg nach 
der Landesgrenze zum Anſchluß an die mecklenburger Friedrich⸗Franz⸗Bahn. 

om 25. Mai 1865, und unter Nr. 6093 die Bekanntmachung, betreffend die 
allerhöchſte Genehmigung von Abänderungen zu § 18 des unterm 28. Mai 
1853 allerhöchſt beſtätigten Statuts der „Aachener Rückverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft.“ Vom 25. Mai 1865. 


* [Perſonal⸗Chronik.] 

Schulamts⸗Cand. Joſ. Krüger in Jenkwitz als Subſtitut nach Brieg. Rectorats⸗ 
Schulamts⸗Cand. Friedr. Lorenz in Sohrau O.⸗S. als Rector an der kathol. 
Stadtpfarrſchule daſelbſt. Lehrer Aug. Hilgner in Colberg als erſter Lehrer 
und Cantor nach Schwiebus. Adjuvant Emil Hübſcher in Ellguth als ſol⸗ 
cher nach Seiffersdorf, Kreis Grottkau. Adjuvant Fr. Vogt in Seiffersdorf 
als ſolcher nach Ellguth, Kreis Grottkau. Adjuvant Wilhelm Theinert in 
2 als ſolcher nach Petersheide, Kreis Grottkau. Adjuvant Jul. 

roßer in Petersheide als ſolcher nach Perſchkenſtein, Kreis Grottkau. 
Adjuvant Aug. Gregarek in Mochau als Schullehrer, Organiſt und Küſter 
nach Matzkirch, Kreis Koſel. Schulamis⸗Candidat Fr. Langer in Raudnitz 
als Adjuvant nach Zadel, Kreis Frankenſtein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Juni. Im Abgeordnetenhauſe wurde bei der 
Schlußberathung der Antrag Wachsmuth's, betreffend die 
Siſtirung des Strafverfahrens gegen Jacobi beim Obertri⸗ 
bunal während der Dauer der Sitzungsperiode, einſtimmig an⸗ 
genommen. Es folgt der Bericht der Budgetcommiſſion über 
die Feſtſtellung des Etats für 1865. Anweſend waren der 
Finanzminiſter und der Miniſter der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten. Der Abg. Reichenheim vertheidigt den Bes 
ſchluß der Commiſſion. Zur allgemeinen Debatte für die Com⸗ 
miſſtous⸗Anträge find eingeſchrieben: Tweſten, Schulze, Wal: 
deck, Freſe, Gneiſt, Meibauer und Forckenbeck. Gegen die⸗ 
ſelben: Jacobi, Mitſchke⸗Collande, v. Blankenburg, Wagner, 
Sauken⸗Tarputſchen, Krieger, v. Hoverbeck, Hübner und 
Lasker. Jacobi erklärt, daß er für die Verwerfung des 
Etats ſtimmen werde. Ich kann, ſagt er, dem Miniſterium 
nicht die Verwaltung der Staatsgelder anvertrauen. Man 
ſagt, der Ablehnung des Budgets werde die Steuerverweige⸗ 
rung folgen. Das mag Jeder mit ſeinem Gewiſſen abmachen. 
Tweſten erklärt die Ablehnung des Budgets für einen poli⸗ 
tiſchen Fehler. v. Mitſchke⸗Collande: Der Etat ſei im 
Ganzen und könne daher nur angenommen oder verworfen 
werden. Waldeck: Durch Verwerfung des Budget⸗ 
geſetzes würden wir nur der Reaction in die Hände arbeiten. 
Unſere Verfaſſung hat Octroyirungs⸗ Artikel, deren Anwendung 
unüberſehbar iſt; dieſe nöthigen uns zur Vorſicht. Streichen 
wir une die Militär⸗Organiſation, nichts weiter. — v. Blau⸗ 
kenburg: Das Budget der Commiſſion mache der Regierung 
die Führung der Verwaltung unmöglich. Der einzig richtige 
Standpunkt ſei der Jacobi's. Werde ihm aber das Volk fol- 
gen? — Gneiſt hält die Ablehnung vom Rechtsſtandpunkte 
aus für verwerflich und erklärt ſie für eine inconſequente, 
ungeeignete und erfolgloſe Maßregel. Es folgt der Schluß 
der Debatte. Freſe beantragt die Verweiſung des Budgets 
in die Commiſſion wegen Abwägung der vom Hauſe beſchloſſe⸗ 
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Antrag auf Grabow's Einwand, derſelbe ſei zu fpät einge⸗ 
bracht, wieder zurück. Für den von der Regierung einge⸗ 
brachten Etats: Entwurf ſtimmen die Couſervativen und drei 
Katholiken. Der Etat der Budget⸗Commiſſion wird mit 218 
Stimmen gegen 50 Stimmen angenommen. 

Hierauf kommt der Antrag v. Rön ne 's wegen Aufhebung 
des Priſenreglements zur Verhandlung. v. d. Heydt zieht 
ſeinen Antrag auf Erklärung der Nothwendigkeit der Zuſtimmung 
der Landesvertretung zurück. Der Juſtizminiſter hält die 
Competenz der Regierung zum Erlaß des Reglements auf⸗ 
recht. Gneiſt ſpricht gegen, Lasker für die Commiffion, 
welche die Erklärung der Rechtsungiltigkeit beantragt. 

Tweſten iſt für die Nothwendigkeit der Zuſtimmung des 
Landtags. Der Commiſſionsantrag wird mit 103 gegen 100 
Stimmen bei namentlicher Abſtimmung angenommen. — Die 
nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. Tagesordnung: Staats: 
ſchatz, Kriegskoſteurechnung, Eiſenbahnvorlagen. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 12, Juni. Im Herrenhauſe wurden heut die 
Verträge mit Kurheſſen und Altenburg, fo wie die Geſetzent⸗ 
würfe über die Gerichtsbarkeit der Conſuln über Geldverſen⸗ 
dung durch die Poſt und über die Fiſchereiordnung, desgl. über 
die Aufhebung der Inſtruction von 1223 für die pommer⸗ 
ſchen, ehemals wefiprenfifchen Landestheile ohne Debatte an⸗ 
genommen. Ueber die Petition Neufeld⸗Elbing, betreffend die 
Gewerberäthe, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Bei 
dem Geſetzentwurf wegen Aufbringung der Koſten für die 
Gruungſteuerregulirung beautragt die Commiſſion ad 2, die Ko⸗ 
ſten durch eine Staatsauleihe, nicht aber aus der Staatskaſſe 
zu beſchaffen. Der Reg.⸗Commiſſar Bitter ſtimmt zu. Das 
Haus nimmt den Antrag der Commiſſion nebſt dem Verbeſſe⸗ 
rungsantrag des Grafen Arnim⸗Boitzenburg an. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Cpurſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 12. Juni, Nachm. 2 Ubr. (Angek. 4 Uhr 41 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 77%, Breslau Freiburg 142%. Brieg⸗Neiſſe 88 
Koſel⸗Oderberg 60 Galizier 98%. F 129%. Friedrich 
Wilhelms⸗Nordbahn 75½. Oberſchleſiſche Litt. K. 172%, Oeſterr. Staats; 
Bahn 113%. Oppeln⸗Tarnowitz 80. Lombarden 135. Warſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anl. 105%, Staats⸗Schuldſcheine 917. National- 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 85%. 1864er Looſe 52%. Silber⸗Anl. 75. 
Italieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 93%. Aufl. Banknoten 80%. 
Amerikaner 72%. Ruſſiſche Prämien Anleihe 88%. Darmſt. Credit 91% 
Disconto⸗Commandit 101%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate - . London —. Wien 2 Monate 92%. 
ne Tage —. Paris —. Farblos, ſehr ftil, nur Nordbahn ziem⸗ 
ich belebt. 

Berlin, 12. Juni. Roggen: hoher. Juni⸗Juli 39, Juli⸗Auguſt 39%, 
Sepibr. Ottbr. 41%, Olt.⸗Nov. 42. — MRübdl: beſſer. Juni⸗Juli 13%, 
Sept.⸗Okt. 13%. — Spiritus: beſſer. Juni⸗Juli 14, Juli⸗Auguſt 14 ½, 
Sebt.⸗Stt. 14%, Ott.⸗Nov. 14 . 


Inſerate. 


Amtlicher Börſenaushang. Unter Bezugnahme auf unfere Ber 
kanntmachung vom 31. Dezember d. J., betreffend den am 1. k. M. in Kraft 
tretenden deutſchefranzöſiſchen Handelsvertrag und die Verhandlungen über 
mebrere Abänderungen und Ergänzungen der auf die Einfuhr vereinslän⸗ 
diſcher Erzeugniſſe nach Frankreich bezüglichen Beſtimmungen theilen wir 
mit, daß ein weiteres Reſcript des Hrn. Handelsminiſter, welches einige 
Hate an u des Vertrages erläutert, zur Einſichtnahme in unſerem Amts: 

okale ausliegt. 


r 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Mai 1865 „1864, 
Vorläufige Ermiltelung Definitive Feſtſtellung 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr „900 SR. 13 Kp. 


55,061 SR. 79 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 120,432 „ 35 4, „ 
Verſchiedene Einnahmen 8,922 „ 04 ½ „ 


9,601 „ 28 „ 
Summa 185,095 SR. 40 Kp. 122,793 SR. 70% Kp. 
5 Mithin pro 1865 mehr 62,301 SR. 79% Kp. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. Mai 1865: 742,636 SR. 13% „ 

562,614 „ 44½% „ 


1864: 
Mithin pro 1865 mehr 180,021 SR. 69 Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Mai 1865. 1 
Definitive Feſtſtellung 
67 Kp. 


Vorläufige Ermittelung 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 12,011 SR. 49½ Kp. 10,628 S 


Aus dem Güter⸗Verkehr 18,2683 „ 05 12,289 38 
Verſchiedene Einnahmen 5,42. 80 6,138 07 5 
Summa 36,017 SR. 34% Sy. 29,056 SR. 12% A. 

; Mithin pro 1865 mehr 6,961 SR 22 Kp. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult, Mai 1865: 145,098 SR. 56 Kp. 
1864: 139,160 „ 35% „ 


Mithin pro 1865 mehr 5,938 SR. 20% „ 


Das Inſerat in Ihrer Zeitung Nr. 265, Poſt⸗Anweiſungen betreffend, 
iſt, was die Portoſäße anbelangt, nicht ganz richtig. Der Fall, daß einer 
Sendung ein Brief beigegeben werden m. tritt ehr oft ein, und ift dann 
das Porto, wenn der Betrag eingelegt, faſt jedesmal billiger als durch Poſt⸗ 
anweiſung und Brief. So z. B. koſtet ein Brief mit 50 Thaler Einlage 
nach einem bis 10 Meilen entfernten Orte 1% Sgr., per Poſtanweiſung und 
und Brief 3, bei 25 Thaler Einlage 1 Sgr. reſp. 2 Sgr., bei Entfernung 
bon 10—20 Meilen koſten 50 Thaler im Brief 3 Sgr., im andern Falle 4 
Sgr., bis 50 Meilen 4 Sgr. reſp. 5 Sgr., dieſelbe Entfernung 100 Thaler 
5 Sgr. reſp. 7 Sgr. u. ſ. w. Nur dann, wenn der Abſender die nöthigen 
1117 Caſſen⸗Anweiſungen nicht hat, iſt das Porto per Poſt⸗Anweiſungen 

iger. Briefe mit 50— 100 Thlr. in größeren Caſſen⸗Anweiſungen wiegen 
nie 1 Loth, und koſten daher auch weniger Porto. G. D. [6552] 


Die Breslauer Kuust-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Um) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
„Loose zur Extra-Gemülde-Ausspielung, 

& 1 Thlr., sind daselbst stets zu haben, 


- Dankſagung. — Klofter der barmherzigen Brüder. 

Bei der am geſtrigen Feſte der Allerheiligſten Dreieinigkeit, dem Patro⸗ 
cinio des Kloſters, iſt an der Kloſterpforte und Kirchenthür eine Collecte von 
66 Thlr. 10 Sgr. eingeſammelt worden, wofür der unterzeichne Convent 
im Namen der armen Kranken allen Wohlthätern, ſowie auch den ſehr ver⸗ 
ehrten Herren, welche ſich der mühevollen Pflicht des Einſammelns der Liebes⸗ 
gaben an gedachten Thüren freundlichſt unterzogen, den innigften und tiefges 
ſühlteſten Dank hiermit ergebenſt ausſpricht. 6565 

Breslau, den 12, Juni 1865. Der Eonvent der barmb. Brüder, 


Schweidnitzerſtr. I. Bruck's Schweidnitzerſtr. 
A. 5 


Photogradhie-Albums, 


von 2% Sgr. ab bis zu 25 Thlr. 


Photographien 


à 1 Sgr. in schönster Auswahl. 
Durch persönlichen Einkauf in den grössten Fabriken Deutschlands 
bin ich in den Stand gesetzt, die billigsten Preise zu stellen und zu 
jeder Zeit dis reichhaltigste Auswehl zu bieten. [6474] 


nen Mehr⸗Einnahmen und Ausgaben. 


Er zieht indeß den 


Breslau, den 10. Juni 1865. 


16567 
Die Handelskammer. 


J. Bruck, Papierhandſund, Schweidnißerfir. 5. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Regina 
mit dem Kaufmann Herrn Markus Gol⸗ 
chiener hier, beehren wir uns, ſtatt jeder 
eſonderen Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Juni 1865. 

Gerſon Fränkel und Frau. 

Als Verlobte empfeblen ih: [7071] 

Regina Fränkel. 
Markus Golſchiener. 


Henriette Levy. 
Berthold Arnade. 
Verlobte. [7062] 
Grabow. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 
Herrn Hugo Heimann aus Breslau beehren 
wir uns Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. [7070] 

chwerin a. W., 11. Juni 1865. 
Aron Heſſel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Heſſel. 
Hugo Heimann. 


Verbindungs⸗Auzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Karl Mitſchke. 17067 
Emilie Nitſchke, geb. Thaler. 
wen, Winklerhütte, 
den 12. Juni 1865. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Roſa Kuffler. 
Michael Goldſchmidt. 
Verlobte. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
eauette Sachs. 


errmaun Wolff. 
Breslau. Magdeburg. 


Heute Früh 4½ Ubr wurde meine liebe 
Frau von einem Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 11. Juni 1865. [7065] 

errmann Reinke. 


einen [6538] 
Unſere am 6. d. Mis. in Breslau vollzo⸗ 
ene eheliche Verbindung beehren wir uns 
Fierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Sprottau, den 10. Juni 1865. 
Nudolph Koſche, Lieuten. u. Poſt⸗Aſſiſtent. 
Doris Koſche, geb. Weiß. 


Heut Morgen 8½ Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Mathilde, geb. Roether, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Sionib, den 12, Juni 1865. 

[6569] Erich Schneider. 


E 


16563] 
[7059] 


meine liebe Frau Mathilde, geb. Mar: 

en glücklich 

6508 
Schweidnitz, am 12. Juni 1865. 


C. Laffleth, 
N Sparkaſſen⸗ an Aae Neadant 


Die heute Früh 8% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
munteren Mädchen, beehre ich mich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Marienhof (Patſchkau), den 11. Juni 1865. 

[6539] Paul Mücke, Gutsbeſitzer. 


Heute Morgen um 7½ Uhr verſchied ſanft 
in Folge des Scharlachs unſere heißgeliebte 
* Gertrud im Alter von 7% Jahren. 
rieg, den 12. Juni 1865, 7076 
Wieliſch, Juſtizrath und 55 


Todes ⸗ Anzeige. [7074] 
Heute Früh, den 12. Juni, um %3 Uhr 
entſchlief ſanft nach langen Leiden meine ge: 
liebte Frau Pauline, geb. Reiß, im Alter 
von 30 Jahren 6 Monaten. Verwandten und 
Freunden dieſe traurige Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. Das Begräbniß findet 
Mittwoch den 14. Nachmittag um 6 Uhr ſtatt. 

G. Richter, Fleiſcher⸗Meiſter, 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72. 


Am 11. Juni d. J., Nachmittags 3% Uhr, 
verſchied nach langem und ſchweren Kranken⸗ 
lager der Herr Brauereibeſitzer Heinrich 
Bundſchuh in Kreuzburg, was entfernten 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hiermit ftatt beſonderer Mel: 
dung ergebenſt anzeigen: 170 3] 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Mittag 72 Uhr entſchlief ſanft nach 
achttägigen rheumatiſchen Leiden an eingetre⸗ 
tener Lungenlähmung meine innig geliebte 
Frau Pauline, geborne Otto, zum beſſe⸗ 
ven Leben. Verwandten und Bekannten dieſe 
ſchmerzliche Anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. [6536] 

Grottkau, den 10. Juni 1865, 

B. Kornke, Gemeinde⸗Einnehmer. 


Heute Früh 3% Uhr iſt meine liebe Mut⸗ 
ter Charlotte, berw. Kreisſteuer⸗Einnehmer 
Wolff, geborne Janik, nach längerem Lei⸗ 
den geſtorben. Verwandten und Bekannten 
ftatt beſonderer Meldung dieſe Anzeige. 

Rybnik, den 10. Juni 1865, 16535 

Wolff, Juſtiz Rath. 


Theater ⸗RNepertotre. 

Dinsag, den 13. Juni. Fünftes Gaſtſpiel der 
koͤnigl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Fräul. 
Pauline Ulrich. Zum erſten Male: 
„Prinzeſſin Montpenſier.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 
Sumi XIV., Koͤnig von Frankreich, Hr. 
udwig. Anna von Oeſterreich, feine Mut: 
ter, Frau Heinke. Gaſton, Herzog von 
Orleans, fein Oheim, Hr. Rieger. Marie 
von Orleans, Prinzeſſin von Montpenſier, 
Fräul. Ulrich. Ludwig v. Bourbon, Prinz 
Condé, Herzog v. Enghien, Hr. Milterwur⸗ 
zer. Herzogin v. Lonqueville, feine Schwe⸗ 
ſter, Frl. Weber. Henri de la Tour d Au⸗ 
vergne, Vicomte v. Turenne, Hr. Ellmen⸗ 
reich. Herzog v. Monbacon, e leg 
r. Meinhold. Herzog v. Joyeuſe, Oberſt⸗ 
Aämmerer, Hr. Prawit. Graf Serbien de 
la Roche, Hr. Axthelm; Marquis de Soubre, 
Hr. Ney. Chevalier d'Espinas, Hr. Proske, 


Gräfin Brancas, Oberhofmeiſterin, Fräul. 
Stein II. Madame de Beauvais, Frau Deu⸗ 
mert. Babtiſt Colbert, Cardinal Mazarin's 
Schreiber, Hr. Weilenbeck. Der Prevot von 
Paris, Hr. Puſchmann Hannibal de Ta⸗ 
rascon, Capitän der koͤnigl. Garden, Hr. 
Fritiche. Lieut de Gishors, Hr. Hinze. 
Lieut. von Bellesme, Hr. Joly. Claire 
d’Amelöt, Dame der Prinzeſſin v. Mont⸗ 
penſier, Fräul. Heintz. Gilbert de Voiſins, 
Hauptmann von Orleans' Hausgarden, Hr. 


Jäger.) . 

Münch den 14. Juni. Viertes Auftreten des 
Fräul. Camilla Norden, vom Actien⸗ 
Theater zu Zürich, „Die Zauberflöte.“ 
Oper in 2 Akten von Schikaneder. Mufit 
von Mozart. (Pamina, Fräul. Norden.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 13. Juni. „Die Lieder des 
Muſikauten.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Abtheilungen und 5 Akten von R. Knei⸗ 
ſel. Muſik von F. Gumbert. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung © Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 14. Juni, Abends 7 Uhr; 
Herr Provinzial-Archiv-Secretär Dr, Korn: 
Ueber die älteste Zollverfassung Schlesiens, 


„P .. een 
Natur wissenschaftl. Scetion, 

Mittwoch, den 14. Juni, Abends 6% Uhr: 
Mittheilungen der Herren Professor Dr, 
Römer und Staatsrath Professor Dr, Grube. 
a ee I ae 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, in einer den böheren 
Ständen angehörigen Stellung, wünſcht ſich 
mit einer Dame, die ein disponibes Vermö⸗ 
gen von 25,000 Thlr. beſitzt, zu verheirathen. 
Discretion wird zugeſichert. Offerten mit 
näherer Angabe ber Verbältnifje, wo möglich 
mit Phothographie werden bis zum 30. Juni 
sub W. S. 15 poste restante Breslau erbeten. 


Reeles Heirathsgeſuch! 


Ein Mann in den beſten Jahren, geſund 
und alleinſtehend, Inhaber einer gelegenen 
Beſitzung in einer Kreisſtadt, ſucht auf dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin. Jungfrauen oder kinderloſe Witt⸗ 
wen bon gutem Ruf, in den 40er Jahren, 
katholiſcher Religion, die ein Vermögen von 
2 bis 4000 Thl. beſizen und heirathen wollen, 
werden freundlichſt erſucht, ihre Offerten nebſt 
Angabe ihres Wohnortes unter der Adreſſe 
II. O. R, an die Expedition der Breslauer 
. — franco einzuſenden; die größte Vers 
chwiegenheit wird auf Ehre zugeſichert. [6554] 


An einem Vorbereitungs⸗Curſus zum Frei⸗ 
willigen⸗Examen (Michaelis) können noch 
junge Leute, welche die Tertia beſucht haben, 
theilnehmen. Für ſelche, die nicht bis Tertia 
gekommen, beginnt ein Curſus am 3. Juli. 

Meldungen: Dr. A. 34 poste restante 


Anfang der 


Breslau. [7068] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erd: und Planirungsarbeiten zum Erweiterungsbau des Bahn⸗ 

l ze 1 im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
n dem au 

: Montag den 26. Juni d. be Mittags 12 Uhr, 
in dem Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection anberaumten Termine werden die 
bis dahin einzureichenden Offerten, welche frankirt und berfiegelt mit der Aufſchriſt: 

wir zur Ausführung der Erdarbeiten beim Erweiterungsbau des Bahnhofes 

abrze“ . 

— —. fein müſſen, in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Maſſenberechnungen und Pläne können in dem Büreau 
der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection eingeſehen und Copien der erſteren gegen Erſtattung 
der Koſten in Empfang genommen werden. 

Kattowitz, den 7. Juni 1865. 16456] 

Königliche Betriebs⸗Inſpection II. 


—:! .... . — —— Be 
Gasbeleuchtungs-Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

Bilanz pro 1864. [6556] 
Activa. 4 „. 
Anlage⸗Capital nach erfolgter Abſchreibun 2... -2-0s0neseen 00 59261 26 10 
Effecten⸗Conto nach dem Courſe vom 31. Dezember 18614 14,711 4 4 
Saen Magister see edit ea eu and 750 — — 
Fiese ee Tee 22.047 15 2 
Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung im Theater „4 067 16 4 

Conto pro diverſe Debitores nach erfolgter Abſchreibung der inerigiblen 
und zweifelhaften Forderungen 5,484 21 3 
Conto für aufgeſtellte Gasmeſſe nr e 28,941 11 — 
Magazin⸗Conto nach erfolgter Abſchreibunnn a en en en 37,450 9 2 
peine ene Den eier Mies ee eg ee 4,655 8 8 
817,869 22 9 

Passiva. 

ActietiBapttal-GONiD! u. 2. a0 uns a nenne ee währe en nase ee nun 650,0 — — 
Reſerve-Fonds⸗Conto —— 2 m Dr 9000 - 
Conto pro diverſe Credito res 79,970 14 10 
Wine Banane ae ie Beirene neue Far 6,333 10 — 
Gewinns und Berluſt⸗C onto... 3,565 27 11 


817869 2 9 
Breslau, den 1. April 1865. ü 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Gasbeleuchtungs-Actien⸗Geſellſchaft J Breslau. 


n Gemäßbeit des $ 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 machen wir hierdurch 
Öffentlich bekannt, daß für das laufende Jabr x 0 [6557] 
als Directoren fungiren: 

Herr Fabrikbeſizer F. A. Bock, 
„ Banquier M. Landsberg, 
„ Geh. Commerzienrath F. E. v. Löbbecke, 
„ Kaufmann L. Reichen bach, 
„ Partikulier S. Schletter, 

als ſtellvertretende Directoren: 

Herr Kaufmann A. Liebich, 
„ Kaufmann G. O. Methner, 
„ Commerzienrath M. Ullmann. 

Breslau, den 13. Juni 1865. 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Prämien-Anleihe der Stadt Mailand à 12 Thlr. 


Ziehung Amal jährlich, nächste 1. Juli d. J. Haupttreffer; 100,000, 80,000, 


70,000, 60,000, 50,000, 45,000, 40,000, 25,000, 20,000, 10,000, 5000, —ͤ 042 


bis abwärts 50 Fre. sind bei uns vorräthig. 
Betheiligungen unter bekannten Bedingungen. 


B. Sc 


er & Eisner, e ee 


a ee ee ee 


) 


E 


| 


* — 


11034] Bekanntmachung. 

Zur freiwilligen Subhaſtation des den Flei⸗ 
ſchermeiſter Gottfried Wilhelm Krauſe 
ſchen Erben gehörigen, auf der Langengaſſe 
unter Nr. 10 hierſelbſt gelegenen Hausgrund⸗ 
pass, gerichtlich abgeſchätzt auf 3314 Thlr. 

Sgr., haben wir einen Termin auf 

den 2. September 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Gerichtsaſſeſſor Schor im Sitzungs⸗ 

faale der II. Abtheilung im 2. Stock des Ge⸗ 

richtsgebäudes anberaumt. 
Der Verkauf dieſes Grundſtücks geſchieht 
unter folgenden Bedingungen: 

1. Im Termine wird nach 6 Uhr Abends 

ein neuer Bieter mehr zugelaſſen. 
2. 5 Mitbieten wird nur Derjenige ver⸗ 
attet, welcher eine Caution von ein 
Zehntel der Taxe baar oder in inlän⸗ 
diſchen Papieren nach dem Courswerthe 
niederlegt. Befreit von der Cautions⸗ 
beſtelung ſind die etwa mitbietenden 

a er 

Der Verkauf geſchieht in Pauſch und 

Bogen ohne Vertretung der Taxe. 

4. Der Erſteher übernimmt auf Anrechnung 
des Kaufgeldes die Rubr, III. Nr. 1 eins 
getragene Poſt von 1400 Thlrn. 

5. Der Erſteher iſt vier Wochen lang an ſein 
Gebot gebunden, während welcher Zeit 

die Verkäufer und das obervormundſchaft⸗ 
liche Gericht ſich über den Zuſchlag zu 
erklären haben. Erklären ſie ſich nicht 
ſämmtlich, oder verweigert einer derſelben 
oder das obervormundſchaftliche Gericht 
die Genehmigung, ſo gilt der Verkauf als 
nicht zu Stande gekommen. 

Späteſtens binnen 8 Wochen nach dem 

Termine hat der Erſteher den nicht auf 

die übernommene Hypothek fallenden Theil 

des Kaufgeldes zum Depoſitorium des 
königlichen Stadtgerichts zur Krauſe'ſchen 

Nachlaß⸗Maſſe einzuzahlen. Nach ge⸗ 

ſchehener Zablung erfolgt die Uebergabe 

des Grundſtücks. x 

Sind die Kaufgelder nicht binnen 3 Mo: 

naten nach dem Termine vollſtändig be⸗ 

zahlt, ſo haben die Verkäufer das Recht, 
vom Vertrag zurückzutreten. 

Die Koſten der Subbaſtation, Uebergabe 

Kauf Beſitztitelberichtigung übernimmt 
ufer. 

Taxe und Hypothekenſchein des Grund⸗ 
ſtücks können in unſerem Bureau J. eins 
geſehen werden. 8 a 

Breslau, den 2. Juni 1865. x 
Königl. Stadt: Gericht, Abtheilung II. 
!!!.... 


gar ret erg er er 
ur freiwilligen Subhaſtation der den Flei⸗ 
ee Gottfried Wilhelm Krauſe⸗ 
ſchen Erben gehörigen, in der Nikolai⸗Vorſtadt 
auf der Viehweide unter Nr. 3 bierfelbft ne 
legenen, 125 C)NRutben großen Ackerparzelle, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 150 Thlr., haben wir 
einen Termin auf 
den 4. September 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Schor im Sitzungs⸗ 
ſaale der II. Abtheilung im 2. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Der Verkauf dieſer Ackerparzelle geſchieht 
unter folgenden Bedingungen: 


8 


a 


a 


80 


* Im Termine wird nach 6 Uhr Abends rel 
E 


in neuer Bieter mehr zugelaſſen. 
2. Zum Mitbieten wird nur Derjenige ver⸗ 
attet, welcher eine Caution von ½ der 
Taxe baar oder in inländiſchen Papieren 
nach dem Courswerthe niederlegt. Beſreit 
von der Cautionsbeſtellung ſind die etwa 
mitbietenden Miteigenthümer. 
3. Der Verkauf geſchleht in Pauſch und 
Bogen ohne Vertretung der Taxe. 
4. Der Erſteher iſt 4 Wochen lang vom Ter⸗ 
mine ab, an fein Gebot gebunden, wäh⸗ 
tend welcher Zeit die Verkäufer und das 
obervormundſchaftliche Gericht ſich über 
den Zuſchlag zu erklären haben. Erklären 
fie ſich nicht ſämmtlich, oder verweigert 
einer derſelben oder das obervormund⸗ 
ſchaflliche Gericht die Genehmigung, To 
gilt der Verkauf als nicht zu Stande ge⸗ 
kommen. 
Späteſtens binnen 8 Wochen nach dem 
Termine hat der Erſteher das Kaufgeld 
zum Depoſitorium des königlichen Sta t 
Gerichts zur Krauſe'ſchen Nachlaß⸗Maſſe 
einzuzahlen. Nach geſchehener Zahlung 
erfolgt die Uebergade des Grundſtücks. 
Sind die Kaufgelder nicht binnen 3 Mo⸗ 
naten nach dem Termine vollſtändig be 
zahlt, ſo haben die Verkäufer das Recht, 
vom Vertrage zurückzutreten. 
Die Koſten der Subhaſtation, NER 
und 3 trägt Käufer. 
Die Taxe des Grundſtücks kann in unſerem 
Bureau l. eingeſehen werden, und wird be 
merkt, daß dieſes Grundstück kein eigenes 
Hypotbetenfolium hat, da die Parzellitung 
der Viehweide noch bevorſteht. 
Breslau, den 2. Juni 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung II. 
—— 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Cafetier Bernhard Milde ge⸗ 
börige sub Nr. 14 zu Poöpelwitz belegene 
Freiſtelle, abgeſchägt auf 11,372 Thlr. 20 Sgr. 
zufolge der nebit Hypothekenſchein in der Res 
giſtratur einzuſehenden dorfgerichliche Taxe, ſoll 

am 27. Oktober 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Grattenauer an ordentlicher Gerichts» 

elle im Parteienzimmer Nr. 2, 

ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
dare de e e en 

a re Anſprüche en. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 

1) Die verw. Frau Klemptner Loch mann, 

Eleonore, geb. Heinzelmann, 
2) Die verehel. Cafetier Milde, Bertha, 
eb. Urban, 
3) der Partikulier Wilh. Schürk, be 


en 
2 


8 


5 


iehungsmeife die Erben der genannten | 600 


112 

den hierzu öffe orgeladen. 
Breslau, Ger 18. März 1865. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ausverkauf von Wiener Zeugſtiefeln 
ken Slaffaugen S iche 2 


1599 

Bekanntmachung. [1036] 
Zum Bau der Chaufjee von der Scheitni⸗ 
ger⸗Thorbarriere hierſelbſt bis zur Grenze der 
Feldmark Schwoitſch ſoll die Lieferung von 
ca. 400 Schachtruthen Granitſteinen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die bezüglichen verſiegelten Preisofferten 
find bis zum 28. d. M. Vormittags 9 Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten, Bahnhofs⸗ 
ſtraße Nr. 6b, woſelbſt auch die betreffenden 
Bedingungen zur Einficht ausliegen, abzugeben. 

Breslau, den 12. Juni 1865. 

Die Bau⸗ Verwaltung. 
Milczewski. 


Bekanntmachung. 1033] 
Zu Michaeli dieſes Jahres foll bei dem hie⸗ 


110371 Bekanntmachung. 

In ünſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 284 
Heymann Ehrlich aus Strehlen als Pro⸗ 
furift des Kaufmanns Robert Horwitz 
hier für deſſen hier beſtehende, in unſerem 

irmen⸗Regiſter Nr. 1592 eingetragene Firma 

ondon 8 Horwitz heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 8. Juni 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1032) Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des Erzbiſchofs Dr. Leo 
v. Przyluski gehörigen Bücher (Bibliothek) 
Kunſtſachen, alterthümlichen Urnen, Rüſtun⸗ 
gen ꝛc., ſowie die Gold⸗, Silber und koſtbaren 
Bronce⸗Sachen, Pretioſen, Medaillons und 
Münzen ſoll meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verkauft werden, und iſt 
A. zum Verkaufe der Bibliothek, Kunſtſachen 

und Urnen ꝛc. ein Termin auf den 
28. za d. J., von Vormittags 
9 Uhr ab und die nächſtfolgenden Tage, und 
B. zum Verkäuf der Gold⸗, Silber⸗ und 


errrichtet und zu dieſem Behufe noch zwei 
Lehrer mit einem jährlichen Gehalte von je 
500 Thlr. angeſtellt werden. Dieſelben ſollen 
Phylologen fein und die facultas docendi für 
alle Klaſſen eines Gymnaſti haben. Es wird 
gewünſcht, daß dieſelben der polniſchen Sprache 


Bronze⸗Sachen, der Pretioſen, goldenen mächtig ſein. 
und ſilbernen Medaillons, Münzen, Qualificirte Bewerber werden erſucht, unter 
Uhren ꝛc. Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum Iſten 


ein Termin auf den 4. Juli d. J., 
von Vormitttags 9 Uhr ab und die nädhfifolgens 


den Tage 
in dem auf dem Dome hierſelbſt belegenen 
erzbiſchöflichen Palais anberaumt. 2 
Der Bücher⸗Catalog und das Verzeichniß 
der Gold⸗ und Silberſachen können in den 
Vormittags, und Nachmittagsſtunden der 
Wochentage in dem Büreau III. D. des hie⸗ 
ſigen Kreis⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Poſen, den 4. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


[1029] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Conſtantin Hartmann zu 
Oblau, werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, en 
Anfprüce, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 

bis zum 8. ga 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der jämmtli- 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
en des definitiven Verwaltungs⸗Per ⸗ 
ona 

auf Donnerstag den 20. Juli 1865, 

Vormittags 10 Uhr, in unjerem Gerichts⸗ 

Lokal, ParteiensZimmer Nr. 1, vor dem 

Kommiſſarius Kreisrichter Methner, 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner e einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte En⸗ 
gelke und Wiener zu Sachwaltern vorge⸗ 


Auguſt d. J. bei dem Vorſitzenden des Cura⸗ 
torii der Anſtalt, Herrn Landrath Funk hier, 
zu melden. 
Schrimm, den 7. Juni 1865. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 5 
Donnerſtag, den 15. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem Stadt⸗Bauhofe, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 4, Ueberreſte von Baumate⸗ 
rialien, als: Gußeiſen, Schmiedeeiſen, Meſ⸗ 
fing, alte Hohlwerke, dergl. Bauholz, Thüren, 
Fenſter ꝛc., meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigert werden. 38 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Pferde⸗Auction. 6527 
Heute Dinstag den 13. Juni, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
vier große ſtarke Arbeitspferde 
en gegen gleich baare Zahlung ber» 
eigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 


Bitte an edle Meuſchenfreunde! 

Eine vom Schidiale auf das Härteſte ber: 
folgte Frau, ſeit 34 Wochen ſchwer krank, an 
ihrem Aufkommen zweifelnd, darniederliegend, 
kürzlich von Zwillingen entbunden, bittet 
flehentlich edle Menſchenfreunde um wohl⸗ 
wollende Unterſtützung. Milde Gaben bittet 
man in der obnung der Kranken, damit 
man ſich von der Wabrheit überzeugen kann, 
Reuſcheſtr. 41, im Hofe rechts 1 1 b 


agen. 
Oblau, den 8. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


t d 5 8 4) [Rohr abzugeben. ] 
Kreis, Gerte * 3 * Möge Gott ein reicher Vergelter ſein! 

Das dem Gutsbeſizer Koſche zu Polniſch [(x EN 
Liſſa gehörige sub Nr. zu Mittel⸗Schrei. In der C. ©. Lüderig’ihen Ver⸗ 


bersdorf belegene Bauergut, abgeſchätzt 
auf 9008 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerem 3. Bureau einzuſehenden 5 — ſoll 

am 20. Juli 1865, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen jpäter 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 1031 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 594 
die Firma: J. Kaiſer jr. zu Charlotten⸗ 
hof, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Kaiſer daſelbſt zufolge Verfügung 
dom 9. Juni d. J. heut eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 10. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— — P'. — — —-t ͤ —̃ ᷣ ͤ BñXͤL . 


Bekanntmachung, [1030] 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 

vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 

Geſellſchaft sub laufende Nr. 48 unter der 

irma: Hoppe & Neumann am Orte 
Beuthen OS., und als deren Inhaber 

1. Die Kauffrau Marie verehel. Ema⸗ 


lagsbuchhandlung A. Chariſius im 

Berlin erſchien: 6555] 

Reden, gehalten bei der berliner 
Todtenfeier für den Prä⸗ 
fidenten Lincoln von ameri⸗ 
kaniſchen, engliſchen und deutſchen 
Geiſtlichen. Ein Ausſpruch der 
Kirche über Selaverei und 
freie Arbeit. Herausgege⸗ 
ben vom Gen. -Conſul Sturz. 
2% Bogen. 8. 3 Sgr. 


ENEEIEER ATT 
Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Niemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. 
Auch häusliche Verpflegung in der 
Privatwobn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutſch. 

Une demoiselle d'origine frangaise, con- 
naissant Fallemand bien recommandée, ayant 
deja occups plusieurs années une place, de- 
sire de prélérence à la campagne se placer 
soit pour la compagnie d'une Dame soit 

our enseigner sa langue à un ou deux 


5 jeunes enfants. S’adresser Ohlau P. R. 
nuel Hoppe, geb. Neumann hierſelbſt, poste restante franco, [6353] 
2. der Kaufmann Carl Neumann bier, 


—— —— äͤ—. — — 
ef Diebſtahl. 
Rice nee Die del est hal un Am 9. d. N. wurden mir nachſtehende 
1 Fun d g 5 eielihait dat am Gelder aus verſchloſſener Schublade entwendet: 
Beuthen 88., den 10, Juni 1865. 1 5 er a ae 00 Hit 
2 5 x 5 R ich 3 preuß. Kaſſen⸗Anweiſ. & blr 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 1 preuß. faſſen⸗Anweiſ. “ 25 Thlr. 
1961] Bekanntmachung. auf allen vier Kaſſenſcheinen befindet ſich 
Zum Abbruchsverkauf der drei Prediger⸗ mit Dinte geſchrieben der Name: „Her⸗ 
häuſer Nr. 1 und 2 am Eliſabetkirchhof mann Biol”. 
und Nr. 32 der Oderſtraße, ſowie des Hauſes] 2) in einer blauſeidenen Geldbörſe: 8 öfter: 
Nr. 33 an der Oderſtraße zum goldenen Kelch, reichiſche Guldenſtucke, T Einthalerſtücke. 
baben wir auf Mittwoch den 14. Juni | Demjenigen, welcher mir zur Wiedererlangung 
d. J., e 10 Uhr, im Bü⸗ 1 Gelder verhilft, ſichere ich eine Be⸗ 
reau IV, (auf dem Rathhauſe 1 Stiege hoch)] lohnung von 25 Thlr. zu; gleichzeitig aber 
Licitationstermin anberaumt, zu welchem Un⸗ warne ich vor Annahme oder Ankauf bezeich⸗ 
ternehmer hierdurch eingeladen werden. neter Kaſſenſcheine. n 
Die Bedingungen zum Abbruch liegen im Kattowitz, den 11. Juni 1865. 
gedachten Bureau zur Einſicht aus. Herm. Viol, Kellner im Hotel de Pruſſe. 


. Ledermann’s s 
Homöopathische Apotheke 


Sanct Cliſabet. 
Hinter markt Nr. 4. 


Das Amt des Bürgermeiſter⸗ Beigeordneten 
200 Ton. Steinkohlentheer 


hieſiger Stadt ſoll auf 12 Jahre ander⸗ 
weit beſetzt werden. Der Jahresgehalt beträgt 

werden hierdurch mit dem Erſuchen zum Ver⸗ 
kauf gestellt, Preis » Offerten betr. Entnahme 


Thaler. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich bis Juli 
der gan Quantität oder eines Theiles mas 
en zu wollen. 


d. J. bei dem unterzeichneten derzeitigen 
Stadtverordneten⸗Vorſteher unter Beifügung 
Liegnitz, den 25. Mai 1865. 
3 Die Direction 


der Atteſte und eines kurzen Lebenslaufes 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


melden. 5 [6546] 
Bunzlau, den 10. Juni 1865. 
Minsberg, Rechtsanwalt. 


ſigen ſtädtiſchen Progymnaſium eine Prima |: 


x 


Im Verlage von W. Clar in Breslau ift ſoeben erſchienen und in jever Buchband⸗ 
e e e in Begiete drr tönt. 
denten Polizeilichen Straf⸗Verordnungen ien Metern = 


geltenden u 

m Auftrage der königlichen Regierung zu Oppeln zum amtlichen Gebräucke 
Oppeln. zuſammengeſtellt von L. Sack, Köni lichen 3 Zweite 
Auflage. Unter Weglaſſung der obſoleten oder — ——— orſchriften und Einſchal⸗ 
tung der jüngeren, noch geltenden Beſtimmungen berausgegeben von II. Glehne, Kö⸗ 
nigl. Regierungs⸗Aſſeſſor. 36% Bogen groß 8. Broſchirt 2 Thlr. 5 Sgr., dauerhaft in 
Halbleinwand gebunden 2 Thlr. 12% Sgr. 


„ii = 2 * 2. 
E Ferien - Vergnügungsreise 
Der 8 — 
S e von Breslau bis Bern und zurück. 882 
E En II. CI. 40 Thlr., III. CI. 30 Thlr. 164980 28 
2 9”, Abfahrt 15. Juli Abends. — Billets giltig bis 15, August, — SN Z 
ra = SO Bei 300 Theilnehmern berechtigt das Billet III. Cl, zur Fahrt 25 * 
II. Cl, zwischen Hof — Lindau 75 M. — Pregramme zu haben BE E 
E in den Conditoreien der Herren Perini & Comp. und Brunies, == = 
2 Junkernstrasse, 8. Steiner, Albrechtsstrasse, und Ch. Freymond, 5 


3 prof, de frangaise, Bischofsstrasse 14, Breslau, 


Die Lehranfialt für Handel, Induſtrie u. Landwiribſchaff 


in Halberſtadt am Harz (Dominicanerſtraße 133), 
verbunden mit kaufm. Hochſchule, Muſter⸗Comptoir und Penſionat, bezweckt die Vor⸗ und 
Fortbildung (I. u. II. Abth.) und die höhere Ausbildung (Hochſchule) don jungen Kaufleu⸗ 
ten, Gewerbetreibenden und Landwirthen aller Grade, ſo wie die practiſche Ausbildung für 
das Comptoir (Muſter⸗Comptoir) — Aufnahme von Zöglingen zu jeder beliebigen Zeit. 
— Hauptcurſe Oſtern und Michaelis. — Schul⸗ und Penfionshonorare ſehr mäßig. — 
Programm gratis durch: [6175] Die Direction. 


Schlesisches Central-Bureau für Stellensuchende 


Handlungs - Gehilfen. [6580] 
Breslau, Herrenstrasse Nr. 7. 


Wir erlauben uns, obige Anstalt, welehe unter dem wohlwollenden 
Schutze der Handelskammer zu Breslau steht, zur geneigten Be- 
nutzung hiermit wiederholt zu empfehlen, — Das Central-Bureau hat den Zweck: 

Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen einen sehr müssigen Beitrag a „Ei und soll den Prineipalen, 
Commis und Handlungslehrlingen in gleicher Weise nützlich werden, 


Das Breslauer Central-Comité für junge Kaufleute. 


Gebogene Holzmöbel 


aus der Fabrik von Gebrüder Thonet in Wien, 
empfehlen zu Fabrikpreiſen. 
Wiederverkäufer angemeſſenen Rabatt. 6205] 


Joſeph Bruck, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraßſe Nr. 44. 


Alleinige Niederlage für Schleſien : 
der Wiener gebogenen Holzmöbel. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Unſer Liqueur⸗Fabrik⸗Geſchäft, verbunden mit Ausſchauk, befindet 
ſich nicht mehr Schuhbrücke 5, ſondern 


tlrſulinerſtraße 5 u. 6. 


6. 
16765 Nitschke & Co. 

| Gegen Gicht und Rhe f 

nee wege che und Rheumatismns EEE 


Als wirkſamſtes Mittel; Waldwoll⸗ 


tus zu Einreibungen, Gichtwatte zum Umhüllen. S. Grätzer, Breslau, Ning Nr. 4. 
Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarlt Nr. 42. 86101 


Ausgebleichte Stoffe in Anilinfarben, als: Azuline, Humboldt, 
Lila, Pensée und Fuchsia, werden in denselben Farben wieder 
aufgefärbt. [3745] 


Bei werthvollen gewirkten Tüchern und Shawls wird, bei Erhal- 
tunn der Borte, der Spiegel schwarz gefärbt. 

Ferner werden alle in dies Fach einschlagende Arbeiten, auf den 
einfachsten wie kostbarsten Stoffen, auf das Beste ausgeführt in 


W. SPINDLERS 2 


Färberei, Druckerei, = 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
Reinigungs-Anstalt wa 
u BERLIN, Wallstrasse Nr. 11—13. 


Breslau: Ohlauerstrasse Nr. 83. 


Dresden: Schössergasse 1. Leipzig: Universitätsstrasse 21. 
Stettin: Breitestrasse 32. Halle: am Markt 9. 


Geldſchränke, feuer⸗ u. diebesſicher, 


prämiirt mit der ſilbernen Medaille auf der landwirthſchaftlichen | 


Ausſtellung in Stettin 1865. 
Centesimal-Brückenwaagen für große Etabliſſements, Viehwaagen (centesi- 
mal & decimal), fo wie Brückenwaagen jeder Größe von 50 Pfund aufwärts, 
ſchmiedeeiſerne Bettſtellen, Schaukelſtühle und Gartenmöbel, diebesſichere Chatonillen 
und Vorlegeſchloͤſſer empfiehlt zu den billigſten Preifen 


bri Magazin 
Reue, Kicchſtr. Nr. 10 b. Brost, Serrenft- Rr. 72. 


Breslau. 

P. S. Hierbei nehme ich Veranlaſſung zu erklären, daß von den am biefigen Pape 
fabricirten Geldſchränken nur die meinigen prämiirt wurden, daher es eine Anmaßung ift, 
wenn ein anderer dieſiger Geldſchrank⸗Fabrikant feine Schränke als prämiürt annoncirt, 
trotzdem derſelbe ſich bis jetzt dieſer Auszeichnung nicht zu sähmen bat, Die . eines 
ſolchen Verfahrens überlafje ich dem geehrten Publikum. [6479] DD. 


Bade-Gepäk und Fracht⸗Güter 
nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend 


werden ſchnellſtens und billig 2 55 Geſchirre der Spediteure Oppler, Milch⸗ 
ner u. Hahn in Hirſchberg befördert. 

. 8 . — Lademeiſter Kothe, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 
„Stadt Aachen“, Aufträge entgegen. [7102] 


Concert- u. Stutzflügel, Hummerel 17, 


Pianoforte-Fahrik von Mager frören. [5965] 


W 


FFP 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig, in allen Buchhandlungen: 


Elegante Kliniatur- Ausgaben. 


4 tät, 
neuer deutſcher Di 5 
. Herausg. von Rudolph Golfſchal. 
5 Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


ugo v. Blomberg. Bilder und Romanzen. 
f 24 Ib Gettſchal 8 Ae 
udolp ottſchall. rlo Zeno. Eine 
Dichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. 


Paul's Werken. 


Eleg. cart. Sgr. 


gebd. 
.] Moritz Graf ai 
eh 


Blüthenkranz 
morgenlündiſcher Dichtung. 
Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 
Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. x 
2. verm. Aufl. en broſch. 1% Thlr. 
Eleg. 1 555 m. Goldſchn. 1% Thlr. 

Emil RNittershaus. Gedichte. 2, ſtark 

verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband 

2 Thlr 
Gedichte. Di 
r eleg. gebd. 
2% Ste, | 
Robert Urban. Der Hausgeiſt. Eine nach⸗ i 


Geſammt⸗Ausgabe. 


denkliche Geſchichte. Eleg. br. 15 Sgr. 
3992 


edle 


a 
LE 


Begonien, Roſen ꝛc. ꝛc., im Ganzen oder 


Näheres beim Eigenthümer Andreas Lomer. 


Pflanzen Verkauf. 


Wegen Aufgabe des Gartens Kurzegaſſe Nr. 17 
ſoll der ganze Vorrath von Warm: und Kalthauspflanzen, 
worunter die ſchönſten Camelien, Azaleen, Rhododendren, 


> 


in Partien bald billig verkauft werden. 
[6491] 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Aus der Kaufmann Köhliſch'ſchen Konkurs⸗Maſſe werden die Beſtände von 


Asphalt, Goudron, Steinkohlenpech nebſt 


den zum Anfertigen des Aöphalts bend- 


thigten Utenfilien, wie Keſſel, Oefen ꝛc. aus freier Hand verkauft durch den Maſſen⸗ 


verwalter Kaufmann 
6492] 


Den Au⸗ und Verlauf 


Emil Wohl, 


Malzdarr⸗ Horden, 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 


] 
Fabrikant Louis Herrmann in Dresden, Wager ger 


damit wir Rn 


Wünſchen in 
können. 6560] 


Gestern empfing die ersten diesjährigen 


holländischen 


Guts-Verkauf. 


Ein landtäfliches Gut, mit 624 
Joch (ca. 1405 preuss. Morgen) 
Ackerland, in bester Cultur, und 
179 Joch Wald in gutem Be- 
stand, nebst einer auf dem Gute 
stehenden Zuckerfabrik, auf dıe 
Verarbeitung von 80,000 Ctrn. 
Rüben eingerichtet, in Westga- 
lizien, an der österr.-schlesischen 
und 2 Meilen von der preuss,- 
schlesischen Grenze, 1 Meile von 
der Eisenbahn gelegen, ist unter 
vortheilhaften Zahlungsbedingun- 
gen zu verkaufen. [6551] 

Kauflustige wollen ihre Adresse 
unter M. M. II. an die Exped. 
der Bresl. Ztg. franco senden. 


— ——— — — — 
Ein ſtädtiſches Vorwerk in N.⸗S., 


enthaltend 213 M. 56 Q.⸗R. Fläche mit ſehr 

— maſſiven Wohn: und Wiribſchaftsge⸗ 
Däuden (wegen vorbeifließendem Bach und 
Nähe der nicht mehr zu bezweifelnden Eiſen⸗ 
bahn zu einer Nieder⸗ oder Fabrikanlage ſich 
eignend 
Thaler Unzablung bald zu verkaufen, Nähere 
Auskunft auf portofreie ebt d 
Gutsbeſizer Sommer zu Raudten in Nie⸗ 
derſchleſien. (7056 


Eine Windmühle, 


im beſten Zuſtande, beſtehend aus einem frans 
öſiſchen und einem deutſchen Mahlgange mit 


% Greeichte eiserne Kohlen-Messkarren % 
bel F. W. Grosse Söhne in Berlin. 


Unsere Dampf ⸗Dreſchmaſchine 


von R. Garrett & son, Leistow Works, England, 
verleihen wir auch in dieſem Jahre, erſuchen jedoch um gefällige zeitige Anmeldung, 
etreff der Zeit der Benutzung möglichſt nachkommen 
Wendriner & 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


aller Sorten Staatspapiere, Lotterie⸗Effecten. Actien, 

ftandesherrlihen Papieren, 

Wechſeln ir SEN 15 a der e 5 
eſetzlichen Courtage von nur 1 pro e franco Probiſion. 

De. gefeklich beeidigter Wechſelſenſal, Frankfurt a. M., Zeil Nr. 60, 


Coupons, Geldſorten, 
gegen Berechnung 
5694 


13546 


riedländer, Breslau, Karlsſtr. 7. 


Fett-Heringe 
Eugen Hertzsch, Tauenzienplatz 9. 
EEC ENTE 


Ein Gaſthof 


in einer Provinzial⸗ und Garniſonſtadt (Nies 
derſchleſiens) wird ſofort zu pachten geſucht. 
Adreſſen unter H. G. Sch, 15 poste restante 
Breslau franco erbeten. [7064] 


Eine Milchpacht von 70 Kühen wird für 
einen Käfer geſucht. Adreſſen nehmen die 
eesßn Selle u. Mattheus in Liegnitz 
ntgegen. [6528] 


Dr. Nega’s 
WB allnuk:Seife, 


ſanitätspolizeilich geprüft und empfohlen, 
leiſtet bei 6561 
„naſſen u. trockenen Flechten, krätze⸗ 
„artigen Ausſchlägen, Schorfbil⸗ 
„dungen, Drüſenanſchwellungen und 
„Verhärtungen, von Scrophellei⸗ 
„den herrühenden Augenentzün⸗ 
„dungen 20, 
vortreffliche Dienſte; wir fabriziren fie gewiſ⸗ 
ſenhaft, nach dem in unſerm Beſitze befind⸗ 
lichen Recepte des genannten, ſ. Z. ſehr ge⸗ 
feierten Arztes, und empfehlen ihre Anwen⸗ 
dung Allen mit quäſt. Leiden Behafteten. 
Erwachſenen in Stücken & 5 Sgr. 
Kindern „ „ & 4 Sgr. 


Piver &Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


ift mit 18,000 Thir. bei 46000] gieperlage: Schmiebebrücke 48. 
Briefe giebt der | —— 


Selterwaſſer⸗Pulver 


Leiche Pe Fevre) [6309] 
Täglich friſche Packung! 1 Carton zu 
10 Flaſchen 6 Sgr., zu 20 Flaſchen 12 Sgr. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
Weidenſtraße 34. 


plinder, iſt bei Poln.⸗Liſſa aus freier Hand 


Zimmerfrottirung 


mu verkaufen. Näheres zu erfahren beim Mül⸗ OEM 


ermeiſter Lindner daſelbſt. 


Müͤhlen⸗Verpachtung. 


Die zum Rittergute Weidenhof, Kreis 
Breslau, gehörige Waſſermühle, an der Weide 
belegen — genannt Agnes Mühle — beſte⸗ 
hend aus dual franzöſiſchen Mablgängen, einem 
deutſchen Gange, Spitzgang, Reinigungs und 
Graupen⸗Maſchine, ſoll vom 15. Juli d. J. 
ab auf 6 Jahre verpachtet werden. Die nd: 


[6534] |feit 20 Jahren von hohen Herrſchafken, Hotel: 


Beſitzern und Allen, die ſich derſelben bedient 
haben, als der eleganteſte, dauerhafteſte 
und billigſte Fußboden⸗Anſtrich unerkannt, 
à Pfd. Pe 300 Q.⸗Fuß ausreichend, 20 Sgr. 
Fuß boden beize für Treppen, Corridore und 
Entree's, à Quartflaſche 10 Sgr., empfiehlt 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[6310] Weidenſtraße 34. 
Abgeriebene Oelfarben aller Art, zum 
Streichen von Fußdoden, Fenſtern, Thüren, 


— Bedingungen können in der Ritterguts⸗] Gartenmöbeln U. f. w., fo wie diberſe Lacke 


anzlei zu Weidenhof eingeſehen werden, un 
find etwaige Pachtgebote bis zum 1. Juli 
ſchriſtlich der Guts⸗Direction daſelbſt einzu⸗ 
reichen. [7057] 


Ebdene und kieferne Mühlwellen, eichene 
und buchene Felgen, eichene, trockne ſtarke 
Speichen, alle Sorten eichene und kieferne 
Bauhölzer und Schnittmaterialien aus Eichens, 


und Firniß find ebenfalls vorräthig. 


Zwei neue Berliner Pianino 
ſtehen zum Verkauf am Neumarkt Nr. 7, 
Seitengebäude rechts, 2, 


Etage, bei 
[6959] Muftlehrer W. Nödiger. 


Neue Bratheringe, 


25 en⸗, 1 — 1 — — delikat in Fäſſern und einzeln — 5 [6565 
olz, zu haben in W. Brahn' ampf⸗ gaſſe 29, 
ſchneidemühle zu Zielona bei Tworog. G. Donner, Neuma 


— 


44. 


1600 


Ein junger Mann, 29 Br alt, aus adliger 
> Familie, katholiſch, ſucht eine gute, gebil- 
dete Dame zur Frau (Fräulein oder junge 
Wittwe). Derſelbe iſt nicht ſehr vermögend, 
aber ein guter Landwirth; eine kleine Babe 
ift hier alſo nothwendig. Gef. Offerten wer⸗ 
den unter J. Or. K. V. 153 Breslau poste 
restante erbeten. 699 


in junger Mann wünſcht ſich mit 1000 

Thalern an einem hier beſtehenden Ge⸗ 
ſchäft zu betheiligen. Darauf Reflectirende 
werden erſucht, Anerbtetungen unter A. X. 
555 an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco zu ſenden. 707 


Nürnberg. 


Rothes Roß. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, feinen neuer⸗ 
dings erweiterten, jeden Comfort darbietenden 
Gaſthof allen hohen Herrſchaften und reſpecti⸗ 
ven Reiſenden in geneigte Erinnerung zu 
bringen. [5980] Paul Galimberti. 


Dr. Pattisons Gicht; und 


Rheumatismuswatte, 
in Packeten zu S und 5 Sgr. 
Allein echt bei 5425 
Sa G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


chafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die 17061 


Heinrich Lewald'ſche 


Dampf ⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schuhbrücke 34. 


Die Herrſchaft Naſſiedel, Kr. Leob⸗ 
ſchütz, verkauft 350 Stück geſunde und 
ſtarke Brackſchöpſe. [6455] 

Klemm, Director. 


Schafe⸗Verkauf. 

Auf der Stammfchäferei des Dom. Maſſel, 
Kreis Trebnitz, ſtehen ca. 150 Stück Muttern, 
noch zur Zucht, zum Verkauf. Die Heerde iſt 
wegen ihres Wollreichthums bekannt. (6980] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Hafer, Heu, Stroh u. Siede 


wird in jeder Quantität und zu jeder Tageszeit 

verkauft und auf Verlangen frei ins Haus 

geliefert. Beſtellungen: [707 
Salzgaſſe 6, 1 Treppe. 


Einen völlig brauchbaren kupfernen 
Dampfkeſſel von 3000 Quart Füllung 
verkauft das Dominium Pudliſchki bei 
Kröbel, [6541] 


Hie feſteſten naturlichtblonden, farbigen 
und weißen Packpapiere, aus friſchem 
ot fertige, empfiehlt zu Außerft 
illigen Preiſen die Maſchinen⸗Papier⸗ 
fabrik des Franz Richter in Bausnitz 
bei Trautenau in Böhmen. 6542 


Eine gut eingerichtete Tiſchlerei 
mit 5 Bänken und ſämmtlichem Holzvorrath 
iſt in einer kleinen Stadt in der Nähe von 
Bunzlau preiswürdig zu verkaufen und ſogleich 

um 1. Juli zu übernehmen. Frankirte 
N Exped. 
[6166] 


oder 
Adreſſen unter A. H. übernimmt die 
der Breslauer Zeitung. 


Stein-Dachpappen 
in bekannter Vorzüglichkeit, aus der bes 
rühmten Fabrik der Herrn Albert 
Damcke & Comp. in Berlin, nur 
allein echt bei 15890] 


Jos. Pappenheim 


in Breslau, Noßmarkt Nr. 11. 
Auch complete Dachungen unter Garantie. 


Feinſte Strahlenſtärke a Pfd. 2% Sgr., 
Buchbinderſtärke à Pfd. 1% Sgr., 
bei 5 Pfd. billiger. 6701] 


An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 
dan u Mielalſtage 16. 


59. Ohlanuerſtraße 59. 
Neue Matjes⸗ Heringe 


U 
F. Radmann aus Wollin i/p. 


Eine junge Engländerin, welche die 
deutſche Sprache erlernen will, wünſcht 
einige Zeit in einer Familie zu leben, in wel⸗ 
cher ſie, ohne Honorar zu beanſpruchen, eng⸗ 
liſchen Unterricht erlheilen will. 
Adreſſen unter A, II. 4 frco, an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [7038] 


in Madchen anjtändiger Eltern, vertraut 
mit der feinen Kochkunſt, ſucht Stellung 
als Gehilfin der Hausfrau oder als Reiſebe⸗ 
gleiterin. Gefällige Adreſſen unter P. II. 4 
übernimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung zur Weiterbeförderung. 6390] 


—— — ——— —-—-— 

in tüchtiger Photograph findet ein ſo⸗ 
E fortiges Engagement. Eine Photographie 
wird gewünſcht. Adreſſe: G. D. franco poste 
rest. Rybnik. [6483] 


inen tüchtigen Flügel⸗Lehrer empfiehlt 
E Gleis, Adressat 43. 17063] 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre hin⸗ 
durch in einem äußerſt lebhaften Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft als Commis thätig war, 
ſucht zur Vermehrung feiner Kenntniſſe eine 
Volontairſtelle auf einem Comptoir. 

Adreſſen unter O, G. 22, übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 16999] 


Fut mein Manuſakturwaaren⸗ und Tuchge⸗ 
ſchaͤft ſuche ich pm 1. Juli d. J. einen 
ewandten Verkäufer, welcher der polnis 
(hen Sprache mädtig und mit ſchriftlichen 
tbeiten vertraut fein muß. Frankirte Offer⸗ 
ten ſind an mich zu richten. 7 
f L. Landé in Oſtrowo. 


[6992] 
[7075] 
[5425] 

J 
N 
9 
7] 


Gefällige | “ 


erhält jeder Stellen- 
Engagements Fr ohne Com- 
missionär sicher, direct und schnell nur 
durch die „Vacanzen-Liste“, welche gegen 
1 Thlr. (5 Nummern) oder 2 Thlr. (13 Num- 
mern) franco übersandt wird, Probe-Num- 
mer nur gegen 1 Sgr. Francomarke. 
A. Retemeyer's Zeitungs-Bureau 
[3542] in Berlin, 


Ein junger Mann, jüd. Confeſſ., mit der einf. 
Buchführung vertraut, ſucht eine andere 
Stellung im Eiſengeſchäft und werden fran⸗ 
kirte Offerten sub M. 2 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. [6537] 


Fur eine bedeutende Maſchinenbau⸗Werk⸗ 
ſtatt wird ein umſichtiger und ſicherer 
Mann als Fabrik⸗Inſpector ſowie zur Kaſſen⸗ 
führung mit 7-800 Thlr. Jahres⸗Einkommen 
zu engagiren gewünſcht. Die Stellung iſt 
eine hoͤchſt ſelbſtſtändige und dauernde, auch 
iſt Fachkenntniß nicht Bedingung. [6267] 

Näheres: F. W. Seuftleben, Berlin, 
Bllſchingsſtraße Nr. 18. 


Ein Commis, 


Speceriſt, gew. Verkäufer, noch activ, ſucht, 
um ſich ſeine Kenntniſſe zu erweitern, zum 
15. Juli d. J. ein anderweitiges Engagement. 
Gef. Offerten bittet man unker A. Z. poste 
restante Habelſchwerdt zu ſenden. [6507] 


in Commis, Spezeriſt, katholiſch, ſeit zwei 
ahren in einem Spezerei⸗ und Leder⸗ 
Ausſchnitt⸗Geſchäft thätig, mit Correſpondenz 
und Buchführung vertraut, ſucht vom 1. Juli 
oder Auguſt veränderungshalber im Geſchäft 
oder Comptoir Stellung. Offerten werden 
unter Chiffre A. B. 20, poste restante Glei- 
witz erbeten. [6465] 


Für mein Weiß u. Woll-Eon: 
fections⸗Geſchäft ſuche ich bei ho⸗ 
hem Salair einen dazu befähigten 
Confectionar. 7016 

Antritt fofort erwünſcht oder ſpäte⸗ 
ſtens 15. Juli. Wilhelm Prager. 


Ein Kunſtgärtuer, 


der mit Ananascultur, Wien Blu⸗ 
men und Gemüſebau auf das vollkommenſte 
vertraut, treu, fleißig, nüchtern, moraliſch gut 
gebildet, was ſeine Atteſte nachweiſen, 1 
vom 1. Oktober eine dauernde Stelle, gleich ⸗ 
viel in welcher Gegend; derſelbe iſt verhei⸗ 
rathet, bis jetzt ohne Familie. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf fr. Anfragen Herr Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Schlieben in Ratibor. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet fofort 
Anſtellung beim Dominium Lankau bei 
Namslau. Perſönliche Vorſtellung und Vor⸗ 
legung der Zeugniſſe wird verlangt. [6336] 


Ein Formermeiſter, 


der zu zeichnen verſteht, wird geſucht. Offer⸗ 
ten und abiäriftl, Atteſte lranco unter D. 
poste restante Leer. [6441] 
Einige tüchtige Zimmermaler 
werden zu dauernder Beſchäftigung bei gutem 
Lohn geſucht. Offerten unter M. N. 114. 
Zittau, Sachſen, poste restante. [7060] 


Ein Werkführer in ein großes Mühlen⸗ 


geſchäft, der in den größten Mühlen von] R 


Wien, Berlin und Ungarn gearbeitet, ſucht 
eine dergleichen Stelle. Offerten werden ent ⸗ 
gegen genommen nach Einſicht der bereit lie⸗ 
genden Atteſte bei Herrn Joſeph Siegel 
zu Eiſersdorf. 

Lorenz Nitſche zu Eiſersdorf. 


LEehrlingsgeſuch. 


Für ein hieſiges größeres Colonialwaaren⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchaͤft wird ein Lehrling 
von außerhalb gegen mäßige Penſionszahlung 


geſucht. 

„Selbſtgeſchriebene frankirte Bewerbungen unter 
J. A. werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegengenommen. [7072] 


A* dem Dom. Weiden hof bei Breslau 
1 findet ein Oeconomie⸗Eleve, der thätig 
fein will, gegen mäßige Penſionszahlung zum 
1. Juli Aufnahme. Perſönliche Vorſtellung 
iſt erwünſcht. 7058] 


Eine Wohnung iſt zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen Ritterplatz Nr. 11. 
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S e HH KH 


er e e 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 
Auguſt Kahlert. 


Mit dem Portrait des Dichters. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 

Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein Lis 


menes Andenken ſein. 
FFP 
Ein tüchtiger coul. Colporteur wird für 
die Provinz Schleſien geſucht. Offerten 
franco an die Frvntalſche Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei in Magdeburg. [6540] 
Ein tüchtiger Schmied, mit und ohne 
Werkzeug, und ein tüchtiger Brett⸗ 
müller, die beide ſchon bei Maſchinen oder 
Locomobilen und in . G. 
arbeitet haben, können ſich melden bei 
Brahn in Zielona bei Tworog. [6548] 


Zum baldigen Antritt! 

Ein tüchtiger Deſtillateur, der auch 
zugleich die Stelle eines Reiſenden vertre⸗ 
ten kann, wird zu engagiren gewünſcht. 

Aber nur ein ſolcher findet baldiges 
Unterkommen. — Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter J. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [6544] 
ofortigen Antritt wird für ein Ge⸗ 


de: und Verſicherungs⸗Geſchäft ein 
ge geſucht. — Selbſtgeſchriebene Adreſ⸗ 


Heitz 


Korte 
& Co., Ring Nr. 52, [7066] 


In dem Haufe, Bürgerwerwerder Nr. 1 

vom 1. Juli d. J. ab eine herrſchaftliche 
Wohnung von 5 Stuben, Entree, Küche und 
Nebengelaß ganz oder auch getheilt zu vers 
miethen. Nähere Auskunft im Bureau des 
Rechtsanwalts v. Dazur, Ohlauerſtraße 79, 
2 Treppen. [7006] 


Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Leere Leoſe und Antheile verſ. billigſt: 
Goldberg in Berlin, Geſundbrunnen. 


Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Ne en. 

Breslau, den 12, Juni 1865. 
feine, mittle, ord. Maare. 


Weizen, weißer 70— 72 €6 — Sor. 

dito gelber 64 — 66 62 * 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 62 65 60 58 Sgr. 
dito er 60-61 58 52-55 „ 

dito erwach ſenen — 52 50—51 „ 
oggen 45 — 46 44 43 

Gerſte 75— 37 34 21-82 „ 
. 29 30 28 26-27 „ 
1 62-65 6 58-59 „ 


0 . 
Amtliche Börfenuotiz; für loco Karto 
Spiritus pro 100 Avarı ki 80% 


131 B. 13,5 G. 
10. u. 11, Juni Abs. 10 U. Mg. u Nchm. 2 


Luftdr. bei 0° 3317/22 328,90  2329“11 
Luftwärme ＋ 114 + 10,6 + 111 
Thaupunkt + 67 + 88 + 29 
Dunftfättigung 680€t. B6nCt, 50pGt, 
Wind DB W Pit} 

Metter bedeckt trübe wolkig 
Wärme der Oder + 13,6 


II. u. 12, Juni Abs. 10 u. Mg. u. Nchmell 


Luftdr. bei 0 329,86 330% 49 3327/07 
Luftwaͤrme + 8,0 7 7,6 + 74 
Thaupunkt + 46 + 5,1 + 49 
Dunſtſättigung 75pCt. Sopckt. 8OpGt. 
Wind W W NW 
etter wollig trübe regnicht 


W̃ 
Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 12. Juni 1865. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen- Commission. 
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